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Lernet!
IV.

Die Soialdemokratie als Erzieherin!
iſts blutiger Hohn. Dieſe Geiſtesrichtung, die alles
beſtehende verneint, die von Erziehung nichts wiſſen
will und die Grundlagen und Früchte derſelben bei
der Jugend zu zerſtören ſucht, die die Disziplin im
Heere untergräbt und den Arbeiter gegen ſeinen Fabrik
herrn, den Beamten gegen ſeinen Vorgeſetzten aufhetzt,
kann anſcheinend alles andere eher, als erziehen. Und
doch iſt es ſo. Haben wir verſucht, darzulegen, wie ſie
zu ſoziglem Denken erzogen hat, wie ſie ein Beiſpiel
wuſterhafter Organiſation und Disziplin gibt, ſo iſt
ihr „Verdienſt“, wenn man ſo ſagen darf, damit noch
nicht erſchöpft.

Wiſſen iſt Macht. Keine Partei hat das ſo klar
erkannt, wie ſie. Zwar auch die Dummheit iſt eine
ſolche, und das Zentrum ſtützt ſich hauptſächlich auf
ſie. Aber auch die Sozialdemokratie nutzt die Dumm
heit weidlich aus. Denn W.ſſen und Dummheit ver
trägt ſich ſehr wohl mit einander.
viel gelernt und doch ein Brett vor dem Kopfe haben.

Eigentlich

Der wird mit großenteils unverſtandenen und unver
dauten Kenntniſſen vollgepfropft, das ſelbſtändige
Denken hingegen unterdrückt. Nixgends gibt es ſo
viel Autoritätsglauhen, als hier. Was Laſſalle, Marx,
Engels a haben, was Kautsky jetzt ſagt, das iſt
ein
reondern zumeiſt in dem Vermögen ſelbſtandigen

nicht verabreicht.
Aber eins muß man einem beträchtlichen Bruchteil

der ſozialiſtiſchen Arbelterklaſſe laſſen, beſonders den
alten Veteranen, während die Jungen ſich großenteils
an der Phraſe und der Verſicherung, daß ihnen die

Das nämlich, daß

Wir brauchen da gar nicht auf einen Mann, wie
Bebel, hinzuweiſen, der als einfacher Drechsler ſich
durch raſtloſes Selbſtſtudlum eine Bildung angeeignet
hat, die ſich überall ſehen laſſen kann. Jhm darf eine
außergewöhnliche Begabung nicht abgeſprochen werden.
Aber auch viele Arbeiter, die ſonſt gar nicht hervor
treten, ſtreben, oft unter den ungünſtigſten Verhält
niſſen, danach, ihre Kenntniſſe zu erweitern. Sie
opfern dieſem Zwecke ihre freie Zeit, ſogar oft einen
Teil ihrer Nachtruhe, und einen ſehr beträchtlichen
Teil ihres Verdienſtes. Wenn reiche oder auch nur
wohlhabende Leute denſelben Prozentſatz für Bücher
und Zeitungen aus geben wollten, der deutſche Buch
handel würde einen enormen Aufſchwung nehmen.
Wir haben bei Arbeitern teure wiſſenſchaftliche Werke
geſehen, die wir in der Bibliothek manches „gebildeten“
Mannes vergeblich ſuchen würden. Es iſt rührend,
zu ſehen, welche Opfer ſolch ein einfacher Mann, der
nur die Volksſchule beſucht hat, ſich auferlegt, um

ſeinen Bildungshunger zu befriedigen. Ja, der Ar
beiter verlangt nicht nur ausreichende Nahrung für
ſeinen Leib, ſondern auch für ſeinen Geiſt.

Daran ſollen wir lernen. Erſtens, ſelber unſeren
geiſtigen Horizont zu erweitern. Die ſoziale Frage,
die wichtigſte vor allen, wird nie wieder von der Tages
ordnung verſchwinden. Wirtſchaftliche Verhältniſſe
gewinnen immer mehr an Wichtigkeit, ja ſie fangen an,
die innere und äußere Politik zu beherrſchen. Wer
in dieſen Dingen ein Urteil haben, wer nicht blindlings
der Parteiparole folgen will, der muß etwas verſtehen.
Aber wie ſieht es damit aus Auf den Schulen wird
alles mögliche gelernt, was ſich nachher als toter Ballaſt
erweiſt und ſchleunigſt über Bord fliegt. Was man
aber als Staatsbürger notwendig gebraucht, davon
lernt man nichts. Kaum wird jetzt ein Wort über die
Verfaſſung geſagt, und von Wirtſchaftslehre, von dem
Verhältnis zwiſchen Kapital und Arbeit, von Erzeu
gung und Verbrauch, von Ein und Aus ſuhr iſt über
haupt nicht die Rede. Wie mancher Arbeiter beſitzt
viel gründlichere volkswirtſchaftliche Kenntn ſſe als der
Fabrikherr, in deſſen Lohn und Brot er ſteht. Und
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wenn man in die ſogialdemokratiſchen Blätter hinein
ſieht, was wird da dem Leſer alles geboten und zuge
mutet! Lange nationalökonomiſche und politiſche Ab
handlungen Wir bezweifeln zwar, ob die jeder
Abonnent leſen und ob ſie jeder, der ſie lieſt, auch ver
ſtehen wird, aber doß dadurch das Intereſſe geweckt
und zum Studium der einſchlägigen Fragen angeregt
wird, iſt wohl nicht zu beſtreiten, auch nicht, daß ein
großer Teil der Leſer ſolche Abhandlungen wünſcht
denn ſchließlich muß ſich die Preſſe immer nach dem
Publilum richten.

Zweitens aber ſollten wir daraus die Lehre ziehen,
das Leſe und Bildungsbedürfnis des Volkes in anderer
Weiſe, als bisher, zu befriedigen. Man biete geſunde
verdauliche Koſt in gefälliger, anſprechender Form, und
der beſſere Teil des Volkes wird gern danach greifen
Keine moraliſchen, wohl gar frömmelnden Abhand-
lungen, die in falſcher Weiſe das Motto tragen für
das Volk iſt das beſte gerade gut genug, ſondern volks
tümlich geſchriebene, unterhaltende, wie lehrreiche
Werke, ohne aufdringliche Tendenz. Wes der Soziol
demokrat jetzt lieſt, das iſt einſeitige Parteiliteratur
das ſind materialiſtiſche, atheiſtiſche, vaterlande feind
liche Geiſtefprodukte, für ſeinen Horizont oft viel zu
hoch, ganz abgeſehen von dem darin ſteckenden Gifte
Einen Mann, der in der ſozlaldemokratiſchen Bewegung
ſeiner Stadt eine Rolle ſpielte, traf der Verfaſſer ein

beim Le iloſoph
geſtand er ein, Laß hin vieles unver

ſtändlich bleibe. Sicher iſt aber als er ſich durch das
Buch durchgewürgt hatte, da hatte er zwar in der Tat
nichts gelernt, wohl aber den Eindruck bekommen, der
Verfaſſer habe Recht und der Materialismus ſei die
einzig richtige Weltanſchauung.

Die an vielen Orten beſtehenden Volksbibliotheken,
die in unſerem Kreiſe durch zirkulierende Bücher in
dankenswerter Weiſe unterſtützt werden, ſchaffen ja
vieles gutes. Aber leider werden ſie noch zu wenig
benutzt und die Sozialdemokraten ſtehen ihnen miß
trauiſch, ja feindlich gegenüber. Nicht ganz mit Un
recht. Denn oft werden die Bücher nach einſeitigen
und engherzigen Geſichtspunkten ausgewählt, oft merkt
man die beabſichtigte Bevormundung, die ſich der
Sozialdemokrat zwar von Seiten ſeiner Parteibonzen,
aber nicht von anderer Seite gefallen läßt.

Wenn wir ſo ſelber unſere politiſche und volkswir!
ſchaftliche Bildung vertiefen und uns bemühen, ſie auch
unſeren arbeitenden Volksgenoſſen zu vermitteln, dann
werden wir mehr Vexrſtändnis dafür gewinnen, was
des Arbeiters Denken und Fühlen bewegt, wir werden
unparteilſch und gerecht urteilen lernen, und der Klaſſen
kampf wird einen Teil ſeiner Schärfe verlieren. Ein
Irrtum freilich iſt es, zu meinen, daß durch erhöhte
Bildung die Sozialdemokratie etwa heſiegt werden
könnte. Deren Wurzeln liegen nicht in einem mangel
haften Denken, ſondern in einem verkehrten Wollen, in
einer falſchen Weltanſchauung, die vom Denken ganz
unabhängig iſt. Doch davon ſpäter.

ſie künftige Polenpolitit.
Die neutrale Rede des Kaiſers in Poſen im

Verein mit der dauernden Nichtanwendung des Ent
eignungsgeſetzes will unſern Scharfmachern nicht aus
dem Sinn. Die „Rhein. Weſtf. Ztg. verſichert jetzt,
daß ihrer Berliner Vertretung Aufklärungen gegeben
wurden, die das Blatt zwar nicht in allen Einzelheiten
befriedigen, aber ihm doch die ruhige Gewißheit ver
ſchaffen, daß die Regierung von dem Wege der bis
herigen Polenpolitik nicht abzuweichen gedenke. Da
man die milde und landesväterliche Rede des Kaiſers
nicht aus der Welt ſchaffen kann, wird dem Berliner
Vertreter erklärt, daß der Kaiſer ja gar nicht anders
habe ſprechen können, da er in ſeinem eigenen
Hauſe vor den von ihm geladenen Gäſten
geredet habe. Würde die preußiſche Regierung geneigt
ſein, eine Ausſöhnung als Endziel ihrer Politik anzu
ſehen, dann wäre nicht mit großem Koſtenaufwand die
trutzige Kaiſerpfalz errichtet worden. Sich darauf

iſchen Buches mate
uze, ob er auch ver

feſtzulegen, daß das Enteignungsgeſetz überhaupt nicht

angewendet werde, daran denke die Regierung gar

vor. zu dem zweiſchneidigen Schwerte der gewaltſamen
Enteignung zu greifen. Wir verſtehen es, daß die
„Rhein. Weſtf. Ztg. von dieſen „Aufklärungen“ nicht
in allen Einzelheiten befriedigt iſt.

Zur Poſener Rede des Kaiſers erklären die
liberalen „Poſener Neueſten Nachrichten“, ganz im
En klang mit unſerer Auffaſſung und in einer Ausein
anderſetzung gegen die „Natl. Corr.“, kurz und bündig
das Folgende: „Wir können konſtatieren, daß des
Kaiſers Zurückhaltung gerade in Poſen von dem
geſamten eingeſeſſenen deutſchen Bürger
tum freudig anerkannt wird; denn män
will von den Hetzereien hier nichts mehr
wiſſen“. Dieſe Außerung eines Blattes, das doch
wirklich über die Verhältniſſe und die Stimmungen
an Ort und Stelle unterrichtet ſein kann, wiegt un
endlich viel ſchwerer als das nationaliſtiſche Gerede,
das ſich nicht zufrieden geben will, wenn nicht mit
Feuer und Schwert dazwiſchen gefahren wird.

unter anderem:
„Jm vollen Einverſtändnis mit dem Führer der

Lande partei Herrn Dr. E. Müller Meiningen (Hof)
und mit anderen Parteifreunden hält es der Schreiber
dieſer Zeilen, als Vorſitzender des Fortſchrittlichen
Volksvereins München, für ſeine Pflicht die Erklärung
abzugeben, daß die ſehr große Mehrheit der Partei
mit der von der Liberalen Vereinigung des Abgeord
netenhauſes eingenommenen Haltung vollkommen
übereinſtimmt. Wir würden in einer Ab
lehnung des Finanzgeſetzes einen ſo ſchweren
politiſchen Fehler erblicken, daß er vorausſicht
lich gar nicht mehr gut gemacht werden könnte. Was
bedeutet denn in Wahrheit dieſes Finanzgeſetz, welches
den Streitpunkt bildet Mit ſeinem Nichtzuſtande
kommen müßte theoretiſch die ganze Staats
maſchinerie des Königreichs Bayern ſtill
ſtehen; einigen ſich nicht beide Häuſer des Landtags

gierung alle Einnahmen, deren ſie ſür die Ver
waltungspflichten bedarf. Die Beamtengehälter
allerdings ſtellen ein klagbares Recht dar; der Staats
angeſtellte könnte vor dem Gericht die Auszahlung
ſeiner Beſoldung erſtreiten, wenn ihn die Abgeordneten
auf die Straße ſetzen wollten. Alle Neube
willigungen dagegen ſtünden lediglich
aluf dem Papier kein Miniſterium würde es
wagen, eine Mark mehr auszugeben, als das bis
herige Budget bereits feſtgelegt hatte. Selbſtver
ſtändlich wären auch ſämtliche Beamtenſtellen, die im
Laufe der Landtagsſeſſion neu geſchaffen worden
waren, zum Tode verurteilt. Wenn man ſich er
innert, daß auch die links ſtehenden Parteien gewiß
nicht zurückhaltend waren mit Forderungen, deren
volle Berechtigung kaum einer von unſeren Ge
ſinnungsgenoſſen leugnen wird, ſo würde man, von
allen anderen Erwägungen gbgeſehen, einen auf
fälligen Mangel an Konſequenz bei den Age
ordneten zu konſtatieren haben, welche die Regierung

drätigen, im ſtillen aber ſich vorbehalten, die Er üllung
der Wünſche durch ein ablehnendes Schlußvotum un
möglich zu machen. Doch wollen wir dieſes Argu
ment, ſo wichtig es an ſich iſt, nicht einmal als d. 8
Bedeutſamſte hinſtellen. Wohl aber ſt es notwendig
die Frage zu prüfen, wie ſich die Verhältniſſe ge

S

nicht. Vorlä fig liege aber gar keine Veranlaſſung

zur Anerkennung der Notwendigkeit gew ſſer Aus gaben

in der Anerkennung des Geſetzes, ſo fehlen der Re



ſtalten, wenn eine Minderheitspartei oder eine
Mehrheitspartei das Etatsgeſetz verwirft. Unſerer
Aberzeugung nach iſt ſolches Vorgehen einer Minorität
von Volksvertretern und noch dazu einer leider
ſehr ſchwachen nichts als ein Schlag ins
Waſſerx, und wir wüßten nicht, von wem ſie eigent
lich ernſt genommen werden ſollte. Wenn die Sozial
demokraten dem Bourgeoisſtaat die Exiſtenzmittel ver
ſagen, ſo halten wir das zwar auch für einen taktiſchen
Mißgriff, den gerade dieſe Partei am wenigſten machen
würde, wenn ſie einen gewiſſen Einfluß in die Wag
ſchale zu werfen hätte. Jmmerhin kann man ſich auf
das Prinzip, auf die eherne Doktrin des Marxis
mus, berufen. Den Liberalen hingegen würde man,
wollten ſie ein gleiches tun bloß den Vorhalt machen,
ſie ſeien ſchwäch liche Kopiſten des von ihren
Nachbarn zur Linken gegebenen Vorbildes.“

Eine neue Kaiſerrede.
Die geſtern bereits rach einer telegraphiſchen Mel

dung von uns im Aus zuge veröffentlichte, bei dem Feſt
mahle der Provi z Oſtpreußen am Donnerstag abend
gehaltene Anſprache des Kaiſers hat folgenden
Wortlaut:

Es liegt mir am Herzen, den Herren der Provinz der
Freude Jhrer Majeſtät und meiner Ausdruck zu geben, daß
wir widerum in den Grenzen dieſes ſchönen Landes uns
befinden und daß wir von ſeiten der Bürgerſchaft unſerer
treuen Königsſtadt und der Provinz in ſo begeiſterter Weiſe
empfangen worden ſind Die Stimmung, die in dieſen
Tagen in Königsberg zum Ausdruck kommt, iſt der Beweis
dafür, daß ganz beſonders innige Bande Stadt und Provinz
mit unſerem Hauſe verbinden. Und in der Tat, wenn man
zurückblickt auf die Geſchichte des Landes und des Hauſes,
ſo ergibt ſich daraus, daß große und bedeutende Ab
ſchnitte beiden gemeinſam ſind. Hier war es, wo
der Große Kurfürſt aus eigenem Recht zum ſouveränen

erzog in Preußen ſich machte, hier ſetzte ſich ſein Sohn die
önigskrone aufs Haupt, und das ſouveräne Haus

Bran denburg trat damit in die Reihe der europäiſchen
Mächte ein. Friedrich Wilhelm I. ſtabiliſterte hier ſeine
Autorität „wie einen rocher de bronce“, unter Friedrich
dem Großen hat die Provinz Freude und Leid ſeiner Re
ierung geteilt, dann kam die ſchwere Zeit der
rüfung. Der große Soldatenkaiſerder Fran

zoſen reſidierte hier im Schloß und ließ, nachdem Preußens
Macht zuſammengebrochen war, ſeine erbarmungsloſe
Hand Stadt und Land fühlen. Hier wurde aber auch der
Gedanke der Erhebung und der Befreiung des Vaterlandes
am erſten zur Tat. Auf Tauroggen folgte der begeiſterte
Beſchluß des preußiſchen Provinziallandtages, als der alte
eiſerne Yorck die Herren mit flammender Rede begeiſterte,
das Werk der Befreiung zu beginnen. Und hier ſetzte ſich

mein Großvater wiederum aus eigenem Recht die
preußiſche Königskrone aufs Haupt, noch einmal beſtimmt
hervorhebend, daß ſie von Gottes Gnaden allein ihm ver
liehen ſei und nicht von Parlamenten, Volksver
ſammlungen und Volksbeſchlüſſen, und daß er
ſich ſo als auserwähltes Jnſtrument des Himmels anſeße
und als ſolches ſeine Regenten und Herrſcherpflichten ver
ſehe. Und mit dieſer Krone geſchmückt, zog er, vor 40
Jahren, ins Jeld, um zu ihr noch die Kaiſerkrone zu
erringen. Fürwahr, was für ein Weg bis zu dem be
rühmten Telegramm des Kaiſers an meine ſelige Groß
mutter: „Welche Wendung durch Gottes Fügung!“

Dieſes Bild würde jedoch unvollkommen ſein, wenn ich
nicht einer Figur gedächte, die beſonders in dieſem Jahre
das preußiſche, und ich kann wohl ſagen, das deutſche Volk
beſchäftigt und von neuem gepockt hat. Es iſt die Zeit
unſeres Zuſammer bruch und unſerer Erhebung gar nicht
denkbar ohne die Geſtalt der Königin Luiſe! Auch
die Stadt Königsberg und die Provinz Oſtpreußen hat
dieſen Engel in Menſchengeſtalt unter ſich wandeln geſehen,
iſt von ihr beeirflußt worden und hat auch mit ihr ſo
ſchweres Leid getragen. Die hohe Königin iſt von vielen

eiten eingehend geſchildert worden, und unſer Volk hat
ſich in dankbarer Erinnerung mit ihr beſchäftigt. Aber ich
meine, das eine kann nicht genug hervorgehoben werden,
daß in dem allgemeinen Zuſammenbruch unſeres Vater
landes, wo ſelbſt Staatsmänner und Heerführer alles für
verloren gaben, die Königin die einzige geweſen
iſt, die nie einen Augenblick an der Zukunft des Vater
landes gezweifelt hat. Sie hat durch ihr Beiſpiel,
durch ihre Briefe, durch ihr Zureden und durch die Er
ziehung ihrer Kinder dem Volk den Weg gewieſen, auf dem
es wieder finden konnte. Sie hat die Umkehr zur
Rekigion, und damit die Umkehr zur Selbſterkenntnis
und zum Selbſtvertrauen gewieſen. Sie hat unſer Volk
angefeuert zu dem Gedanken, ſich wieder um den König
zu ſcharen und die Freiheit zurückzugewinnen. Und als
ſie eine hohe Märtyrerin verblichen war, und die
Begeiſterung im Lande aufflammte, und alt und jung zu
den Waffen griff, um die Unterdrücker aus dem Lande zu
treiben, da iſt ſie im Geiſte vor den Fahnen hergeſchritten
und hat den Mut der Krieger belebt, daß das große Werk
vollbracht werden konnte. Was lehrt uns die hohe Figur
der Königin Luiſe Sie lehrt uns, daß, wie ſie einſt ihre

Söhne vor allen Dingen mit dem einen Gedanken erfüllt
hat, die Ehre wieder Herzuſteller, das Vaterland zu ver
teidigen, wir Männer alle kriegeriſchen Tugenden
pflegen ſollen; wie in der Zeit der Erhebung jung und
alt hexbeiſtrömte und das ketzte hergab, wie ſelbſt Frauen
und Mädchen ihr Haar nicht ſchonten, ſo ſollen auch wir
ſtels bereit ſein, um vor allem unſere Rüſtung lücken
To s zu erhalten, im Hinblick darauf, daß unſere Nachbar
mächte ſo gewaltige Fortſchritte gemacht haben. Denn
nur auf unſerer Rüſtung beruht unſer Friede

Und wos ſollen unſere Frauen von der Königin
lernen Sie ſollen lerner, daß die Hauptaufgabe der
deutſchen Fau nicht auf dem Gebiet des Ver
ſammlungs- und Vereinsweſens liegt, nicht in
dem Erxreichen von vermeintlichen Rechten, in denen ſie es
den Männern gleichtan können, ſondern in der ſtillen Ar
beit im Hauſe und in der Familie. Sie ſollen die junge
Generation erziehen, vor allen Dingen zum Gehorſam und
zum Reſpekt vor dem Alter! Sie ſollen Kindern und
Kindeskindernklarmachen, daß es heut nichtdarauf ankommt,
ſich auszuleben guf Koſten anderer, ſeine Ziele zu erreichen

auf Koſten des Vaterlandes, ſondern einzig und allein das
Vaterland im Auge zu haben, einzig und allein alle Kräfte
und Sinne für das Wohl des Vaterlandes einzuſetzen.
Das iſt die Lehre, die die hohe Geſtalt uns überliefert hat,
die unſer Vaterland und die Bürgerſchaft diefer Stadt auf
ihrem ſchlichten Denkmal ſo ſchön „den guten Genius
Preußens“ genannt hat.

Ich hege die feſte Hoffnung, daß alle hier verſammelten
Oſtpreußen mich verſtehen und daß, wenn ſie wieder heim
gehen zu izrem Werk und ihrer Hantieruung, ſie ſich von
dieſem Gevanken erfüllen laſſen. Alles ſoll mitarbeiten
am Wohl des Vaterlandes, gleichgültig, wer und wo er ſei.
Und ebenſo wird für mich der Weg dieſer hohen Verblichenen
vorbildlich ſein, wie er meinem Großvater vorbildlich war.
Als Jnſtrument des Herrn mich betrachtend,
ohne Rückſicht auf Tages anſichten und »Mei
nungen gehe ich meinen Weg, der einzig und
allein der Wohlfahrt und friedlichen Entwick
lung unſeres Vaterlandes gewidmet iſt. Aber
ich bedarf hierbei der Mitarbeit eines jeden im
Lande, und zu dieſer Mitarbeit möchte ich auch Sie jetzt
aufgefordert haben. Daß dieſe Geſinnung in der Provinz
Oſtpreußen ſtets herrſche und mir Jhre Hilfe in meinem
Streben zuteil werden möge, darauf leere ich mein Glas.
Es lebe die Provinz Oſtpreußen Hoch! Hoch! Hoch!

In der Tagespreſſe hat die Kritik der kaiſerlichen
Rede bereits eingeſetzt. Selbſt die „Tägl. Rundſchau“
findet ſehr ſcharfe Worte. U. a. ſchreibt auch die
„L. C über die Königsberger Kaiferrede

Die Rede des Kaiſers in Poſen war auf konſtitutiv
nellem Boden erwachſen. Man ſagte aufatmend:
Die November Tage von 1908 haben dauernd gewirkt.
Die Kaiſerrede in Königsberg iſt ein ſchwerer Rückſchritt
hinter die November Verſprechungen zurück. Wir ſehen
den Kaiſer wieder in der Art ſeiner erſten Jahre, aber
in noch verſchärſterer und vertiefterer Form. Wir er
kennen ſeine romantiſch unhiſtoriſcheGottesgnadentum
Auffaſſung, ſeine Schwärmerei für ſeine Vorfahren, ſeine
überſtarke Betonung des Charakters des deutſchen
Volkes als einer waffen und wehrhaften Nation, ſeine
royaliſtiſch abſolutiſtiſchen Neigungen. Wir lernen
als neuen Zug in dem Bilde die ſtreng konſervative
Auffaſſung von der Aufgabe der Frau im modernen
Leben kennen. Wir ſehen mit Betrübnis, wie der
Kaiſer wiederum in die politiſchen Angelegenheiten mit
feſtem Griff hineinpackt, und wie er wiederum Situga
tionen ſchafft, die zu peinlichen Erörterungen Anleß
geben müſſen. Und wir fragen uns: war niemand da,
der dieſe Auseinanderſetzungen verhindern konnte, kein
verant wortlicher Staatemann

Der Kaiſer zwingt die Parlamente zur Oppoſition,
wenn er erklärt, ſein Großvater habe die preußiſche
Krone nicht von Parlamenten, Volk4verſammlungen
und Volksbeſchlüſſen erhalten als wenn es keine

Konſtitution in Preußen gegeben hätte und wenn
er erklärt, er werde ohne Rückſicht auf Tageeanſichten
und Meinungen ſeinen Weg gehen. Das iſt eine
ſtaatsrechtlich unm saliche Auffaſſung. Und der Kaiſer
hat auch oft genug Rückſicht genommen auf politiſche
Aaſchauungen und Vorhaltungen. Faſt ſcheint es ſo,
als wenn er der Bürde vom November 1908 über
drüſſig geworden ſei und ſie nunmehr abwerfen wolle.
Aber das deutſche Volk wird ſich die Zurückhaltung
des Fürſten in politiſchen Zeit und Streitfragen doch
wieder unter dem Ernſt der Lage zu erzwingen wiſſen.
Der Kaiſer kann und darf nicht allein Pol tk machen;
er iſt konſtitutionell gebunden
des Monarchen Rechte und Würden reſpektieren, ſo
verlangen wir von ihm die Anerkennung und Hoch
ſchätzung der verfaſſungsmäßig beſtimmten Faktoren
der Geſetzgebung.

Der Kaiſer redet in Worten von der Notwendigkeit
der „lückenloſen“ Rüſtung, die man, wenn man will,
als eine Bekundung neuer großer Armeeforderungen
auffaſſen könnte. Wir hoffen aber, daß es ſich nur
um eine fagon de parler handelt, um die Notwendig
keit unſerer auf den Frieden hinzielenden Kriegsbereit
ſchaft zu markieren. Der Kaiſer macht bei ſeinen
Bemerkungen über die Frauenfrage faſt unver
hohlen Front gegen das Vereins und Verſammlungs
geſetz das ſeine Regierung vor zwei Jahren erſt
ſelbſt geſchaffen, und worin ſie den Frauen die
Gleich berechtigung mit den Männern auf dieſem Ge
biete zuerkannt hat. Er bekundet Anſchauungen auf
dem Felde der Frauenfrage, die vor der Macht der
wirtſchaftlichen Ve hältniſſe einfach nicht Stand halten.
Viele Frauenkreiſe können ſich heutzutage eben nicht
der „ſtillen Axbeit im Hauſe“ und der Erziehung
widmen. Sie müſſen hinaus ins feindliche Leben,
ſchaffen und erwerben.

Der Kaiſer ſprach vor den oſtpreußiſchen Konſer
vativen. Jhnen werden ſeine Anſchauungen durchaus
zuſagen, aber wird ſie auch der Reichskanzler ver
treten wollen Fürſt Bülow ſagte am 10. November
1908, wenn der Kaiſer nicht die Zurückhaltung übe,
die „im Intereſſe einer einheitlichen Politik und für
die Autorität der Krone zu leich unentbehrlich ſei, ſo
könne weder er noch einerſeiner Nachfolger
die Verantwortung tragen.

Wir werden jetzt ſehen, ob Bethmann Hollweg dieſes
Wort ſeines Amtsvorgängers beſtätigen wird. Wenn
der Kaiſer wieder ſeine eigenen politiſchen Wege gehen
will, ſo müßte Herr v. Bethmann Hollweg von Rechts
wegen ſeiner Wege gehen!

Und ebenſo wie wir

J a 3 5 cPolitische Gebersicht.
Italien Der Papſt empfing am Freitag in längerer

Audtenz den Kardinal Rampolla. Dieſe Tatſache ruft
großes Aufſehen hervor, da Rampolla ſeit Monaten nicht
mehr vor dem Papſte erſchien. Wie verlautet, befürwortete
Rampolla neuerdings eine Verſtändigung mit Spanien.

Frankreich. Wie aus Toul gemeldet wird, hat dort
am Donnerstag ein Nachtmanöver ſtattgefunden, an
dem zum erſten Male ein Aeroplan teilnahm „Journal“
berichtet: An den dies jährigen großen Manövern nehmen
vierLenkballons und elf Aeropläne teil. Die Zugehörigkeit
der Aeropläne zu den verſchiedenen Korps wird durch be
ſondere Abzeichen kenntlich gemacht. Das Apachen
tum in der franzöſiſchen Armee iſt noch nicht aus
gerottet. Aus Pscigneux wird gemeldet: Ein aus Paris
hier eingetroffener Korporal der Reſerve, namens Berbeſſou,
der im 50. Jnfanterieregiment eine Waffenübung machen
ſollte, rempelte auf der Straße einen Sergeanten an und
ſtreckte dieſen nach kurzem Streit durch einen Revolverſchuß
nieder. Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß Berbeſſou
einem anderen Reſerviſten gegenüber den Mörder Liaboeuf
verherrlicht und Drohungen und Beſchimpfungen gegen
Offiziere und Unteroffiziere ausgeſtoßen habe. „Willſt
du nicht mein Bruder ſein, ſchlag ich dir den
Schädel ein,“ dieſes Motto befolgen auch die franzö
ſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter. Bei Margenet (Dep.
Seine et Oiſe) veranſtalteten ſtreikende Maurer eine
Treibjagd auf mehrere Arbeitswillige, die
ſchließlich in den Park eines dem Senator Leroux gehörigen
Schloſſes flüchteten. Dort kam es zwiſchen den Schloß
bedienſteten und Ausſtändigen zum Kampf, wobei auf
beiden Seiten Revolver und Flintenſchüſſe abgefeuert
wurden. Zehn der Angreifer wurden verwundet.

England Jn einer am Donnerstag in Berwick ge
haltenen Rede erklärte Staatsſekretär Grey, man
könne zwar noch nicht wiſſen, welches Ergebnis die Kon
ferenz über die Oberhausfrage haben werde, aber auf
beiden Seiten ſei guter Wille vorhanden, ſo daß
man nicht zu fürchten brauche, die Konferenz werde die
Löſung der Frage hinhalten. Ste ſei im Gegenteil gerade
deswegen zuſammengetreten, weil auf beiden Seiten die
Uberzeugung herrſche, daß die Frage in ihrem gegen
wärtigen Stadium nicht belaſſen werden könne.
Wenn die Konferenz ſie nicht regeln könne, ſo würde der
Kampf wieder aufgenommen werden.

Portugal Aus Liſſabon berichtet ein Wolffſches
Telegramm: Mit Rückſicht auf Gerüchte von revo
lutionären Abſichten der Konſervativen ſind die
Land und Seetruppen konſigniert worden. Es wird ſtrenge
Zenſur geübt. Weitgehende Vorſichtsmaßregeln ſind ge
troffen worden.

Türkei. Die Meldung des „Echo de Paris“, der
türkiſche Botſchafter Naum Paſcha habe Mittwoch
mit dem franzöſiſchen Miniſter des Außern Pichon über
die Wahl Venizelos eine Unterredung gehabt, wird offiziös
für unrichtig erklärt. Botſchafter Naum Paſcha befindet
ſich ebenſo wie Miniſter Pichon gegenwärtig auf Urlaub.

Montenegro. Mit Bezug auf die am Sonntag er
folgende Proklamation zum Königreich erhielt die
Regierung Montenegros aus Belgrad eine ganze Reihe
anonymer Drohbriefe. Man befürchtet in Cetinje
ernſtlich, daß in großſerbiſchen Kreiſen Störungen der
montenegriniſchen Feierlichkeiten beabſichtigt ſind. e e
folgedeſſen wurden außerordentliche Maßregeln, vor allem
ſtrengſte Bewachung der Grenze angeordnet. Wie die
„Neue Fr. Pr.“ aus Cetipje meldet, hat Fürſt Nikolaus
den früheren Finanzminiſter Djurovitſch begnadigt, der
im Bombenprozeß zu elf Jahren Kerker verurteilt worden
war.

Perſten. Eine aus Jndien kommende Karawane
haben, wie die „Petersburger Telegraphen Agentur“
meldet, in der Grenzlandſchaft Seiſtan Afghanen über
fallen und vier Führer, darunter zwei perſiſche Soldaten,
gerötet. Die Räuber führten 25 Laſtkamele mit ſich weg.
Die perſiſchen Behörden ſind machtlos.
c

Deutſchland
Berlin, 27. Aug. Eine Zuſammenkunft des

Kaiſers mit dem Zaren iſt nach neueren Dis
poſitlonen erſt gelegentlich der Röckreiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares aus Heſſen nach Petersburg in Ausſicht
genommen. Der Zar beabſichtigt, wie verlautet, auf
der Rückreiſe dem Kaiſer einen kurzen Beſuch im
Neuen Palgis bei Potsdam abzuſtatten. Als Zeit
punkt gelten die letzten Oktobertage. Der Kaiſer
hat in ſeiner Eigenſchaft als Admiral of the fleet durch
den ſtellvertretenden Chef des Marinekabinetts, Kontre
admiral v. Kroſigk, dem großbritanniſchen Botſchafter
in Berlin ſein Beileid zur Strandung des engliſchen
Kreuzers „Bedford“ ausſprechen laſſen. Prinz
Friedrich Leopold legte geſtern, wie ein Tele
gramm aus Liſſabon meldet, Kränze an den Särgen
des ermordeten Königs Don Carlos und des Kron
prinzen nieder. Der Prinz beſuchte das Artillerie
muſeum und beſichtigte das Kavallerie Regiment
Nr. 4, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt. Die Abreiſe
erfolgt heute mit dem Südexpreßzug.

(Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts Admiral von Tirpitz) hat ſeinen
Urlaub unterbrochen und ſich nach dreitägigem Aufent
halt in Berlin zur Teilnahme an der Beſichtigung der
Flotte durch den Kaiſer nach Danzig begeben.

(Aber die OrganiſationSpitzbergens)
meldet die „Köln. Ztg. aus Berlin Rußland und
Schweden haben die guf dem Kongreß in Chriſtiania
ausgearbeiteten, den Anregungen Norwegens ent
ſprechenden Vorſchläge über die Organiſation Spitz
bergens angenommen.

(Die zweite internativnaleſozialiſti
ſche Frauenkonferenz) trat am Freitag in
Kopenhagen zuſammen. Sie geht dem inter
natisnalen Sozialiſtenkongreß vorgus der am Sonn
tag ſeinen Anfang nehmen wird. Als Hauptpunkt
ſteht auf der Tagesordnung die ſoziale Fürſorge für
Mutter und Kind. Nach mehreren Begrüßungsan
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prachen erſtatteten die Vertreterinnen der einzelnen
Stationen Berichte über den Ausbau der Verbin

dungen zwiſchen den organiſierten Genoſſinnen.
Frau Zetkin Stuttgart brachte zur finnländiſchen
Frage eine Reſolution ein, in der der Abſcheu über
das tückiſche Verbrechen des ruſſiſchen Zarismus gegen
die politiſche Freiheit Finnlands ausgeſprochen wird.

Der Abſchluß der Königsberger Kaiſertage.

Königsberg, 26. Aug. Der Kaiſer machte
heute vormittag gegen 10 Uhr mit dem Fürſten zu
Fürſtenberg eine Ausfahrt im Automobil. Die
Kaiſerin begab ſich bald darauf zu Wagen mit der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und begleitet von dem Ober
präſidenten v. Windheim zu der Provinzialblinden
anſtalt auf den Hufen. Die Kronprinzeſſin und
die Prinzeſſin Eitel Friedrich ſind um 9 Uhr
50 Min. vom Oſtbahnhof nach Danzig abgereiſt. Die
kaiſerlichen Prinzen haben ſich im Automobil dort
hin begeben. Auf der Rückfahrt nach dem Schloß
verließ die Kaiſerin am Schloßportal den Wagen,
um die neuen Anlagen am Schloßteich zu beſichtigen.

Der Kaiſer, der ſeinen Ausflug im Automobil
bis nach dem Oſtſecbade Kranz an der ſamländiſchen
Küſte ausgedehnt hatte, kehrte um 12 Uhr 50 Min.
nach dem Schloſſe zurück. Nachdem um 1 Uhr die
muſikaliſche Akademie im Schloß einige Chöre und
litauiſche Volkslieder vorgetragen hatte, begaben ſich
der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktorig
Luiſe, überall von herzlichen Kundgebungen der Menge
begleitet, im Automobil zum Bahnhof. Hier waren
erſchienen der kommandierende General v. Kluck, der
Oberpräſident v. Windheim, der Regierung? präſident

Graf v. Keyſerlingk, der Feſtungs kommandant Frhr.
v. Seckendorff und der Polizeipräſident Wehrs. Nach
herzlicher Berabſchiedung von den Anweſenden erfolgte
kurz nach 2 Uhr die Abfahrt nach Danzig im
Synderzug.

Der Cinzug des Kalſerpaares in Danzig.

Danzig, 26. Aug. Um 5 Uhr 25 Min. lief der
kaiſerliche Sonderzug im hieſigen Hauptbahnhofe ein.
Der Kaiſer in der Uniform des 2. Leibhuſaren
Regiments, die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe entſtiegen dem Zuge. Eine Ehrenkompagnie
des Grenadierregiments König Friedrich I Nr 5 er
wies die militäriſchen Ehrenbezeugungen. Am Bahn

hof hatten ſich die hier ſchon einige Stunden früher
rſtlichkeiten zur Begrüßung vereingetroffenen

A Bahnſteig war gro litäriſcher
Fü

uf d

längſt in Kaſſel geweihten Fahnen der Infanterie
Regimenter 128, 129, 141 und 142 mit einer An
ſprache an die Oberſten dieſer Regimenter. Die
Kaiſerin beſtieg mit der Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin

Anzeigen mJür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Begräbniſſe unſeres lieben
guten und unvergeßtichen Vaters

Gustav Sudsrlau
ſagen wir allen herzlichen Dank Beſonders
danken wir Herrn Paſtor Leitz für die troſt
reichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Lehrer Marx und der lieben Schuljugend
für den Trauergeſang. Vielen Dank ſchulden
wir dem Kriegeroerein und der Gemeinde
Zſcherneddel für die Kranzſpende und dar
ehrende Geleit zur letzten Ruheſtätte; auch
denen, die ſein Grab mit Blumen ſchmückten,
ſagen wir nur auf dieſem Wege uvfern
herzlichften Dank. Dies alles war für ung e
ein Troſt n ſchweren Stunden.

Zſcherneddel, den 26. Auguſt 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren 8 zu vermietennahme beim Heimgange unſeres teuren Sohnes, Bruders und Schwagers Alwin Anſtänd. Schlafſtelle Gr. Ritterſtr. 11.

Entſchlafenen ſagt hier nit innigen Dank ſagen wir auf dieſem Wege für die erwieſen

Eitel Friedrich und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe einen
vierſpännigen, vom Sattel gefahrenen Wagen. Der
Kaiſer folgte dem Wagen, hinter ihm die Prinzen
Eine Gelelteskadron des 1. Leibhuſarenregiments es
kortierte das Kaiſerpaar. Auf dem reich geſchmückten
Einzugswege bis zur langen Brücke bildeten Truppen,
Kriegervereine, Schulen, Jnnungen, Gewerke und
andere Vereine Spalier. Dieſe im Verein mit einer
ungeheuren Menſchenmenge empfingen die Majeſtäten
und Mitglieder des königlichen Hauſes mit ſtürmiſchen
Zurufen.

Auf dem Platze vor dem Artushof hatten die ſtädti
ſchen Behörden Aufſtellung genommen. Die ſchönen
alten Häuſer des Platzes waren an den Fenſtern und
auf den Giebeldächern dicht mit Menſchen beſetzt,
ebenſo waren die Beiſchläge dicht gefüllt. Auf dem
Beiſchlag des Artushofes hatte auch der braſilianiſche
Marſchall Hermes da Fonſeca mit ſeiner Suite
Platz gefunden. Dauernde Hurraxufe kündigten das
Nahen der Majeſtäten an. Der Wagen der Kaiſerin
hielt. Der Kaiſer ritt dem vortretenden Erſten Bürger
meiſter Scholz entgegen. Hinter ihm hielten die fünf
Prinzen, in der Mitte Prinz Eitel Friedrich in der Leib
Garde Huſaren Uniform, zur Rechten der Kronprinz
als Paſewalker Küraſſier und Prinz Auguſt Wilhelm
in der Uniform des 1. Garde Regimente, zur Linken
Prinz Adalbert in Marine Uniform und Prinz Oskar
in der Uniform des 1. Garde Regiments. Der Erſte
Bürgermeiſter Scholz hielt eine Anſprache,
in welcher er den Dank der Stadt für das Erſcheinen
der kaiſerlichen Familie ausſprach und darauf hinwies,
daß nicht nur unter den früheren Hohenzollern, ſondern
auch beſonders unter dem Beiſtande Kaiſer Wilhelms II.
große Aufgaben glücklich durchgeführt wurden. Die
teilweiſe Entfeſtigung der Stadt habe ein prachtvolles
neues Stadtviertel entſtehen laſſen. Der Kaiſerhafen
fange an, ſich zu entwickeln. Eine neue mächtige

Die Hochſchule blühe, ein Hort des Dentſchtums
in der Oſtmark. Weitere Aufgaben ſtänden der
Stadt bevor, die ſie mit der Unterſtützung des Kaiſers
zu löſen hoffe. Der Erſte Bürgermeiſter bot darauf
dem Kaiſer den Ehrentrunk in dem Becher, aus dem
außer dem Kaiſer bereits König Friedrich Wilhelm IV.,
Kaiſer Wilhelm der Große und Kaiſer Friedrich III.
getrunken hätten. Der Kaiſer erwiderte mit fol
gender Anſprache:

Jch ſpreche Jhnen Meinen herzlichſten Dank aus, Herr
Erſter Bürgermeiſter, für die freundlichen Worte, mit denen
Sie der Kaiſerin, Mir und Meinem Hauſe Willkommen
entgegengebracht haben. Zu gleicher Zeit wünſche Jch
Jhnen Glück zu t und begrüße Sie als neuen

germe
großeWerke, dgänger gehabt, und die viele

haben im Hinblick auf die Entwicklung der Stadt, ſind
dank der Energie Jhrer Vorgänger entſtanden und durch
geführt worden. Danzig hat ſich mit Unterſtützug ſeiner
Monarchen ſtets gehoben, aber es ſind auch in Danzig
immer Männer geweſen, die es verſtanden haben, das Wohl
der Stadt im Auge zu behalten und es mit Energie zu

Die Beisetzung unseres lieben Entschlafenen,

des Kaufmanns

Paul Xoffmann
findet Montag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Brücke werde in Kürze die Weichſel überſpannen.

fördern. Bei jedem Beſuche freue Jch Mich über die Ent
wicklung der Stadt, und daß ſie ihren alten ſchönen Stil
beibehalten hat, der ihrem Städtebilde Reiz verleiht. Am
heutigen Tage bitte Jch Sie, im Namen Jhrer Majfeſtät,
in Meinem Namen und namens Meiner Kinder herzlichen
Dank für den großartigen Empfang und für die Wärme
und Begeiſterung, mit der Wir begrüßt worden ſind, ent
gegenzunehmen und der Dolmetſch Meiner Gefühle gegen
über der Stadt Danzig zu ſein. Daß fich die Stadt ſo
weiter entwickeln werde in demſelben Maße wie bisher,
darauf leere Jch dieſen Pokal.

Der Kaiſer leerte den Pokal auf das Wohl der
Stadt. Stürmiſche Hochrufe erſchollen rings. Ehren
jungfrauen überreichten den vier fürſtlichen Damen
Blumenſträuße. Die gegenüberſtehenden Kinder be
gannen ſpontan die Nationalhymne zu ſingen. Als
bald fiel alles mit Begeiſterung ein, und unter weiteren
herzlichen Kundgebungen ſetzte ſich der Zug der
Majeſtäten wieder in Bewegung. An der Langen
Brücke ſtand eine Ehrenkompagnie vom Danziger
Jnfanterie Regiment Nr 128. Auf der Mottlau
waren bei der Brücke die Danziger Rudervereine in
Parade aufgefahren. Eine Anzahl großer Dampfer,
dicht mit Menſchen beſetzt, hatten am anderen Ufer
feſt gemacht. Die Majeſtäten beſtiegen hier bei der
Brücke die bereit liegenden Pinaſſen der „Hohenzollern“
und begaben ſich an Bord der in der Werft liegenden
Kaiſerjacht, wo ſie Wohnung nahmen.

Nach der Abendtafel an Bord der „Hohenzollern“
begaben ſich die Majeſtäten und der geſamte Hof in
Automobilen nach der Techniſchen Hochſchule bei
Langfuhr. Gegen 11 Uhr kehrten die Majeſtäten an
Bord der „Hohenzollern“ zurück

Die deutſche Flotte wird am Sonntag voll
zählig auf der Reede von Neufahrwaſſer verſammelt
ſein. Für Montag iſt Parade und Manöver vor
dem Kaiſer angeſetzt. Vorausſichtlich wird auch der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin auf dem
Linienſcheff „Mecklenburg“ daran teilnehmen; ferner,
entſprechend einem Wunſche des Kaiſers, über drei
hundert Offiziere des 17. Armeekorps auf
Schiffen und Torpedobooten.

Keklameteil.

en
S Said- Fix

Abbas Chic

Erſtklaffiges KaffeeVerſandgeſchäft eines
Hafenplatzes bittet Dame der Geſellſchaft,

welcher ſpeziell daran gelegen iſt, in ihrem
R Bekanntenkreiſe beſten Kaffee verwendet zu

wiſſen, um gefl. Nachricht. Offerten unter
B. K I2i32 an Rudolf Mosse,
Berlin S. W 19
Mehterner Junger ann

findet dauernde Beſchäftigung beim Fuhr
werk. L. PoSser, Baugeſch., Frankleben.

Bau und
Möbeltischler

ſtellt ein Julius Bedekind sen,Weißtzenfels, Pfeffermühle 3 u Am Kloſter 5
e

S Grfahrenes, eilige
Dienſtmädchen
bei ün e e eMalle a S., Geiſtſtr. 21, II.

Teilnahme und überreichen Blumenſpenden
unſern innigſten Dank.

Die tieftrauernde

Vamilſe Müller.

im Namen der Hinterbliebenen

Fran verw. Berta Weber
geb. Scheer.

Merſeburg den 26 Au ſt 1950.

Nachruf.
Am 25. August verschied plötzlich und unerwartet unser

hochverehrter Chef, Herr Kaufmann

Paul Hoffmann.
Durch den so jäh on uns Genommenen haben wir einen

herben, schier unersetzlichen Verlust erlitten.
Merseburg, den 26. August 1910.

Sein traunern des Personal

Wer verkauſt
ſein Grundſtück wie Wohn, Geſchäftshausod. ſonſt. Anweſen hier od. Umg. Angebote Verloren
an die Vermietungs u. Verkaufs Zentrale Regenſchirm mit ſilbernem Griff Gegen
Leipig, Lipſiahaus Belohnung abzugehen Am Bahnhof 1

Trauerfeier wegen bleibt das Geschäft von
G. Hoffmann

Montag nachmittag von

1 Uhr an geschlossen.



empfehlein größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Damenſtiefel 5 Mk. an
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an
Kinderſtieſel so Mk. an

R. Schmicdt,
Markt 12.

mit und ohne Geſtell,
6a8-Plätten,

Gas-hadeöfen,
6as-Kronen,

648-Zuglampen
e billigſt

len ne ſter.
Cotthardtetr. 33. botthardttetr. 33.

Jnſtallat. f. Gak u. Weſſeranlagen.

Zade- nrlehtungen

Leiter

Waeen

gangbaren Größen billigſt
die Eiſenwarenhandlung

Hierauf 5 o Rabatt gegen Bariablung.

Rieh avd axd Gärtner Unker er Altenburg 4

Pulenf- Bild
Anger e Ulich,

Haupt- Büros Leſpeiſg,
Grimm. Steinweg 16,

prüfen Ideen Kostenlos
Vorzügliche Verwertung.

Fahrrad
Febarncren führt aus und neue Teile
dazu empfiehlt

O S e 9.Waſ äſch erollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat, liefert unter Garanti

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,

Gemnit ve Famen, Teisten, Spiege
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder

are u vonAlbert Junge Schmaleſtr.

ePage
Ssac

empfiehlt Veſütutionsuid, Fl, a 150
und 1,76, Dominiks Salbe gegen Spat!
und Sehnenkſopp, Gruſes Pakent Kropf
n. Druſenpulver, Kälber- Ruhrtropfen

ca hoher Feder grösse,

DamenBluſen ſen,

Kinder-Kleider,

Reinwoll. M
mit Flochweichen Rädern, kräftigen eiſernen

Achſen und Beſchlag, empfiehlt in aller e

et ſietschneiter

öchuh- und éttefelmuren S

wer Confeltibnshans

Hersehurq. Franz Sonntag. ööttharttet. 25.

Kusserordentlich billiges

Angebot!
Um mit den noch vorhandenen Sommerbeſtänden voll

ſtändig zu räumen, verkaufe ich ohne Rückſicht auf
den früheren Wert, ſolange der Vorrat reicht:

Auf Tischen ausgelegt, zum Aussuchen!

Einen Poſten

t 25
Einen Poſten

Vatiſt. Zephyr.
um Ausſuchen

einen, en ckt,

Creton, Zephyr, Leinen, zum
Ausſuchen

Einen Poſten
inſſelin- Bluſenſowie ſchwarz weiß karierte Bluſer, in aufFutter gearbeitet, zum Ausſurhen echt 32) Ff.

Fäglicher Eingang von Herbſt
und Winter Neuheilen

Lsclerhandlung
Gebrüder Becher

Breito Straase 4.

Sohllecler-
und Oberleder-

Ausscehnitt.
m Schäftelagsr, m

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

)heumatismus
z Glelet, Tschtas,

Kervenlefdendenreiſe ich gerne unſonſt briefl. mit,
wie ich von meinen qualvollen
Leiden Sefreit m e

jttt 295, 150, 65 f.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
UVerpflegungs- DirektorSee Hochbau Enslan e Tiefbau Haarmann

Sommerunterricht 2. April. Keifepräfung. Winterunterricht 15. Oktober.
Die Herzogl. Gaugewerkschule ist den Königl. preuß. Schulen gleichgestellt.

An die rechtzeitige Bestellung
Von

Thomas mehl
zur Düngung der

Herbstsaaten und Futterfelder
sei hiermit erinnert.

Wir garantieren für reines und vol wertiges Thomasmehl und liefern ausschliess-
ch in plombierten Säcken, mit Schutzmarke und Cehalteangabe versehen.

Thomasphosphatfabriken
G. m. b. Berlin W 35.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannte Firma

T Anhaltische

St chegle
Elelehberechtlgung mit den Kgſ.
reusssch. Baugewerkschulen

Vom Verbande Deutscher 5
r en an n anerkannt

i ine
Terhst

Beginn des Sammersemesters 5. April
Bogſun des Wintersemesters 20. Oktober

Trane port

sowie eine Auswahl eleganter

Telephon
Nr. 104.

Von Montag den 29. d. M. steht ein grosser

l. Klasse dänischer Arbeitspferde

Polrteider ind Hechlenbarger Wagenpferde

zu kulantesten, Bedingungen bei mir zum Verkauf

A. Schever, Welvrenfetß.An Haken nd 7

1,00 Mk. ſowie ſämtl. Tierarzueimittel
die Domapotheke.

ln an

Ein grosser Transport ung vieh
Bullen und Färsen

S steht Von Sonnabend ab preiswert zum Verkauf.
Desgleichen auch gross e Futtersekweine
e nene 6 PViehr.

Tel. 79

für Treppen, Korridors und zum Be-
legen ganzer Räume, Kirchen ete.,

habe noch große Poſten auf Lager und gebe
ſolche, um ſchnell d. mit zu räumen,

weit unter Preis ab.
Wilwe

Knkonie Kupper,
Burgſtraße Nr. 15

i in „Gleſam,
von Günther

Baußuner,
Chemnitzin Tauſ enden von

Hau ee Une

enBüso Albers. ran Aug. S
Otto Classe,. Oarl Bekarar lkner Ww. Austa v Fusas,

heodor Funke. Reh. Sel ma
Carl Hennieke-

Fr. Franz Herrfurth.
Bduard Kämmerer-

Wilhelm Kötteritesen.
HKustav Köppe. Carl Kunds,

Marie Lotzing-l Näther Nacht. en. Gr
mann. Theodor Stieber

Ired Staake. Carl Sehmidt-el. Sehu mann. Ad. Sehäfew,
Robert Sehulze-

Küohard Sehurig. Fritz Behse.
Earl Rauoh. Otto TeiehmanGustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel.
Wunnil Wolſt. Anton Welzel.

Hermann Wensel,
Die Schufwarennandlung

n

Max Wirih,
Gotthardtſtraßze I2,

empfiehlt

hur gute reelle Waren
zu den billigſten Preiſen.

1 Poſten Kinderſtieſel Nr. 183-22
(ſchwarz) pro Paar 1,25 Mark

ſolange Vorrat rei cht

Mitglied des Rabatt Kvar Ver ins

d
Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 20
Blektr. Lichthäder,
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,Gicht, Influenza, a na,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleip.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8--1.

e reneKerth. Cotte- Hierzu 2 Veſlagen

h

S

J

v

S

J

in n Merſeburg bei a S



Freiheit und Selbſtverantwortlichkeit.e alle Stagten zuſammenſchließen,
um Frankreichs Herr zu werden und noch nicht zwei

Nr. 201.

Arste Belege

Vier Jahrzehnte.
Jn dieſen Tagen wird die Erinnerung wieder

lebendig an die Kämpfe, die vor 40 Jahren auf den
franzöſiſchen Schlachtfeldern ausgefochten
wurden; wieder ſteht die Feier des Sedantages bevor,
der den Zuſammenbruch des franzöſiſchen Kaiſerreiches
gebracht hat. Vier Jahrzehnte ſind vollendet, ſelt
Deutſchland in einer mächtigen Erhebung ſeine natio
nale Einheit gewann und ihre Befeſtigung im blutigen
Ringen mit Frankrelch ſicherte. Wer den Krieg erlebt
hat, wer aus ihm heimgekehrt iſt, wer zurückblickte in
die Geſchichte der Völker wir glauben, daß kaum einer
dazumal glaubte, der Friede werde ein Menſchenalter
dauern. Alle Welt war überzeugt, die Beſiegten von
Sedan würden kein heißeres Sehnen kennen, als ſich
ſtark zu machen zu einem neuen Waffengang, das
Schwert zu ſchärfen zur Revanche. Schon 1875 ging
der Ruf durch Europa: Krieg in Sicht! Schon zu
den Zeiten der Déroulède und Boulanger und der
Pikrinſäure und des Schnäbelefalles war man beſorgt,
die Abrechnung ſtehe nahe bevor. Später, viel ſpäter
ſpitzten ſich die Verhältniſſe unter der Regierung des
Herrn Delcaſſs bedenklich zu, und lange genug lag
unter den Völkern die Unruhe, was alles um die
Schneeſchmelze kommen, was alles der nächſte Früh
ling bringen werde. Und es iſt dennoch Frieden
geblieben, und unter ſeiner Herrſchaft hat Deutſch
land einen wirtſchaftlichen Aufſchwung ge
nommen wie nie zuvor, einen Aufſchwung, der ſich
hoffentlich trotz zeitweiliger Abſchwächungen und Rück
ſchläge auf abſehbare Zeit fortſetzen wird.

Vor einem Jahrhundert ſtand Napoleon, der Ge
waltige, guf der Höhe ſeiner Macht. Preußen lag
zertrümmert am Boden, gedemütigt, zerſplittert. Kurze
Zeit noch, und es mußte dem Korſen die Hilfstruppen
ſtellen, die er begehrte. Aber zwiſchen 1806 und 1813
war eine kurze Spanne und auf Jeng folgte Leipzig.
So jäh und erſchüttert der Zuſammenbruch geweſen,
ſo glänzend und glorreich war die Wiedergeburt. Der
Geiſt war es, der Wunder tat, der Geiſt der

Jahre gingen dahin, bis die Kriegsfurie wieder ihr
Haupt erhob der beſiegte, verjagte, abgeſetzte Jmperator
Wieder ſein Genie und ſein Glück verſuchte, Frankreich
wieder im Kampfe mit ganz Europa ſtand. 1870 aber
ſtand Deutſchland allein und blieb über Frankreich
Sieger. Und es konnte dann eines andauernden Friedens
genießen, weil es niemals auf Ruhm und Eroberung
ausging, niemals in ſieberhafter Raſtloſigkeit Welt
herrſchafteplänen nachhing, noch der Menſchheit ſeinen
Willen aufzuzwingen trachtete. Stark wollte und mußte
Deutſchland ſein, um ſich zu behaupten. Aber ſeine
Stärke ſollte keinen Zweck haben als den der Ver
teidigung. Dieſe Politik, ſo einfach und klar, war der
Politik der alten Schule unfaßbar; ſie ſuchte überall
Hintergedanken; wo immer ein unliebſames Ereignis
eintrat, ſollte Deutſchland die Hand im Spiele haben
jedes Friedensbündnis ſollte eine kriegeriſche Gefahr
heraufbeſchwören. Und es ſind auch manche Kriege
inzwiſchen geführt worden, nur erfreulicherweiſe nicht
von Deutſchland

Blickt der Deutſche um ſich, ſo kann er von der
Stellung des Vaterlandes im Staatenreigen vielleicht
nicht ſagen „unübertrefflich“, aber den Umſtänden nach
„ganz erträglich“. Man hat einſt erklärt, ein Reichs
kanzler wie Bismarck bedeute eine Armee. Aber Feld
herren wie Napoleon und Staatsmänner wie Bismarck
ſind nicht alltäglich, und auch ohne ſie müſſen die Reiche
beſtehen. Auch ſeit Bismarcks Rücktritt ſind bald zwei
Jahrzehnte verfloſſen, und mag man die Geſchicklichkeit
des Meiſters ſeither hin und wieder nur zu ſehr ver
mißt haben: die Nachfolger blieben doch ungeachtet
vereinzelter Schwankungen ſchließlich in ſeinen Wegen
vor allem bei dem Entſchluß, alles zur Erhaltung eines
ehrenvollen Friedens zu tun.

Es iſt dem deutſchen Volke freilich nicht be
chieden, beſchaulich auf Lorbeeren zu ruhen es muß

immer auf dem Werda ſein, um ſich nicht überraſchen
zu laſſen; es muß auch der Erfahrung gedenken, daß
nichts dem Frieden bedrohlicher iſt als Schwäche, oder
chon der Schein der Schwäche. Jhr ebenſo fern wie
der Selbſtüberhebung und Bevormundungsſucht, hat
die Nation den Geiſt betätigt, von dem Wilhelm I.
bei Eröffnung des erſten Deutſchen Reichstags ſagte,
daß er Bildung und Geſittung des Volkes durchdringe
und es inmitten ſeiner Erfolge vor jeder Verſuchung
zum Mißbrauch ſeiner Kraft bewahre. Die Achtung,
die Deutſchland für ſeine eigene Selbſtändigkeit in An
ſpruch nimmt, zollt es bereitwillig der Unabhängigkeit

Feilage zum
der ſtarken.“

aller anderen Stagten und Völker, der ſchwachen wie

Das neue Deutſchland „wird ein zu
verläſſiger Bürge des Friedens ſein, weil es ſtark
und ſelbſtbewußt genug iſt, um ſich die Ordnung
ſeiner eigenen Angelegenheiten als ſein aus ſchließliches,
aber auch ausreichendes und zufriedenſtellendes Erbteil
zu bewahren

Deutſcher Katholikentag
Augsburg, 25. Aug. Die vierte und letzte geſchloſſene

Verſammlung der 57 Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands wurde heute vormittag in der Feſthalle von
dem ſtelloertretenden Präſidenten Grafen Schönburg
Glauchan eröffnet. Sie beſchäftigte ſich mit den Fragen
der chriſtlichen Bildung. Zunächſt lag ein Antrag
über die Schule vor, der unter anderem beſagt: „Die
Generalverſammlung hält es für eine der wichtigſten
gemeinſamen Aufgaben der deutſchen Katholiken, für die
Erhaltung der konfeſſtonellen Schule und der konfeſſtonellen
Lehrerbildungs anſtalten unbeirrt einzutreten, die Rechte
der Kirche auf die Schule ungeſchmälert anfrechtzuerhalten
und das Zuſammenwirken von Schule und Haus in der
Ergtehungsarbeit mit allen Mitteln zu fördern. Die
Generalverſammlung Hält es für eine der heiligſten Auf
gaben und Pflichten der katholiſchen Lehrer, im Gegenſatz
zu den Beſtrebungen des deutſchen Lehrervereins Unterricht
und Erziehung im Geiſte der Kirche einzurichten. Die
Generalverſammlung wünſcht ganz beſonders, daß Geiſt
liche und Lehrer auf dem Gebiete der Schule innerhalb der
ihnen von Staat und Kirche übertragenen Pflichtenſphäre
unermüdet zuſammenarbeiten zum Beſten der Jugend und
damit zum Wohle des ganzen chriſtlichen Volkes.“ Der
Antrag wurde nach eingehender Begründung einſtimmig
angenommen.

Der nächſte Antrag betraf die Frage der „guten
Literatur und beſagte: „Die Generalverſammlung lenkt
erneut die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe auf den un
ermeßlichen Schaden, der durch die Schund- und Schwutz
literatur dem deutſchen Volke und beſonders der heran
wächſenden Jugend zugefügt wird. Ste begrüßt mit Dank
die Schritte, die von ſetten der Staats, Kommunal, Polizei
und Schulbehörden unternommen wurden, um dem übel
Einhalt zu gebieten. Sie fordert alle um das Wohl des
Volkes beſorgten Männer und Frauen dringend auf, dieſe
Bemühungen zu unterſtützen, vor allem dadurch, daß ſie
Geſchäfte nicht betreten, die ſolche Literatur feilhalten.“
Der Antrag wird befürwortet durch den Sekretär im Verein
vom Heil. Karl Borromäus Braun Bonn. Er iſt der
Meinung, daß zur Bekämpfung der Schundliteratur auf
dem Wege des Boykotts etwas zu erreichen ſet.

Eine Reihe von weiteren Anträgen beſchäftigt ſich mit
dem Kampfe gegen die Offentliche Unſtttlichkeit“.
Der erſte von ihnen, unterſchrieben A. a von dem Abg
Geh. Juſtigrat Roeren lauter „Die Generalverſammlung
ruft mit Nachdruck die Katholiken Deutſchlands zur ener
giſchen Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichreit auf, wie
ſie ſich insbeſondere in der Ausſtellung und dem Vertrieb
unſittlicher Bilder und Druckſochen zeigt Sie lenkt die
Aufmerkſamkeit der Katholiken auf die Beſtrebungen und
erfolgreiche Tätigkeit des Verbandes der Männervereine
zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit und befür-
wortet wärmſtens für alle, namentlich für alle größeren
Städte, die Gründung ſolcher Vereine und deren Anſchluß
an den Verband. Jne beſondere weiſt ſie auf die überhand
nehmenden fkandalöſen Bühnenaufführungen und kine
matographiſchen Darſtellungen hin, welche eine überaus
große Gefährdung von Sitte und Tugend des ganzen
Volkes, namentlich der Jugend, in ſich ſchließen, und gegen
welche nur ein energiſcher Zuſammenſchluß aller Gut
geſinnten ſchützen kann. Ein zweiter Antrag ſchlägt die
Bildung einer Kommiſſion vor, die ſich in Rückſicht auf die
immer mehr um ſich greifende und dreiſter auftreten de
Proſtitution dauernd mit dieſer ſehr ſchwierigen hoch
wichtigen Sache befaßt und ſich gleichzeitig an der Be
kämpfung der Pornographie beteiligt. Auch dieſe An
träge wurden angenommen, womirt die letzte geſchloſſene
Sitzung ihr Ende erreicht hatte.

Um 10 Uhr vormittags eröffnete der Präfident Marx
die letzte öffentliche Verſammlung. Abg. Gröber
ſprach über ſoziale Klaſſenkämpfe. Der Redner führte aus:
Die Welt iſt jetzt voller Jntereſſenkämpfe, die eine ſchwere
Sorge der Staatsmänner bilden; dieſe Kämpfe ſind alt.
Unſere Stellung zum Klaſſenkampf iſt uns durch unſer
chriſtliches Bekenntnis vorgeſchrieben. Mit welchen
Mitteln die Sozialdemokratie ihr Ziel erreichen will, iſt
bekannt. Der Klaſſenkampf ſchädigt auch die Arbeiter
ſelbſt, die Entfeſſelung aller Leidenſchaften wirkt korrum
pierend. Wie behandelt auch die Sozialdemokratie ihre
Angeſtellten ſelbſt. Die Arbeiter fordern von der Geſell
ſchaft ihr Recht, ſie wollen keine Almoſen, ſondern Ge
rechtigkeit Der Staat mit ſeinen Jehlern arbeitet der
Sozialdemokratie direkt in die Hände. Statt einer ſozialen
Annäherung hat er die Zuchthausvorlage gebracht. Die
liberalen Staatsmänner überſchätzen den Beſitz, das be
deutet eine Unterſchätzung des Menſchen, die auf einer
materigliſtiſchen Weltanſchauung beruht. Solange dieſe
Meinung in den Geheimratskanzleien herumgeiſtert, kann
man es dem Volke nicht verdenken, wenn es an den guten
Willen der Regierung nicht glaubt: Liebe um Liebe, Liebe
iſt Religion. Der Arzt für alle ſoztalen Schäden iſt Chriſtus.
Chriſtus und die Kirche haben die Menſchen aus den Ketten
der Sklaverei und zur Gleichberechrigung geführt. Wenn
die Plebejer auf dem Heiligen Berge ihre Rettung fanden,
ſo finden wir Hilfe und Rettung auf dem Heiligen Berge,
auf dem Felſen, auf dem Chriſtus ſeine Kirche gründete.
(Minutenkanger ſtürmiſcher Beifall.)

Darauf ſprach Realgymnaſiallehrer Theodor Borne
a über Fürſorge für die ſchulentlaſſene

u gen d.
Präſident Marx hielt ſodann die Schluß rede: Das

war die Augsburger Pracht im Sinne und Lichte der katho
liſchen Weltanſchauung (Stürmiſcher Beifall), und wenn
einer unſerer Altvorderen, die um das Jahr 1500 gelebt
haben, bei uns anweſend geweſen wäre, ſo würde er geſagt
haben Das ſind meine Glaubensbrüder, das ſind Jdeen,
die wir genau ſo bis zum letzten Atemzuge im Jahre des
Heils 1500 vertreten haben. Daran hat ſich nichts geändert

und wird ſich nichts ändern. Noch in weiteren 16 0 Jahren
wird der Katholizismus genau dasſelbe ſein, was er heute
iſt. Jch will nicht unterſuchen, welche Folgen ſich daran
geknüpft hätten, wenn auf dem Weltkongreß für freies
Chriſtentum in Berlin oder auf der Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes Luther und Melanchthon er
ſchienen und ein kleines Examinatorium angeſtellt hätten
über die Frage: Wie dünket Euch um Chriſtum? Anhal-
tender Beifall.) Eine ernſte Mahnung an die Glaubens
brüder evangeliſchen Glaubens möchte ich mit aller Liebe,
aber auch mit allem ſtrengen Ernſt ausſprechen, die Mah
nung, wer Augen hat zu ſehen, der ſehe (Wiederholt an
haltender Beifall). Herrliche Tage waren es, die hinter
uns liegen. Die ganze Welt können wir zum Zeugen auf
rufen. Sie wird ſagen: Wie Brüder ſind ſte miteinander
umgegangen und man merkte keinen Unterſchied zwiſchen
arm und reich Wem iſt nicht bei der ganzen Veranſtaltung
und bei der Wallfahrt der Gedanke gekommen: O welches
Glück! katholiſch zu ſein.

Wir erheben uns nicht über andersgläubige Mitbürger,
kein Wort iſt gefallen, was Andersdenkende irgendwie ver
letzen könnte. Demjenigen, der unſere Einrichtungen ver
letzt und kränkt, ſtellen wir ergebenſt anheim, ſich einmal
die Wahrheit des Sprüchwortes zu überlegen: Mein Sohn,
Du haſt unrecht, denn Du wirſt grob (große Heiterkeit).
Wir wollen draußen in die Wirklichkeit umſetzen, was wir
bier geſprochen haben, überall wollen wir die katholiſche
Weltanſchauung verbreiten, dann wird die Zeit kommen,
wo wir ſagen können Chriſtus lebr, Chriſtus ſiegt, Chri
ſtus triumphiert. Der Redner dankt der Stadt Augsburg
für die gaſtfreundliche Aufnahme und bittet um den biſchöf
lichen Segen. Faſt nach jedem Satze des Redners er
folgten beiſpielloſe Zuſtimmungskundgebungen. Am
Schluß ſetzte minutenlanger toſender Beifall ein. Biſchof
Der v. Lingg erteilte hierauf der Verſammlung den

egen.
Nachmittag wurde aus Anlaß des Katholikentages ein

Feſtutahl gegeben, an dem mehrere Biſchöfe ſowie das
Präſidium und zahlreiche Mitglieder des Katholikentages
teilnahmen. Der Präſident Marx brachte ein lebhaft auf
genommenes Hoch auf den Papſt, den Kaiſer und den
Prinzregen en aus

Hewtoch ans
(Neue Grußbeſtimmungen.) Wie die

„Tägl. Rundſch.“ erfährt, iſt für die in Gegenwart
des Kaiſers ſtattfindenden großen Zapfenſtreich
aufführungen angeordnet worden, daß während
des Gebetes von allen zuſchauenden Offizieren der
Helm, von den Herren vom Zivil die Kopfbedeckung
abzunehmen iſt. Während des Spielens der National
ymne ſollen die Offiziere ſalutieren, die Herren vom
Zivil die Kopfbedeckung abnehmen.

(Die Beſeitigung der geiſtlichen
Schulgufficht in Berlin Wilmersdorß)
verſetzt die „Köln. Volksztg. in ſolche Erregung, daß
ſie ſich zu der Behauptung verſteigt, der Liberalismus
habe das Heft in der Hand, weil die Regierungs
ſtellen durchweg liberal beſetzt ſind. Es
wäre ſchön, wenn es ſo wäre; aber die „Köln. Volks
zeitung“ ſpricht nicht die Wahrheit.

(Die badiſchen Genoſſen) werden nach
ihrem Offenburger Parteitag in der „Leipz. Volksztg.
ſtark gerüffelt. Amüſant iſt, daß dieſe Hofgänger das
Leipziger Organ als „Parteirevolutionäre“ bezeichnet
und dann biſſig bemerkt, „vorn wird furchtbar ge
trommelt, aber hinten kommen keine Soldaten Auch
ſonſt finden ſich in dem Artikel ſehr nette Ausdrücke:
Für Kolbs Taltik ſet die „blöde Maſſe bloß der Fuß
ſchemel der erhabenen Parlamentarier“; „parlamen
tariſcher Kretinismus, in Reinkultur“, die Maſſe ver
wandelt ſich in die blöde Hammelherde, die der Führer
nach eigenen, „klug verſchwiegenen“ Abſichten lenkt;
ſolch ein Führer ſei „vielleicht ein glänzender
Parlamentarier“, zu deutſch Schwätzer,
niemals aber ein ernſthafter Politiker; der Parteitag
ſolle dem Reviſionismus dauernd die Temporalien
ſperren. Die Definition des Wortes glänzender
Parlamentarier“ iſt zu ſchön, als daß man ſie vergeſſen
ſollte. Die Leſer der parlamentariſchen Verhand
lungen werden dieſe Deſinition, wenn ſie die ſpalten
langen Reden der ſozialdemokratiſchen glänzenden
Parlamentarier durchackern müſſen, ſich gewiß zu
eigen machen. Inzwiſchen treibt Roſa Luxem
burg in dem aufrühreriſchen Baden ihre Spaltungs
tätigkeit weiter. Nach Offenburg hat ſie auch in
Lahr in Baden eine Verſammlung abgehalten, über
die die „Leipz. Volkeztg.“ einen roſenroten Bericht
bringt. Sie ſpricht ferner in Durlach, dann in Pforz
heim, und ſie iſt, wie das Leipziger Blatt freudig mit
teilt, noch um eine Zahl Verſammlungen gebeten
worden, ſo daß die ohne amtliche Genehmigung er
folgte Jnvaſion der Genoſſin eine ſehr reſpektierende
Propaganda im Muſterländle Baden ſei.

(Golkszählung in Kigutſchou.) Nach
einer im Mai veranſtalteten Volkszählung beträgt die
Geſamtzahl der im Schutzgebiet anſäſſigen weißen
Perſonen 1621 (im Jahre 1907 1484). Dem Ge
ſchlecht nach ſind männlich 979 (996), weiblich 642
(488). Der Rückgang in der Zahl der männlichen
Einwohner iſt auf die Verringerung des Beamten
apparates nach Vollendung der großen Bauten zurück
zuführen. Der Staatsangehörigkeit nach ſind davon



Deutſche 1531. Daneben befinden ſich im Schutz
gebiet 2265 Perſonen des Soldatenſtandes. Ferner
wurden gezählt 176 Japaner, 5 Koreaner, 11 IJnder,
5 Südſeeinſulancr. Die Geſamtzahl der im Schutz
gebiet anſäſſigen chineſiſchen Bevölkerung beträgt
161 140 Perſonen. Die chineſiſche Bevölkerung hat
erheblich zugenommen.

Volks wirtschaftliches.
Auch die Detailpreiſe für Kohlen zeigen in

einer Anzahl von deutſchen Städten eine, wenn auch leiſe
Neigung zur Steigerung. Jn Berlin koſtete im Juli
1909 der Doppelzentner Steinkohlen 8 Mk., im Juli 1910
aber 3,20 Mk, Anthrazit damals 4,80 Mk. jetzt 5 Mk.,
Gaskoks 2 60 Mk und jetzt 2,70 Mk. Auch Magdeburg
München, Nürnberg, Bremen zeigte leichte Stei
gerungen. Dagegen ſind wenigſtens erfreulicherweiſe die
Kleinverkaufspreiſe (bei Ankauf bis zu zwei
Zentnern) faſt überall gegen das Vorjahr ein klein wenig
zurückgegangen.

Zu wenig Geld! Bexeits ſeit dem Jahre 1908
iſt die Poſtverwaltung des Reichs mit Vorarbeiten für die
Begründung einer großen Krankenkaſſe für Poſtunterbeamte
beſchäftigt, die ſich über das ganze Reichspoſtgebiet
ausdehnen ſollte. Es war in Ausſicht genommen, die
Kaſſe auf verſicherungs techniſcher Grundlage mit kleinen
Beitragsleiſtungen der Beamten und einem angemeſſenen
Reichszuſchuß aufzubauen. Dieſer Plan iſt, ſo ſchreibt
eine offiziöſe Korreſpondenz, keineswegs aufgegeben. Der
Umfang einer ſolchen Kaſſe wird aber naturgemäß einen
Reichszuſchuß von ſehr beträchtlicher Höhe er
fordern. Die gegenwärtige Finanzlage des Reichs hat es
aber nicht ermöglicht, derartige Zuſchüſſe für den gedachten
Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Nur aus dieſem Grunde
würde die in Ausſicht genommene Begründung der Kaſſe
einſtweilen noch vertagt.

X Anbau der Zuckerrübe in England. Jm
Rathauſe zu Kidderminſter wurde am Dienstag der
Beginn des Anbaus der Zuckerrübe durch ein Diner ge
feiert, an dem zweihundert Landwirte teilnahmen. Der
Bürgermeiſter hielt hierbei eine Rede, in der er für das
nächſte Jahr die Errichtung einer Zuckerfabrik mit
einem Kapital von 90 000 Pfund Seerling ankündigte, für
den Fall, daß 10 000 Aeres mit Zuckerrüben bepflanzt
würden. Die Bauern würden für die Tonne ein Pfund
Sterling bekommen, ſomit ſchöne Gewinne erzielen. Die
angeſtellten Berſuche ſeien ſehr befriedigend ausgefallen.
Von den Teilnehmern an dem Eſſen verpflichteten ſich viele
durch Unterſchrift zum Anbau der Zuckerrübe.

Provinz und Amgegené.
Erfurt, 27. Aug. Kunſtſchloſſer Taubert

hier, deſſen hervorragende Kunſtſchmiede und Treib
arbeiten im Anger Muſeum des öfteren zu bewundern
waren iſt aus Anloß der Einweihung des Kaiſerpalaſtes
in Poſen zum Königl. preußiſchen Hofkunſt
ſchmied ernannt worden. Taubert hat für den
Kaiſerpalaſt, konkurrierend mit den erſten Firmen
Deutſchlands, die Lieferung aller Kunſtſchmiede
arbeiten übertragen bekommen und ausgeführt.

FHelmſtedt, 27. Aug. Geſtern nachm. 1 Uhr
entgleiſte auf Grube „Emma“ die zweite Maſchine
des Güterzuges 8894 beim Rangieren mit ſämtlichen
Achſen, wodurch das Hauptglels der Straße Helm
ſtedt Oebisfelde bis nachmittags 5,50 Uhr ge
ſperrt wurde. Der Perſonenverkehr wurde durch
Umſteigen auf der Unfallſtrecke aufrecht erhalten
Perſonen wurden nicht verletzt, der Materialſchaden iſt
unbedeutend.

f. Buttſtädt, 27. Aug. Bei den im benachbarten
Olbersleben im Gange befindlichen Bohrungen
ſtieß man in etwa 500 Meter Tiefe auf ein ziemlich
ſtarkes Salzlager.

FWernigerode, 25. Aug. Der Magiſtrat
hatte eine Vorlage betr. Bewilligung von 15 000 Mk.
Koſten für die Vorarbeiten zur Kanaliſation (W
iſt nur zum Teil kanaliſiert) eingebracht. Die Stad
verordneten lehnten geſtern jedoch den Antrag mit
13 gegen 12 Stimmen ab.

f. Heilligenſtadt, 27. Aug. Wie anderwärts,
ſo wurden auch hier längs der Eiſenbahnſtrecke Halle
Kaſſel große Reklameſchilder bis in das Stadt
innere aufgeſtellt, die eine beſtimmte Zigarettenſorte
anpreiſen. Die Polizeiverwaltung erteilte den in Be
tracht kommenden Brundſtücksbeſitzern in der Stadt
die Weiſung zur ſofortigen Entfernung der das Land
ſchaftsbild erheblich verunzierenden Schilder. Das
betr. Reklamebureau verſuchte ſich zunächſt gegen die
polizeiliche Verfügung aufzulehnen, hatte aber keinen
Erfolg damit

f. Heiligenſtadt, 27. Aug. Unſere Polizei
hat jetzt das Poltern an Polterabenden
verboten. Der Brauch, am Vorabend der Hochzeit
Scherben, Töpfe und dergleichen mehr vor dem Hauſe
der Braut mit möglichſt viel Gekrach und Lärm zu
zertrümmern, wurde von vielen als Glücksvorbedeutung
für die Ehe angeſehen und iſt ſehr alt. Unſere Polizei
verwaltung macht jetzt damit ein Ende. Sie gibt
öffentlich bekannt, daß nach 8 4 der Straßenordnung
das Bewerfen von Straßen mit alten Töpfen, alten
Scherben aller Art, beſonders aus Glas, an den ſog.
Polterabenden verboten iſt und daß Zuwiderhand
lungen unnachſichtlich mit den höchſten zuläſſigen
Strafen geahndet werden ſollen.

Weimar, 27. Aug. Die erſten Tage der Jagd
aufRebhühn er haben hier und auch in der weiteren

Umgebung zu guten Ergebniſſen geführt. Die
Völker ſind zahlreich und ſehr ſtark.

F. Eiſenach, 26. Aug. Tödlich verletzt
wurde in der Buttſtädter Flux, wo er der Jagd oblag,
der Lehrer Ernſt Lang aus Gehaus aufgefunden.
Er hatte einen Schuß in den Mund erhalten. Sein
Jagdgewehr lag ab geſchoſſen neben ihm.

F Gera, 26. Aug. Ein aus Frankenhausen ge
bürtiger Soldat der 1. Kompagnie des 96. Infanterie
Regiments erſchoß ſich in der Kaſerne mit ſeinem
Dienſtgewehr. Der Selbſtmörder hatte in vier Wochen
ſeine Dienſtzeit beendet. Neben einer Liebſchaft in
ſeiner Heimat hatte er aber auch hier mit einem
Mädchen angebändelt. Die Folgen blieben nicht aus.
Aus dieſer heiklen Situation verſtand ſich der Mann
nicht anders herauszuziehen als durch Selbſtmord.
Auf der Straße bei Dürrenebersdorf überfuhr
geſtern abend ein weiß angeſtrichenes Automobil
den 4 Jahre alten Sohn des Viehhändlers Gold
ſchmidt. Das Kind erlitt einen Schädelbruch und
verſtarb alsbald. Die Jnſaſſen des Automobils
kümmerten ſich nicht um das Kind, ſondern fuhren
in toller Fahrt davon. Die Nummer des Autos
konnte man leider nicht erkennen.

F Koburg, 25. Aug. Jm kenachbarten Seßlach
wollte der Landwirt Münch in eine brennende
Lampe Petroleum nachgießen. Dabei explo
dierte das Petroleum und der Mann wurde derart
ſchwer verbrannt, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1910.
Jn die ſtädtiſchen Deputationen und

Kommiſſionen wurden in der letzten Stadtverordneten
ſitzung folgende Stadtverordnete und Bürger als Mitglieder
gewählt: 1. Alters heim Deputation: Stadtv.
Graul, Werneke; Bürger Kaufmann F. M. Kunth, Kauf
mann Rauch. 2. Armen Deputation: Stadtv.
Frauenheim, Kind, Hüthel; Bürger Rentner B. Becker,
Arbeiter Herfurth, Rentner Ernſt Wiegand, Reg. Sekr.
Roſtock. 3. Bade-Deputation: Stadto. Frauenheim,
Herfurth; Bürger Reg Sekr. Roſtock, Kaufmann Hennicke.
4. Bau Deputatisn: Stadts. Beyer, Rügow,
Stollberg; Bürger Fabrikant Paul Dietrich, Geh. Reg.
Rat Reinefahrt, Fabrikdirektor Deckert. 56. Bürger
Rettungs Jnſtitut: Stadtv. Frauenheim,
Dr. Witte; Bürger Rentner W. Becker, Rentner
Beyer, Rentner König, Kaufmann Nell, Kaufmann Teich
mann. 6. Feuerlöſch-Deputation: Stadtv. Lange,
Krauſe, Julich; Bürger Reg. Hauptk. Buchhalter Elze,
Mat. Verw. Kellermann, Buchbindermſtr. Schnurpfeil.
7Gasanſtalts-Deputartion: Stadtv. Lange, Scholtz,
Teichmann; Bürger Fabrikant O. Wiegand, Rechn.Rat
Eichardt, Kaufmann Frahnert. 8. Haushalt s
Kommiſſion Stadtverordnete Baege, Grempler,
Graul, Krüger, Dobkowitz, Teichmann, Eichardt.
9. Kanaliſations-Deputation: Stadtv. Günther,
Frauenheim, Scholtz, Bürger Fabrikant Krätſchmar, O. L.
Sekretär Keüger, Reſtauroteur Vollrath. 10. Klein
Kinder Bewahranſtalt (Kuratorium): Stadtv.
Lange, Dietrich; Bürger Rektor Jrgang, Dr. med. Witte.
14. Kriegner'ſche Stiftung: Stadtv. Dietrich.
12. Okonomie-Deputation: Stadtv. Krauſe, Petzold,
Schmidt: Bürger Rentner J. Wallenburg, Rentner
C. Wiegand, Kaufmann Schmeißer. 18. Pfandleith
Anſtalt: Stadtv. Beyer, Julich; Bürger Rentner Sauer
brey, Kaufmann Nell. 14. Rechnungs-Prüfungs
Kommiſſion: Stadtv. Eichardt, Hüthel, Elze, Vollrath,
Stollberg, Rügow, Kunth. 15 Schuldeputation:
Stadtv. Baege, Grempler. 16, Servis Deputation:
Stadtv. Eichardt, Petzold; Bürger Rentner J. Wallenburg,
Ziegeleibeſitzer P. Schmidt. 17. Sparkaſſen Vorſtand
Stadtv. Rügow, Dobkowitz. 18. Sparkaſſen Stell
vertreter: Stadtv. Petzold, Günther 19 Sparkaſſen
Depoſitar Vertreter: Stadtv. Beyer, Dietrich
20. Verkehrs Deputation: Stadtv, Werneke, Voll
rath, Krauſe, Schmidt; Bürger Rechtsanwalt Rademacher.
21. WaſſerwerksDeputatton: Stadtv. Lange,
Günther, Müller; Bürger Hüthel, Sauerbrey, Reinefarth.
22 Andreasheim Deputation: Stadto, Teichmann;
Bürger Kaufmann Ortmann. 28 Krankenhaus-
Kommiſſion: Stadtv. Graul, Kittler, Scholtz Dr. med.
Witte. 21. Geſundheits kommiſſion (auf 6 Jahre
vom 22. April 1907 ah): Stadty. Graul, Scholtz, Dr. med
Witte, Dr. Weinreich, Vellrath. 25. Wahlkommiſſion;
Stadtv. Grempler, Günther, Frauenheim, Graul, Scholtz,
Krüger Teichmann.

Nächſten Mittwoch den 31. d. M. läuft die Friſt
ab, bis zu welcher die gmmobiliar- Verſiche
rungs- Beiträge für das erſte Halbjahr 1910
und die Mobiliar Verſicherungs Beiträge
für das zweite Holbjahr 1910 von dem bei der Pro
vinziol Städte Feuerſozietät hier Verſicherten unſerer
Stadt an die hieſige Hebeſtelle Rathaus 1 Treppe
zu zahlen ſind. Wir machen noch beſonders hierauf
aufmerkſam

Der Herbſt ſoll nach den Prophezeiungen
aller Kundigen diesmal weder beſonders ſchön noch
beſonders ſchlecht werden. So würde denn diesmal
die Regel verſagen, daß nach einem naſſen und trüben
Sommer ein trockener und heiterer Herbſt folgt. Hatten
wir doch den ſchönſten Herbſt, den es ſeit Menſchen
gedenken in Deutſchland gegeben hat, im Jahre 1907
zu verzeichnen, in dem der Sommer beſonders in
Norddeutſchland, über alle Maßen kühl und naß ge
weſen war. Die metevbrologiſchen Verhältniſſe des
verfloſſenen Sommers waren ſo, daß wir uns auf
keinen beſonders guten Herbſt gefaßt machen können,
er wird eben mittelmäßig werden. Wir haben in
dieſem Jahr im hohen Norden ſehr ungünſtige Eis

verhältniſſe zu verzeichnen, ſo daß es möglich iſt,
daß dadurch die herbſtlichen Stürme weiter
als ſonſt nach Süden abgelenkt werden. Nach
der Theorie malt ſich alſo die Zukunft nicht be
ſonders nett, wenn die Hoffnung nicht wär'!
Jetzt, wo alle Sommerfriſchler wieder zu Hauſe ſind,
kann man's hören, daß der heurige Sommer wirklich
garnicht ſo ſchlecht geweſen iſt, wie ſein Ruf das
iſt er nämlich immer, wenn er vorbei iſt. Und ſo er
wartet man das Gleiche vom Herbſt. Man will ja
im Herbſt auch nur ab und zu einen kurzen Ausflug
machen, wenn die Luft beſonders klar und durchſichtig
iſt, im übrigen ſchränkt man ſeine Anſprüche ein,
richtet ſich dafür vielmehr fürs Überwintern all
mählich ein.

Die hieſige Merſeburger Ruder- Geſell
ſchaft veranſtaltet am morgenden Sonntag auf dem
Bootsplatz in Heuſchkels Berg ein Sommerfeſt,
verbunden mit einer Klubregatta auf der Saale.
Der rührige Verein bietet ſeinen Gäſten, die ſich hoffent
lich recht zahlreich einfinden werden, ein ausgewähltes
Konzert, ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle.
Während desſelben ſinden drei Rennen um geſtiftete
Ehren Preiſe ſtatt, und zwar zwei Rennen im Gig
Vierer und eins in zwei Vergnügungsgondeln. Die
Rennſtrecke beträgt 1200 m. In einem Jnſerat in der
heutigen Nr. bittet der Verein die hieſigen Gondelbeſitzer,
in der Zeit von 3 bis 6 Uhr nachmittags das Fahren
auf der Saale, die die Rennſtrecke bildet, zu unter
laſſen, um Unfälle zu vermeiden. An die Rennen
ſchließt ſich ein Waſſertournier, das gewiß viel
Unterhaltung bieten wird. Eine Auffahrt ſämt
lich er Boote wird die Veranſtaltungen des Vereins
auf dem Bootsplatz beſchließen. Gutes Wetter vor
aus geſetzt, wird das Feſt ſicher viel Anziehungskraft
ausüben und die Freunde des Waſſerſports zu reger
Teilnahme anſpornen. Abends wird in der Reichs
krone eine Nach feier abgehalten, deren Beginn auf
8 Uhr feſtgeſetzt worden iſt.

Durchſchnittsfleiſchpreiſe in den drei
Großſtädten der Provinz Sachſen. Aus der
tabellariſchen Zuſammenſtellung der „Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ über die häufigſten Preiſe für
Fleiſch imWochendurchſchnitt ergeben ſich für
die erſte Hälfte des Monats Auguſt folgende Preiſe für
1 kg Rindfleiſch Magdeburg 1,83 Mk. Halle 1,77
Mk., Erfurt 1,73 Mk.; Kalbfleiſch Magdeburg
1,92 Mk., Halle 1,89 Mk. Erfurt 1,78 Mk.; Hammel
fleiſch Magdeburg 1,92 Mk., Halle 1,83 Mk. Erfurt
1,76 Mk.; Schweinefleiſch Magdeburg 1,73 Mk.,
Halle 1814 Mk Erfurt 1.60 Mk.

Ein Platzkonzert findet Sonntag, den
28. Auguſt, von vormittags 11 Uhr ab in den An
lagen am hinteren Gotthardtsteich ſtatt.
Das Programm hierzu iſt folgendes: 1. Le pare de
Victoire von Ganne. 2. Ouvertüre „Rienzi“ von
R. Wagner. 3. Die Parade der Zinnſoldaten.
Charakterſtück von Jeſſel. 4. Serenade espagnole von
Metra. 5. Zwei Roſenlieder von Ph. z. Ealenburg.
6. Kgl. Preuß. Armeemarſch Nr. 9.

Fußballſport. Am Sonntag nachmittag
2 Uhr findet auf dem großen Exerzierplatze ein
Fußballwettſpiel zwiſchen der III. Mannſchaft
des Halleſchen Fußballklubs von 1896 und der
II. Mannſchaft des hieſigen Ballſpiel Vereins
„Hohenzollern“ ſtatt. Anſchließend um 4 Uhr
ſpielt die T Mannſchaft der „Hohenzollern“ gegen die
Ib- Mannſchaft des Leipziger Ballſpiel-Klubs. Die
Namen der beteiligten Vereine bürgen dafür, daß guter
und intereſſanter Sport geboten wird.

Theater. Das ausverkaufte und feſtlich geſtimmte
Haus geſtern zum Doppelbenefiz des Fräulein Hanſi
Minora und des Herrn Reinhold Kummerehl be
wies, daß die jugendliche Liebhaberin und der jugendliche
Liebhaber im Merſeburger Publikum viel Liebhaber und
Verehrer und ebenſo viel Liebhaberinnen und Verehrerinnen
haben. Die Wahl des Stückes war ja auch nicht übel, denn
von Moſers „Veilchenfreſſer“ iſt und bleibt ein zug
kräftiges Stück, in dem vor allem der ſympathiſche Charakter
des Helden, der in mancher Beziehung an Leſſings Tellheim
erinnert ebenſo anziehend wirkt, wie die drollige Liebes
geſchichte des ſchüchternen Referendars von Feldt
und der nach dem erlöſenden Wort ſchmachtenden
Valeska von Rembach allgemein etrheitert.
Nimmt man noch die komiſche Verliebtheit des alternden
Oberſten in die junge, reiche, ſchöne und kluge Frau von
Wildenhain hinzu, außerdem die von vornherein ver
unglückten Bemühungen der Frau v. Berndt, ihren
Neffen mit Valeska zuſammen zu bringen, die niedliche
Liebelei zwiſchen dem Burſchen Peter und Minna
die in manchen Wendungen an Werner und Franziska
aus Leſſings Minna von Barnhelm anklingt, und ſchließlich
die köſtliche Exerziereinlage im dritten Akt, die ſchon an
und für ſich ein prächtiges Genreſtückchen iſt, aber durch
geſchickte Verbindung mit der Haupthandlung noch viel
wirkſamer gemacht iſt und perodiſtiſch und ſatiriſch wirkt,
ſo kann man die Beliebtheit des Veilchenſfreſſers wohl
verſtehn. Herr Grün war geſtern nicht ſo gut aufgelegt
wie meiſtens. Zwar ſah er pikant aus und verkörperte den
jovialen Veilchenfreſſer durchaus richtig, aber hie und da
fehlte doch das Tüpfelchen auf dem das dieſen unwider
ſtehlichen Viktor erſt vollkommen macht. Die beiden
Benefizianten machten ihre Sache ſehr gut, und die vielen
und ſchönen Spenden wie der jubelnde Beifall, der
ihnen galt, waren wohlverdient. Auch die übrigen
Rollen waren gut beſetzt und Ausſtattung und Zuſammen
ſpiel nur zu loben. Vielleicht hätten die Pauſen etwas
kürzer ſein können. Herr Stark als Rekrutenunteroffizier



war in der Vorführung ſeiner Muſterkolonne ganz in ſeinem
Element und trug damit weſentlich zum Gelingen des
Abends bei. Die Maske und Haltung des Herrn Hempel
als von Golewsky war brillant, ebenſo ſchön war er
aber auch als Einjähriger. Frau Gehring, ebenſo wie
Frau Häußler waren alles Lobes wert, während Herr
Häußler, Herr Agger und Fräulein Becher zwar
gute Momente hatten, aber doch nicht das aus ihren Rollen
machten, was daraus zu machen war. Fr.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Rauchklub „Braſil“ fetert am Sonntag in den Räumen
des „Caſino ſein 10. Stiftungsfeſt. Ein Miſſions
feſt findet nachmittags im Tivoli ſtatt. Vergnügen
veranſtalten der Allgemeine Turnverein im Neuen
Schützenhaus (verbunden mit Jugendwetturnen) und der
Augarten-Zimmerſtutzen- Verein im Augarten
(verbunden mit Preisſchießen). Großes Gartenfeſt
verbunden mit Konzert iſt im Reſtaurant Rohland, Fa
milienunterhaltung im Reſtaurant Schützenhaus.
Jm Kinematographtheater „Weiße Wand“ im Schützen
haus wird den Beſuchern ein intereſſantes Programm ge
boten. Ausflüge unternehmen der Männer Geſang
Verein „Flora“ nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Dilet
tanten- Verein nach Schkopau (zum Raben) und der
Männer-Turnverein nach Bahnhof Niederbeung,
Erntedankfeſte werden in Zöſchen (Frankes Gaſthof),
Kötzſchen, Leung, Göhlitzſch, Wegwitz (Bergſchenke) und
Röſſen abgehalten. Tanzvergnügen iſt in Geuſa,
Runſtedt und Oberbeung (Landwehrball). Jn Lauchſtedt
wird Brunnenfeſt gefeiert. Näheres im Jnſeratenteil.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

8 Trebnitz, 27. Aug. Am Freitag nachmittag unter
nahmen die Schülerinnen der 9 und 10. Klaſſe der Merſe
burger höheren Mädchenſchule einen Ausflug hierher
Das Wetter war günſtig, jedoch die Mückenplage bei
nahe unerträglich. Von dem im Vorjahre gemeldeten
Nachlaſſen der Mückenplage infolge der Anwendung
von Vernichtungsmitteln iſt es jetzt ruhig geworden. Ob
man ſich etwa von der Wirkungsloſigkeit der Mittel gegen
dieſe Plagegeiſter überzeugt hat, wiſſen wir nicht. Genug
Mücken ſind in Menge da!

z Schladebach, 27. Aug. Hier liegt man der auf
gegangenen Hühnerjagd fleißig ob, täglich vernimmt
man das Knallen der Flinten. Soweit ſich bis jetzt über
blicken läßt, iſt das Vorkommen der Rebhühner ein reich
liches und die Beſchaffenheit derſelben eine gute

Wetterwarte.V. W. am 28, Aug Kühles, windiges, zeitweiſe
heiteres, meiſt wolkiges Wetter mit Regenſchauern.
29. Aug. Teils heiteres, teils wolkiges, ruhtgeres Wetter
mit etwas Regen. Früh kühl, Tag etwas wärmer.
30. Aug. Ziemlich trübes, mittelwarmes, windiges
Wetter mit Regenfällen.

ſ S 7 Luftſchiffahrt.
Von Bitterfeld nach Dänemark im Ballon. Aus

Nyköbing (Falſter) wird gemeldet: Donnerstag vor
mittag um 9 Uhr iſt im Slöſemoos zwiſchen Rödby und
Nyſted der deutſche Ballon „Hewald“, der Mittwoch abend
um 6 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen war, mit Leutnant
A. Stein Berlin als Führer und einem Berliner Zahnarzt
nebſt Frau als Paſſagiere gelandet. Der Ballon wurde
verpackt und nach Holeby gebracht.

Gerichtsverhandlungen.
Berurteilung des Berliner Briefträgers

Bergmann. Berlin, 24, Aug. Der Briefträger
Bergmann, der am 28. Juli im Poſtamt 17 am
Schleſiſchen Bahnhofe zwei Geldbeutel mit 50 000 Mark
Jnhalt unterſchlagen hat, ßand heute vor der
Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. Er war in vollem
Umfange geſtändig. Der Stagtsanwalt beantragte zwei
Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. Das Gericht
erkannte gemäß dieſem Antrage

Wegen Bandendiebſtahls hat die Koblenzer
Strafkammer einen zwölf Jahre alten Schüler und
einen vierzehn Jahre alten, bereits ſchul
entlaſſenen Jungen zu drei und ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Sie hatten gemeinſchaftlich
Einbruchsdiebſtähle verübt, wobei ſie alles mit
nahmen, was ihnen unter die Finger kam. Die Angeklagten
gaben vor Gericht an, durch das Leſen von Schund
und Schauerbüchern zu ihren Verbrechen gebracht
worden zu ſein

Vermischtes
Her Hauptgewinn der Brüſſeler Aus

ſtellungsklotterte) in Höhe von 200000 Franken iſt
T

en

a Halle a, S.
Reinhold Steckner Bankgeschat

einem Brüſſeler Dienſtmädchen namens Eugenie
Bruinoghe, geboren in Vollighen, zugefallen. Das
Mädchen hatte das Los als Prämie in einem Kolonial
warengeſchäft erhalten.

(Die verheerenden Waldbrände in Nord
amerika Aus New York wird gemeldet: Während ſich
in den bisherigen Waldbranddiſtrikten die Lage durch
Regengüſſe gebeſſert hat, find anderwärts neue Brände
ausgebrochen, namentlich in Oregon, wo die Stadt Wendlin
zerſtört worden iſt. Jm Staate Waſhington brennen fünf
große Waldungen, 4 Millionen Acres bilden eine
Brandwüſte. Das ganze Coeur d'Alsne-Gebirge und
alle Wälder längs des Fiſher, River und des American
River ſind ein einziges Feuermeer: ſie ſehen von
weitem wie ungeheure glühende Sfen aus. Die
Eiſenbahnen zwiſchen den Staaten Montang und
Waſhington ſind auf hunderte von Meilen ſchwer be
ſchädigt, die Dämme zerſtört, die Schienen verbogen und
vom Boden losgeriſſen, ſo daß die Strecke unfahrbar und
die Hilfsaktionen aus der Umgebung auf Tage hinaus un
möglich ſind. Die Truppen haben Befehl erhalten, auf
Plünderer, die ſich in den vom Feuer heimgeſuchten
Orten einfinden, zu ſchteßen. Die Forſtverwaltung er
klärt, Beweiſe dafür zu haben, daß die Waldbrände von
Squatters böswillig gelegt ſind. Die Wald-
beſtände, die in Jdaho vom Feuer heimgeſucht ſind, ſind
durchweg Urwald, während im weſtlichen Montang der
zweite Waldwuchs, der auf die Ausrodung der jung
fräulichen Wälder folgte, von den Elementen verzehrt wird.

(Von der Borkumer Spionageaffäre.) Die
Borkumer Spionageaffäre wächſt ſich immer mehr zu einer
großen Landesverratſache aus. Es iſt jetzt feſtgeſtellt,
daß die beiden Verhafteten bereits im vorigen Jahre
Zeichnungen der deutſchen Feſtungspläne von der Nordſee
küſte von dritter Seite zu erlangen verſucht haben und daß
ſie auch photographiſche Aufnahmen des neuen Kriegs
hafens in Helgoland an eine auswärtige Macht geliefert
haben. Die Ermittelungen nach den zweifellos vor
handenen Mithelfern werden fortgeſetzt, im Intereſſe der
Unterſuchung jedoch geheim geharten.

(Ehrengabe für die Kriegsveteranen.) Die
Stadtverordneten der Stadt Köln haben für diejenigen
Kriegsveteranen, die kein höheres Einkommen als 1200
Mark jährlich verſteuern, eine einmalige, am Sedantage
zu zahlende Ehrengabe bewilligt. Jm ganzen iſt da
für der Betrag von 30(09 Mk. aufzuwenden. Später
wird die Verwaltung eine weitere Vorlage über eine
dauernde Unterſtützung der Veteranen machen.

(über eine Brandſtiftung auf Beſtellung)
wird der „Frankf. Oder-Ztg.“ aus dem Landkreiſe
wütete in Neuendorf bei Peitz ein Brand, der den Arg
wohn, daß verſchiedene Brände in wendiſchen Dörfern an
gelegt worden ſeten, um mit Hilfe der Verficherungsſumme
zu einem ſchöneren neuen Heim zu kommen, zu beſtätigen
ſcheint. Der Brand in Neuendorf entſtand nachts in der
zwölften Stunde auf der Herunſchen Schankwirtſchafi;
Scheune, Stallung, ein Schuppen und die Scheune des
Nachbars wurden eingeäſchert. Jn der ſiebenten Morgen
ſtunde ſtand ganz plötzlich auch die Schankwirtſchaft ſelbſt
in hellen Flammen. An ein Retten der Gebäude war
nicht zu denken, trotzdem die Otterndorfer und Peitzer
Wehren zu Hilfe eilten. Das Anweſen wurde vernichtet
Daß hier wiederum Brandſtiftung vorlag, war zweifellos,
da das Gebäude zugleich an vier Stellen in Brand geriet,
und das Petroteum eine große Rolle geſpielt hatte. Der
Gendarmeriewachtmeiſter Schulz beobachtete den 22 jährigen

„Koluſche, der ſich beim Brande auffällig zu ſchaffen machte.
Er wurde vernommen und, in die Enge getrieben, geſtand
er, den Brand angelegt zu haben. Mit zwei anderen
Burſchen ſei er vom Wirt überredet worden, gegen
Zahlung von 40 Mk. das Feuer anzulegen.

(Von Zigeunern entführt.) Aus Rom meldet
der Draht: In einer Ortſchaft der Provinz Piemont hatte
ein Trupp Zigeuner mehrere Kinder entführt. Glücklicher
weiſe wurde der Vorfall gleich bemerkt. Eine Anzahl
handfeſter Leute, mit Revolvern und Gewehren bewaffnet,
machten ſich zur Verfolgung der Zigeuner auf und es ge
lang ihnen auch, die Bande bald einzuholen. Bei dem
nun entſtehenden Handgemenge wurden zwei Zigeuner
getötet.

(Der Schalk im Fremdenbuch.) Auf dem
Kranzberge bei Mittenwald im bayeriſchen Hochlande
befindet ſich aus jüngerer Zeit die folgende Eintragung:

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,
Den läßt er ohne Gatten reiſen.“ Frl. Dr. A.

Darunter iſt der folgende Vers von einem Beſucher des
Kranzberges geſchrieben:

„Das iſt ja nicht dein Ernſt, du Kleine,
Du reiſt nur, weil du mußt, alleine!“
(Humor und Fleiſchnot.) Die Lage des Fleiſch

marktes ſchildert das folgende Plakat, das in Regens
burg ein Metzgermeiſter vor ſeinem zugeſchloſſenen Laden
aufgehängt hat: Wenn in drei Monaten die Ochſen wieder
zu kaufen ſind, wird der Laden wieder geöffnet.“

Kottbus folgendes berichtet: Jn der Nacht zum Sonntag

über die Vieh und Fleiſchpreistreiberei ſtillvergnügten
Zentrumspreſſe ſchreibt die „Landshuter Zeitung höhniſch
zu dem Regensburger Plakat: Wahrſcheinlich geht der
Ochſenmörder einſtweilen in das Bad oder in die Sommer-
friſche.“ Dieſe liebevolle Anteilnahme eines Zentrums
blattes an der Teuerung muß man ſich merken.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. Aug. Jn der Jungfernheide wurde

geſtern abend gegen 11 Uhr der Omnibusſchaffner
Schmiedecke aus der Kamerunerſtraße 55 von dem wacht
habenden Fahnenjunker v. F. angeſchoſſen und ſchwer
verletzt. Schmiedecke hatte in der Dunkelheit das Gelände
des Schießſtandes vom 2. Garde Regiment betreten, wo zu
der fraglichen Zeit das Alexander Regiment die Wache
ſtellte. Der Wachthabende hatte den Schmiedecke mehrfach
angerufen, da ſich dieſer aber an dieſe Zurufe nicht kehrte,
ſondern, wie angegeben wird, noch auf den Jahnenjunker
zuging, legte v. F. auf ihn an und ſchoß ihn nieder. Von
Beamten des 57. Polizeireviers wurde der Schwerverletzte
nach dem Virchowkrankenhauſe übergeführt. Gerade in
letzter Zeit trieben ſich auf dem Gelände zweifelhafte
Individuen herum, die die Poſten beläſtigten. Jedenfalls
nahm der Wachthabende an, daß es ſich um einen ähnlichen
Fall handelte, wie ſeinerzeit in Nedlitz, wo nach verſchiedenen
erfolgloſen Haltrufen der Unbekannte mehrfach auf den
Poſten geſchoſſen hatte.

Berlin, 27. Aug. Auf den geſtern abend nach 8 Uhr
von Wien abgegangenen Schnellzug wurde auf Mus
dorfer Gelände bei Tetſchen ein Schuß abgefenert.
Die Kugel durchſchlug ein Fenſter und ſauſte ſcharf am
Kopfe eines Paſſagiers vorbei. Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet worden.

Brüſſel, 27. Aug. Zwei Nachtwächter der
deutſchen Abteilung ſind unter dem Verdacht, an dem
Diebſtahl von Uhren beteiligt zu ſein, verhaftet worden.

New York, 27. Aug. Die Stadt Flora in
Oregon wurde durch Waldbrand zerſtört. Vier
hundert Einwohner ſind obdachlos und von aller
Hilfe abgeſchnitten. Trotz übermenſchlicher An
ſtrengungen wüten die Brände weiter.

Des Moines (Jawa,) 27. Auguſt. Acht Mann
hielten bei der Station Northwood durch Flaggen-
ſignale einen Paſſagierzug auf. Sie richteten ihre
Revolver auf den Maſchiniſten und den Heizer und be
gannen dann die Paſſagiere ihrer Wertſachen zu berauben
Das übrige Zugperſonal konnte ſich in einem Wagen
Revolver verſchaffen und dadurch die Lage umdrehen
Fünf von den Räubern wurden feſtgenommen.
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Tanz Unterrieht.
ein 25. Jahres-Fanzkurſus für die Abendabteilnng beginnt

Dienstag den 6. September für Herren,
Freitag den 9. September für Damen,

8 Uhr im Caſino.
Einzel-Anterricht zu jeder Zeit. Geſch. Anmeldungen erbitte in

meiner Wohnung, Schmale Straße 19, II.Ergebenſt O. Ebeling, Fanzlehrer.

Privat-Canzunterricht.
Ein Sonderkurſus für junge Damen und Herren beginnt

Mitte September in der Reichskrone.
den Lehrplkan werden neun aufgenommen Walzer Elegant, WazurSn

Sotee Seceſſtons Tanz, Engliſcher Jagd-Fanz uſw.
eſch. Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung, Schmale Str. 19, II.Ergebenſt O. Ebeling, Fanzlehrer.

ehrere Vamen
(tüchtig, branchekundig) als Verkäuferinnen für Damen
Konfektion ſucht bei hohem Gehalt

Konfektionshaus, Gotthardtftr. 25.

Sümiſſche Ninder- Nanrmiſſen

ſtets fräüseh am Lager,

Verbandstofſte
u. Artikel zur Krankenpflege

kaufen Sie gut und preiswert in der
Hermann Emanuel.

Sele

chneeweiss 9)

Wünscht sich jede Haustrau ihre Wäsche im Spind, und ges

halp benutzt sie 2um Vaschen fortgesetzt die langbewährte
Döbelner weisse Ferpontin-Sohmier- Seife

a. Sohmict'sTerpontin- Wasehpulver 20 Pfennte t

Schutamarke: Roter Amboss-
Auguste Berger Nachf., Seifenhandlung,
Hermann Wenzel, Seifenhandlung,
Walther Bergmann, Otto OlIasse,
Carl RIKner, Pr. F. Herrfurth,Wilh. Kötteritzseh, Carl Kumdt,Th. Sevber, S R.

Damen eben
den neu erfundenen Apparat

krallenconl,
deſſen beſte durch Dbringt Selbſthülfe und ſollte daher in keiner Familie fehlen.

Streng solide Preise.
Nür im

Funnurens rer
Münchener Oetterkragen un

Wettermäntel

(ameh Bozemer a
V (amagchen

für Sport wnd romenage

Ernst Bulftes, un
Dauernde Freude und Gsnuss beim Radfahren verschafft nur ein

orstklassiges Fabrikat Seit Jahrzehnten sind

kär Herrep, Damen und Kinder.
Tourenräder,
Strassenrenner,
Distancerenner,
Bahnrenner,
Geschäftsräder,
Dreiräder ete.

un übertroffen in Oualität und Ausführung.
Adlerwerke vorm. Heinrich kleyer S Frankfurt a. M.

Gegründet 1880. ArbeiterFabrikation Fahrräder, Automobile, Kleine Schreibmaſchinen

Kgl. Preuss, Staatsmedaslie im Gold f. gewerbl. Leistungen.
Vertreter G. Schwendler, Merseburg, Karlstrasse.

San

R.-G.M. Nr. 185 568 patentamtlich geſchützte Art. Derſelbe

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag don Th. Rößner, Merſeburg.

Justus Oppel, Merseburg a. S.
s

Refsehofer.
Ihr Besuch ist lohnend. Sie sparen viel Geld, wenn Sie, ehe Sie

einen Koffer kaufen, unsere Ausstellung besuchen.

Bär, r ren
ſ eoehtung?Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jever Konkurrenz die Spitze zu bieten Jch

offeriere meine vrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt
Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an.

heinwein, von 70 Pfg. pro Flaſche an,

e wie u. Bordeanxrwein, von 80 Pfg. an,Jtal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,Tarragong Porkwein, Sherry, Madeira er. von 80 Pfg pr. Fl. an,
Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3, an,
Cognar und Rumverſchnitt, von Mk 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognax (Originalflaſche), inkl Steuer, von Mk. 3,25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrases.
Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, a Jene e 3.

Ehnhrlrote
verlangen meine aufklärende Schrift „Des Rätsels Lösung (Goldene Worte

für Eheleute) gratis, franco, ohne Absender
C. lappenbach, Halle a. S. r. Ulrichstrasse 41.

Mehrere Damen
als Garniererinnen ſowie Zuarbeiterinnen für
Damen Putz ſucht

Berliner Konfektionshaus, Golthardiſtt. 25.
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Zweite Bellage

Provinz und Umgegend
F Erfurt, 25. Aug. Die Stadtverordneten nahmen

vor kurzem ein Ortsſtatut an, nach dem die Mieter
zur Aufbringung der Kanalgebühren her
angezogenwerden, die ſich infolge des Anſchluſſes
des Kanalſyſtems an die ſtädtiſche Kläranlage weſent
lich erhöhen. Sämtliche Mieter, die jährlich 200 Mk.
und darüber für ihre Wohnung zahlen, ſollen jährlich
ein Prozent der Miete Kanalſteuer entrichten. Die
ſtaatliche Auſſichtsbehörde hat nun dieſes Ortsſtatut
nicht ohne Beanſtandung paſſieren laſſen. Der Re
gierungspräſident hat die Beſeitigung verſchiedener
juriſtiſcher und verwaltungstechniſcher Mängel an
heimgegeben und zugleich hervorgehvben, daß es nach
ſeiner Anſicht mehr der Billigkeit entſprechen würde,

wenn die Hausbeſitzer dieſe
trügen, als wenn die Mieter dies täten. Die
ſtädtiſchen Behörden haben nun an dem Geſetz einige
redakrionelle Anderungen vorgenommen, die aber ſeine
Grundtendenz, die Belaſtung der Mieter mit der neuen
Steuer, nicht berühren

F. Torgau, 25. Aug. Der Ausſchuß zur Er
richtung eines Denkmals für Friedrich den Großen
beſchloß, das Denkmal auf der ſogen. Gabelung, mit
der Front nach der Bahnhofſtraße, zu errichten. Die
Grundſteinlegung ſoll am 3. November dieſes Jahres,
dem 150 jährigen Gebenktage der Schlacht bei Torgau,
erfolgen.

F Magdeburg, 25. Aug. Nachdem der Magiſtrat
einem kranklichen, in ärmeren Verhältniſſen lebenden
Veteranen und Jnhaber des Eiſernen Kreuzes erſter
Klaſſe eine namhafte Spende überreicht hat, wie wir
bereits berichteten, hat er jetzt beſchloſſen an alle
hilfsbedürftigen Mitkämpfer aus den Kriegen

1864, 1866 und 1870/71 eine Ehrengabe zu
kommen zu laſſen. In Betracht ſollen diejenigen
kommen, deren Jahreseinkommen ſich unter 1500 Mk.
hewegt. Der Magiſtrat wird die Stadtverordneten
Verſammlung erſuchen, zu dieſem Zwecke 20000
Mark und den verdienten Veteranen eine einmalige

50 M. zit bewilligen fe
Eiſenach 26. Aug. Eine faſt ſtändige Er

ſcheinung iſt die ſtarke Jnanſpruchnahme eines Bank
kredits ſeitens unſerer Stadtverwaltung geworden.
Nach einem dem Gemeinderat zugegangenen Berichte
des Stadtreviſors iſt dieſe finanzielle Kalamität
durch zwei Faktoren bedingt. Einmal ſind hieran die
außeretatsmäßigen Nachbewilligungen,
zu denen kein Geld vorhanden iſt, ſchuld und ferner
vor allem der Umſtand, daß es den Anliegern der
Straßen nach unſerm Straßenbaugeſetze möglich iſt,
ſich ihrer Verpflichtungen hinſichtlich der Deckung
der Straßenbaukoſten viele Jahre lang.
zu entziehen. Die Geſamtforderungen an Bei
krägen zum Straßenbau beziffern ſich gegenwärtig auf
613 000 Mk. Davon wurden bezahlt 249 000 Mk.
ſo daß eine noch ungedeckte Reſtſumme in der anſehn
lichen Höhe von 364000 Mk. verbleibt, welche erſt
nach Jahren eingehen wird. Es hat ſich daher die
Abänderung des bezügl. Ortsgeſetzes als eine dringende
Notwendigkeit heragusgeſtellt, und zwar müßten ein
fachere Grundſätze bei Berechnung der Straßenbau
koſten und Anliegerbeiträge feſtgeſetzt werden. Dieſe
ſind etwa ſo zu geſtalten, daß entweder die Summen
der Anltegerbeiträge vor dem Ausbau der Straßen
von den Anliegern bei der Kämmereikaſſe zu hinterlegen
ſind, oder daß beſtimmt wird, daß etwaige Einſprüche
gegen die Zahlung keine aufſchiebende Wirkung auf
die Begleichung der Anliegerbeiträge haben dürſen.
Auf dieſe Weiſe hofft man, der unliebſamen Finanznot

ſteuern zu können.
Jlmenau, 25. Aug. Der Vorſchuß und

Sparverein hat in einer außerordentlichen General
verſammlung ſeine Auflöſung beſchloſſen. Die
Geſchäſte des Vereins werden mit allen Aktiven und
Paſſiven von der Thüringiſchen Landesbank, Aktien
geſellſchaft zu Weimar, übernommen

F Göttingen, 26. Aug. Ehrenſold für die
Veteranen Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen
einſtimmig, den Veteranen der Feld üge von 1864, 66
und 70/71 einen jährlichen Ehrenſold zu bewilligen.
Jn Betracht kommen jedoch nur Veteranen mit einem
Einkommen bis zu 1200 Mark. Die geringſte Summe
beträgt 15, die höchſte 35 Mark. Für das laufende
Jahr wurden 2352 Mark zu dem gedachte Zwecke zum
Haushaltsplane nachbewilligt. Jn der Begründung
ſührte der Oberbürgermeiſter aue, es gelte nicht

bloß Feſte zu feiern und Hurra zu zufen, ſondern auch
durch die Tat ſich dankbar zu zeigen.

F. Eilenburg, 27. Aug. Der Herbſte Vieh
markt wird am Sonnabend, den 3. September, ab
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Sonntag den 28. Auguſt 1910,
gehalten. IJhm ſchüeßt ſich am Montag der Ja hr

markt an, der bis Mittwoch mittag 12 Uhr währt.

Cokalnachrichten.
Die Kaiſermanöver im Jahre 1911. Wie

aus militäriſchen Kreiſen zuverläſſig verlautet, ſollen die
Kaiſermanöver im Jahre 1910 an der preußiſch ſächſiſchen
Grenze abgehalten werden. Vorausſichtlich werden die
beiden ſächſiſchen Armeekorps gegen zwei preußiſche Armee
korps operieren. Als Manövergelände dürfte der nörd
liche Teil der Amtshauptmannſchaften Grimma und
Oſchatz in Betracht kommen. Von anderer Seite wir dem
gegenüber behauptet, daß über die Kaiſermanöver 1911
vorläufig noch keine Beſtimmung getroffen worden iſt.

Ein Verbot der Ausübung des Gewerbe
betriebes durch Soldaten hatder Kriegsminiſter
erlaſſen. Danach iſt es den Unteroffizieren und Mann
ſchaften der Armee dienſtlich verboten, innerhalb ihrer
eigenen oder einer fremden Truppe oder Behörde Zivil
perſonen oder den Handwerksmeiſtern der Truppen und
der militäriſchen Anſtalten uſw. zur Ausübung des Ge
werbebetriebes Beihilfe zu leiſten, insbeſondere durch Ver
mittelung oder Erleichterung des Abſchluſſes von Kauf
geſchäften, Verficherungsverträgen und dergl. Den Unter
offizieren und Mannſchaften iſt zugleich befohlen, von jeder
an ſie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Vorgeſetzten
Meldung zu machen.

Das Weingeſetz vom 7. April1909 (819 betr.
Buchführung): Der Weinkontrolleur (der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt) hält zurzeit im hieſigen Re
gierungsbezirk Keller und Bücherreviſtonen ab und daher
weiſen wir unſere Leſer auf die Verpflichtungen hin, welche
das neue Weingeſetz von allen Gewerbetreibenden mit
Weinhandel fordert. S 19 des Weingeſetzes verpflichtet

fie enintereſſiere. Tatſächlich wollte auch der Beſttzer verkaufen,
und er ließ ſich mit den Männern ein. Dieſe wußten den
unerfahrenen Mann zum Unterſchreiben eines Scheines zu
veranlaſſen, wonach er ſich verpflichtete, acht Wochen lang
in einer unbekannten Grundſtückszeitung zum Zeilenpreiſe

von 50 Pfennig zu annoncieren. Die Abfaſſung des Jnſe
rats blieb dem Verlag überlaſſen. Als die Agenten den
Hof verlaſſen hatten, dämmerte dem Landmann die Trag
weite der übernommenen Verpflichtung auf. Er eilte ihnen
nach, faßte die Beiden am Bahnhofe ab, ſtellte ihnen die
Sache vor und erhielt die Erklärung, daß dann der Auftrag
geſtrichen würde. Wie erſtaunte nun aber der Beſitzer. als
er, trotz eingeſchriebenen Briefes an den Verlag. dieſer Tage
eine Jnſeratenrechnung über 132 Mark erhielt!

Stoppelfelder und Drachenfliegen. Wenn
die Herbſtſonne klar am tiefblauen Himmel ſteht, da ziehen
ſie ſchon des Sonntags Morgens hinaus auf die Stoppel
felder, um ihre Drachen in die Lüfte ſteigen zu laſſen.
Wochentags iſt es ſo etwas Rechtes nicht, denn da hat
niemand Zeit, um zuzuſchauen, und doch macht das erſt
den „Luftſchiffern“ ſo richtig Vergnügen, daß die Leute
ſtehen bleiben und dem Drachen, der ruhig mit Adlerflug

ſich der Vater an dem Fluge, und eine ſchier unendliche
lange Leine wird von einem kurzen Holze abgewickelt, um
dem Drachen eine immer längere Jlugbahn zu vergönnen.
Jmmer geht es freilich nicht ſo ohne weiteres, es gehört zu
jedem Drachen, der hochgehen ſoll, eine beträchtliche Aus
geglichenheit der Gewichts und Flächenverhältniſſe, aber
mit einiger Mühe gelingt bei guter Anleitung zum Drachen
bau alles. Je höher ſie ſteigen, um ſo größer iſt der Stolz,
denn um ſo näher iſt man ja dem Ziele des Menſchenfluges
gerückt! Ganz zweifellos iſt das Drachenfliegen auf die
Sehnſucht des Menſchen zurückzuführen, ſelbſt in die Luft
ſteigen zu können und ſich die Erde von oben anzuſehen,
eine Sehnſucht, die, wie wir wiſſen, ja in unſerer Zeit erfüllt
worden iſt, wenn die Luftſchiffahrt zurzeit auch noch mit
großen Gefahren verbunden iſt. Einige Drachen beleben
die Herbfſtlandſchaft ungemein, und die großen erfreuen fich
gern am kindlichen Spiel

Wanniſteine Zinszahlung als unpünkt
lich zu betrachten? Wer Geld ausleiht, bezw. Jnhaber
von Hypotheken iſt, ſollte zu ſeiner eigenen Sicherheit im
Kontrakt genau feſtlegen, in welchem Zeitraume die Zins
zahlung zu erfolgen hat, um eine geſetzliche Handhabe zu
beſitzen, den unpünklichen Zahlern das Geld rechtzeitig
kündigen zu können. Es iſt durchaus nicht geſagt, daß ein
oder zwei Tage nach dem Termin eine zu ſpäte Zahlung
bedeutet und iſt noch lange kein Grund, die Rückzahlung
des Kapitals zu fordern. Deshalb immer korrekt angeben:
„Die Zahlung hat innerhalb 5 Togen zu erfolgen An
dererſeits iſt es ja auch dem gewiſſenhaft Zahlenden nicht
immer möglich, gleich am erſten Tage ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen; nehmen wir einen Hausbeſitzer an, dem am
Le noch eine ganze Anzahl von Mieten außerſtehen, wie
das in den jetzigen Zeiten zur Genüge vorkommt, und der
deshalb die oft anſehnliche Zinsſumme noch vicht ganz bei
ſammen Hat, ihm iſt auch angenehm zu wiſſen, er hat noch
einen Tag Zeit, und dies Bewußſein erſpart ihm manche
ſchlafloſe Nacht.

Arbeitgeberund Arbeiterbeiden Wahlen
Das Oberverwaltungsgericht hat über die Berechtigung
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37. Jahrg
der Arbeitgeber auf ihre Arbeiter bei den Wahlen einzu
wirken, eine Entſcheidung von großer Tragweite ge
fällt. Die Gemeindevertretung hatte eine Wahl für un
gültig erklärt, weil ein Fabrikdirektor in unzuläſſiger
Weiſe auf ſeine Arbeiter eingewirkt hätte. Es ſtand feſt,
daß der Fabrikdirektor Arbeiter in ſeinem Betriebe gebeten
hatte, bekimmte Perſonen zu wählen. Während in der
Vorinſtanz die Wahl für ungültig erklärt worden war, er
achtete das Oberverwaltungsgericht die Wahl für gültig
und führte u. a. aus: Wahlbeeinfluſſungen können über
haupt nur inſoweit in Betracht kommen, als ſie tatſächlich
von unverkennbarer Bedeutung für das Endreſultat der
der Wahl waren. Arbeitgeber und Beamte dürfen eben
falls an der Wahlagitation teilnehmen. Nachteile oder
Vorteile dürfen aber nicht in Ausſicht geſtellt werden.
Arbeitgebern ſtehe es fret, ihren Arbeitern mitzuteilen,
welche Kandidaten ſie für geeignet halten unzuläſſige
Wahlbeeinfluſſungen liegen aber dann vor, wenn dadurch
auch ein feſter Mann zum Wanken gebracht worden wäre.

Spielplan Entwurf des Feipziger Staht Thester
vom 28. Auguſt bis inkl. 5. September 1910.

Renes Kheater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Das Tal
der Liebe“, Montag (Anf. 8 Uhr): „Carmen“.
Dienstag (Anf. 8 Uhr): „Das Tal der Liebe“. Mitt
woch (Anf. /38 Uhr): „Jidelio“. Donnerstag (Anfang
38 Uhr): „Fuhrmann Henſchel“. Freitag (Anf. 7 Uhr):
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg“.
Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Egmont“, Sonntag
(Anf. 7 Uhr): „Lohengrin“. Montag (Anf. 7 Uhr):
„Jhr letzter Brief“.

Altes Shegaker. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Die
kleine Königin Montag (Anf. 8 Uhr) „Der Graf
von Luxemburg“. Dienstag (Anf. 8 Uhr): „Vie kleine
Königin“. Mittwoch (Anf. 8 Uhr): „Der Rodelzigeunner“.

Donnerstag (Anf. 8 Uhr): „Die kleine Königin“.
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Sonn
abend (Anf. 8 Uhr): „Der Raſtelbinder“. Sonntag (Anf.
nachmittag a3 Uhr): „Fuhrmann Henſchel“. Abends
1/28 Uhr „Der Graf von Luxemburg“. Montag (Anfang

8 Uhr): „Der fidele Bauer“.

s Gergangener Seit für Ensere el.
Am 26. Auguſt 1870, an welchem Tage die zwei

bayriſchen Korps mit der Maßarmee ſich vereintgen, ſo
daß Mac Mahon nicht mehr mit ſeinen Truppen den
ſächſiſchen Kronprinzen zurückwerfen konnte, kamen an den
franzöſiſchen General immer noch die kategoriſchen Befehle
von Paris, ſchleunigſt Bazaine zu Hilfe zu eilen
Mae Mahon hatte wohl eine Ahnung von dem Schickſal,
dem er entgegenging. Er ſuchte dieſem dadurch zu entgehen,
daß er ſich rückwärts auf Mezieres zurückzog, von wo er

je nach Umſtänden ſeinen Rückzug nach Weſten fortzuſetzen
gedachte. Er wurde aber durch den ihm von Paris dik
kierten Unſinn von ſeinem Plane abgebracht und ging ſo
der Kataſtrophe entgegen. Wenn der Kriegsminiſter
Palikao in Paris zwar keine Ahnung von der wirklichen
Sachlage hatte, ſo hätte er doch, wenn er alle Tatſachen
berückſichtigte, zu der Überzeugung gelangen müſſen, daß
der einzig richtige Plan der war, die franzöſiſchen Armeen
auf Paris zurückzuziehen und um die Hauptſtadt zu
gruppieren.

Am 27. Auguſt 1870 kam es bereits zu einem ſieg
reichen Gefecht ſächſiſcher und preußiſcher Kavallerie
gegen franzöſiſche Reiterei der Mac Mahonſchen Armee bei
Buzaney im Departement Ardennen. Schon am Abend
dieſes Tages hatte Mac Mahon keine Ausſicht mehr, vhne
eine ſiegreiche Schlacht nach Metz vorzudringen Am
Abens desſelben Tages erklärte General Blumenthal, der
Generalſtabschef des Kronprinzen von Preußen, daß die
franzöſiſche Armee geliefert ſei: „entweder ſie müſſen nach
Belgien hinüber, oder ſie halten hier ſtand und ſind ver
loren.“ Dieſes Hier war zwiſchen Carignan und Mezieres,
wo die Feſtung Sedan ſich befand.

Luſtſchiffahrt.
Paris, 26. Aug. Die Doppel-Flugwoche von

Havre Trouville wurde geſtern bei herrlichem Wetter
im Aerodrom von Havre eröffnet. An dem Meeting, deſſen
Preiſe ſich auf 265 000 Frank beziffern, ſollen 41 Aviatiker
teilnehmen 24 mit Eindeckern und 17 mit Zweideckern.
Die meiſten Konkurrenten waren jedoch noch nicht erſchienen
oder noch nicht ſtartbereit. Den Aufſtiegen, die um 11 Uhr
begannen, wohnte ein zahlreiches elegantes Publikum bei.
Den längſten Flug führte im Laufe des Nachmittags Manet
aus, der auf einem Blérivt Eindecker 168 Kilometer in zwei
Stunden 28 Minuten bedeckte. Den Schnelligkeitspreis
gewann Simon ebenfalls mit einem BlöriotEindecker in 7
Minuten 50 Sekunden für 10 Kilometer. Die Blöériot
Piloten Darioli und Morane wurden von Stürzen be
troffen, doch kamen hierbei nur ihre Apparate zu Schaden
Die Flüge finden bis zum Montag in Havre ſtatt; die
Konkurrenten haben fodann innerhalb der nächſten drei
Tage die Seinebucht zu überſetzen und das Aerodrom von
Trouville zu erreichen, wo die Konkurrenzen bis zum
6. September fortdauern.

Vermischtes.
(VerwegenerEinbruch.) In der Villa des Renn

ſtallbeſitzers und früheren Leutnants im ſächſiſchen
Huſarenregiment Nr. 19 Dodel, die ſich in Hoppe
garten befindet, wurde in der Nacht zum Freitag ein
Einbruch verübt. Die Diebe ſind durch ein offenes Fenſter
eingehrungen und haben faſt ſämtliche Silberſachen
und Ehrenpretſe, die Leutnant Dodel ſich als Rennrefter
erſtritten hat, geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede
Spur.

(1500 Häuſer durch ein Erdbeben zer ſtört.)
Jm Wilejet Diarbekr ſind nach einer Meldung aus Kon
ſtantinopel am 21. Auguſt nachts infolge Erdbebens 1500
Häuſer veſchädigt worden Hundert Häuſer ſind voll
ſtändig zerſtört Das Erbbeben hat in hlreichen Ort
ſchaften auch den Tod vieler Menſchen zur Folge
gehabt. Die Panik der im Freien kampierenden Bevölkerung



wird noch durch den Ausbruch der Cholera in einem Orte
des Wilajets Erzerum erhöht.

(Familientragödite in Hamburg.) Der
28 jährige Gelegenheitsarbeiter Müller, der ſeit acht Tagen
von ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern getrennt lebt,
überfiel ſeine Frau und brachte ihr und ſeinem andert
halbjährigen Kinde zahlreiche Stichwunden bei.
Mutter und Kind wurden, lebens gefährlich verletzt,
ins Krankenhaus gebracht.

(Die anſteckende Haarkrankheit,) die ſeit
einiger Zeit im nördlichen Weſtfalen auftritt, pflanzt ſich,
wie aus Münſter gemeldet wird, weiter fort und macht
fich auch in einzelnen Gegenden des Münſterlandes in
empfindlicher Weiſe bemerkbar. Jn Nordkirchen mußten
ſämtliche Knabenklaſſen der dortigen Volks
ſchule geſchloſſen werden. Die Krankheit tritt am
heftigſten unter den 19 bis 14 jährigen Knaben auf. Der
Kreisarzt ordnete die Jſolterung der von der Krankheit be
fallenen Knaben an. Erwachſene ſind bisher nicht erkeankt.

(Bei einem Streit umeinen Drachen) ſtieß in
Remſcheid ein Schüler einer höheren Lehranſtalt einem
Kameraden ein Meſſer in die Bruſt und verletzte ihn ſo
ſchwer, daß er bald darauf ſtarb.

(Die Zahl der Opfer der Waldbrüände) in den
Staaten Waſhington, Jdaho und Montang wird nunmehr
auf 300 Perſonen angegeben. Jn Miſſoulg (Montang)
wurden drei Männer verhaftet unter der Beſchuldi
gung, die Waldbrände durch Brandſtiftung verur
ſacht zu haben; weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen.

Diebſtahl auf der Brüſſeler Welt
ausſtellung.) Freitag nacht ſind in der deut ſchen
Abteilung der Weltausſtellung 39 goldene Uhren
im Werte von mehr als 30009 Mk. geſtohlen worden.

Ausſchreitungen ruſſiſcher Offiziere Jm
Militärlager bei Moskau ſtürmten, wie H. T. B. aus
Petersburg meldet, etwa 60 junge Offiziere die Baracke
eines abweſenden unbeliebten Generals und zerhackten mit
ihren Säbeln das geſamte Mobiltar.

(Verausgabung deutſchen Geldes in Hol
land unter Strafe geſtellt.) Die holländiſche Re
gierung hat, um dem überhandnehmen deutſchen Geldes in
Holland zu ſteuern, eine Anordnung erlaſſen, in der die
Verausgabung deutſchen Geldes in Holland unter Strafe
geſtellt wird, und zwar wird bei erſtmaliger übertretung
eine Geldſtrafe von 75 Gulden und für weitere übertre-
tungen eine Geldſtrafe von 5.0 Gulden angedroht. Dieſe
Anordnung tritt am 1. September in Kraft. Jm Laufe
des September ſind alle Kaſſen Hollands bereit, deutſches
Geld gegen holländiſche Münzen zum Kurswert umzu
wechſeln.

(Eine Zigeunerſchlacht) fand in der Nacht zum
Montag im Kreiſe Fritzlar auf der Land ſtraße
zwiſchen Biſchhauſen und Zimmersrode ſtatt.
Zwei Zigeuner wurden durch Revolverſchüſſe lebens
gefährlich verletzt und mußten nach dem Krankenhauſe
gebracht werden. Die Täter ſind die Gebrüder Ebender,
die ſchon ſeit faſt drei Jahren ſteckbrieflich verfolgt werden
und leider auch diesmal wieder entkommen ſind. Ste
ſollen die Tat aus Rache begangen haben. Die beiden

Schwerverletzte en nämlich erzeit die Haupt

belaſtungszeugen gegen den Vater der Gebrüder Ebender,
der vom Schwurgericht in Hanau zum Tode verurteilt
worden iſt, weil er in Fritzlar einen Gendarmen auf dem
Pferdemarkt erſchoſſen hatte.

(Tödkich verunglückt.)
kommenden Zug ſtieg am Mittwoch auf Bahnhof Neuß
bei Köln eine Dame auf der verkehrten Seite in den Zug.
en wurde von einem Güterzug erfaßt und auf der Stelle
getötet.

(Revolver und Meſſer) ſpielten eine ſchlimme
Rolle bei einem Streit zwiſchen Arbeitern, die in
Dorſel (Ahr) am Bahnbau beſchäftigt ſind. Einer der
Beteiligten wurde erſchoſſen. Seine Freunde verfolgten
den Mörder und durchſchnitten ihm den Hals.

(Aus dem Sonnenburger Zuchthaus aus
gebrochen) iſt, wie der „Lok.Anz.“ mitteilt, in der Nacht
zum Mittwoch der frühere herrſchaftliche Diener und
Schankwirt Karl Stoß. Seine zahlreichen Straftaten,
die er in Berlin und der näheren Umgegend verübte, ſind
noch in aller Gedächtnis, namentlich der Rieſendiebſtahl,
den er am 21. November 198 auf Schloß Trampe bei
Ebers walde, dem Eigentum des Grafen v. d. Schulenburg,
ansführte, wo er für über hunderttauſend Mark
Juwelen und Silber ſtahl. Dem Berliner Kriminal
kommiſſar v. Treskow II gelang es, den gefährlichen Ein
brecher in Dresden am 5. Januar 1909 zu ermitteln. Jm
ganzen wurden ihm über dreißig ſchwere Einbruchs
diebſtühle nach grwieſen. Stoß wurde von der Strafkammer
des Landgerichts Eberswald zu zehn Jahren Zucht
haus verurteilt. Auf dem Transport von Dresden nach
Berlin war der ſchwere Verbrecher ſeinem Transporteur
entflohen. Er wurde aber bald dingfeſt gemacht. Jetzt
iſt er aus dem Zuch haus in Sonnenburg trotz aller Vor
ſichtsmaßregeln wieder eutflohen. Bisher konnte
der Flüchtling noch nicht ermittelt werden. Man glaubt,
daß ſeine Frau bei der Flucht die Hand im Spiele hatte.

(Bezüglich der ſittlichen Verfehlungen des
Rektors Bock in Berlin) haben die amtlichen Er
mittlungen ergeben, daß die behaupteten Tatſachen alle
der Wahrheit entſprechen Es wurden auch Finger
zeige gegeben, die weitere Ermittelungen nach verſchiedenen
Richtungen ermöglichten. Hierbei ergab ſich, daß den
Eltern der Schülerinnen beſtimmte Fälle nicht bekannt
waren. Gerüchte über den Rektor Bock und den Lehrer
Knöfel ſind in der Gemeinde wohl im Umlauf geweſen,
beide galten ſchon länger als Leute, die gern „pouſſierten“.
Die Eltern der Schülerinnen hatten aber keinerlei beweis
kräftiges Material und ſcheuten ſich deshalb um ſo mehr,
Gerüchte zur Sprache zu bringen, als Bock dafür be
kannt war, daß er gleich mit dem Strafrichter
drohte. Er hatte immer ſofort das Strafgeſetzbuch, das
vor ihm ſtand, zur Hand, kehrte den Beamten heraus und
ſtellte gleich eine Beleidigungsklage in Aus
ſicht. Jetzt iſt aber ein großer Teil der Belaſtungszeugen
auch gerichtlich vernommen worden. Die Zeugen haben
alle ihre Ausſagen, auch dem Beſchuldigten ins Geſicht
hinein aufrecht erhalten. Trotzdem beſtreiten Bock und
Knöfel nach wie vor die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten.

Es iſt auch erwieſen, daß Bock ſich auch Müttern von
Schülerinnen unſittlich An „Freunde“
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nach den bisherigen Ermittelungen alle verheiratet ſind,
hat er Schülerinnen und ehemalige Schülerinnen regel
recht verkuppelt. Auch zu ſeinem Lehrer Knöfel ſtand
der Rektor Bock in einem „Freundſchaftsverhältnis“, Daß
Porſer Schuldige vorhanden ſind, unterliegt keinem

weifel.
(Unter der Maske eines Arztes) hat der

31 jährige Kaufmann Walter Gottſchalk aus Calbe an
der Saale in Berlin und in Leipzig zahlreiche Betrügereien
verübt. G. nannte ſich meiſtens Dr. Grunert; er fragte in
den Wohnungen nach irgend jemand, ſtellte fich als Arzt
vor und entdeckte an der Perſon, mit der er gerade ſprach,
ein Leiden, gegen das er einen Vibrationsmaſſageapparat,
eine Leibbinde oder andere Sachen empfahl, deren Be
ſorgung er ſelber übernahtn. Dabei verlangte er eine An
zahlung von ungefähr 60 Mk. Er verordnete auch auf
Rezepten allerlei zum Teil ſtark wirkende Medikamente, in
neuerer Zeit auch „Ehrlich Hata 606“, die angeblich nur
einem Arzte in den Apotheken verabfolgt würden. Mit
dem Empfang des Geldes war aber die Tätigkeit Gott
ſchalks, der ſich ſtets als Arzt an einer öffentlichen Kranken
oder Jrren- Anſtalt ausgeb, veendet und die Leichtgläubigen
hatten das Nachſehen.

(Für 300000 Kr. Schmuckſachen geſtohlen.)
Wie aus Wien gemeldet wird, wurde in der Nacht zum
Donnerstag in dem niederöfterreichtſchen Badeort Baden
in der Villa des Privatiers Tiſchler ein dreiſter Einbruch
verübt Den Dieben fielen Wertſachen im Geſamtwerte
von 309000 Kronen in die Hände. Sie plünderten die
Wohnung Tiſchlers, während die Hausmannsleute im
Untergeſchoß der Villa ſchliefen, ohne daß dieſe von dem
Einbruch etwas merkten. Von den Tätern fehlt jede Spur.

(Ein Dampfer beim Stapellaufgeſunken.)
Ein in Cheriſttanſund erbauter, für den Tourtſtenverkehr
beſtimmter Dampfer ſollte, wie aus Chriſtiania ge
meldet wird, an dem Binnenſee Timsjoe vom Stapel
laufen. Kaum hatte der Dampfer dus Waſſer erreicht, als
er ſich auf die Seite legte und in die Tiefe verſank.
40 Perſonen konnten ſich noch im letzten Augenblicke retten
Das Schiff kann nicht mehr gehoben werden.

(Kautionsſchwindler) Jn Hamburg wurde ein
gewiſſer Auguſt Sch acht verhaftet, der ſich durch umfang
reiche Kautionsſchwindeleien bedeutende Summen er
ſchwindelt hate.

Berliner Galle h Prodrektessagkehhge
Perlig, 26. Auguſt

We igen ler l. 197,00 198 00 ar.
Roggen la iel 147,00-148 50 Mark.
Hafer fein 173 96 81,60 h 166,00 i

472,00 Mark.
Weißt en h M. 29 Berge 865, 25--88, 50 b.
Roggen No. O a 1 18,50--20,70 e.
Ger e dul. Toch 137. 90--461,00 do. ſchwer frot

Wagen und ab Bahn 152,00 64, 00 do. u. ſrel
Wagen leiches 182,00 128,69 a.

Weigenkleote geob e el. Sadl as Muhle 10,
bis do. ſein nedts exkl. Gack ab Biuhls 10, bis

das selbsttätige

auch der weltbekannten

Große gerihil Auktimn

Am Wontag den 29. Auguſt 1910,
von vormittags 9 Ahr ab,

Konkurs gehörige Gegenſtände, als
in gr, Posten gute Fourniere,
Eiche, Mahagoni, Nusshaum ete.,
viel Kehlleisten, halbfert. Möhbel-

SemeindeGaf u. Backhaus

ſoll Montag den 5. September d. J
ſollen auf dem Grundſtück Fiſcherkraßze 19 nachmittags 3 Uhr daſelbſt öffentlich meiſt
zum Möbelſabrikant Otto Müller ſchen bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin
Crumpa, den 15. Auguſt 1910.

Eine Wohnung iſt ſofort zu vermietes

Große herrſchaftliche Wohnung

ſt ſofort oder ſpäter zu veziehen.
Weiße Mauer 4.

Saubere geräumige
Werkstätte mit Wohnung

per 1. Janugar, estl auch früher, zu mietenin Crumpa Schöne geräumige Wohnunag, St K, geſucht. Offerten unter P S an die Exp
K. u. Badeget., Preis 200 Mk. per 1. Sep d. Blattes erbeten.
cember d. J. verſe shalb teten 3e r rege e. Veründerungshalber erraten

Der Ortsvorſtand
Wohnnungsgeſuch.

4—5 Zimmer, Zubehör, möglichſt Bad und

lungsfähtge Käufer können mit mir in Ver
bindung treten Brübl 9 Der Beßtzer.

stücke, hesond. Schränke, Schreib-
tische, Vertikows, Bretter, dicke
sich. Bohlen, geschnittone Bretter,
drei Ballons Lack und Oel, auch
Tischlerleim, ein Handwagen, drei
Hobelbänke, Tischlerhandwerks-
zeug, als Hohbel, Sägen, Zwingen,
Feilon und viele andere dergl,
Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden.

Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1910

Konkursverwalter Kunth.

Grotthardtſtraße 5
iſt die 2 Etage, beſtehend aus fünf

Zimmern, Küche mit Badeeinrichtung
M und Zubehör, im ganzen, oder auch
die größere Hälfte, beſtehend aus
drei Zimmern, Küche, Badeeinrichtung

und Zubehör per 1. Okrober er. oder
1. Januar 1911 zu vermteten und
jederzeit u beſichtigen. Nähere Aus
kunft Gntenplan im Laden.

S Bis ſt 4 eine freundl. Parterrel mar ſtr. Wohnung, beſtehend aus
3 Staben, Küche, Korridorverſchluß und
Zubehör, für 800 Mk zu vermieten und

Näee der Bahn Wohnung von mindeſtens
4 Zimmern nebſt Zuhehör.

und 1. Oktober zu beziehen
Ober Altenburg 34.

Eine Wohnung an ruhige Leute ſofort
zu vermieten und 1. Oktober 1910 zu be

ziehen Brühl 9.HGGoòGsSSGSCPESSSSSSGSSSGSGGSSS
8 h b iſt Wohnung (2 Stekſetungshalder g. und K. neoſt Zu
ehör) für 260 Mk zum 1. Oktober oder
früher zu verm. Roonkkr 3, vart. r.

Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche, nebſt allem Zu
behör, ſofort oder ſpäter zu beziehen. Prels

255 Mark. Steinſtraße 9.

om 15. Oktober ab zu beziehen. Näheres
zen Rich. Schumann.

Wohnungsgeſuch.
Ruhige Leute (1 Kind) ſuchen per 1. April

Offerten mit

e e e zwweifaunitfen- Wohnhaus
Von ruhigem Meter herrſchaftliche

Wohnung in ruhiger Lage zum I. Januar
dezw. 1. April n. J. geſucht. Gefl. Offerten
unter N DI in der Exp d. Bl niederzulegen.

Beſſere alleinſtehende Leute ſuchen ein
kleines Haus zum Alleinbewohnen zu
mieten. Gefl. Offerten unter La Z. in der
Exped. d. BI. niederzulegen.

Gut möbl. Herren u. Schlafzimmer
Kmit Bad zu vermteten. Offerten u.

bef die Exped. d. Bl.

K 105 an die Exped. d. Bl.G ver zwei mobl. Zimmer

Offerten mit Preis unter G 201 an die
Exped. d. Blattes erbeten

Freundliche Schlafſtelle
für anſtänd. Herrn ſofort zu vermieten

Preis unter W S 59 an die Exped. d. Bl.

Sand 233, p.

Freundliche Schlafſtelle
offen Windberg 6Faden, Kleine Ritternraße I2,
zu vermieten Max PIaut-

Pöbſertes Jinmer e n

in freundlicher Lage werden gewünſcht.

mit Orſt- und Gemüſegarten und Mrg.
angrenz Wieſe zum Preiſe von 8500 Mark
zu oerkaufen.

Radewell, Talſtraße 25,
Feld Verpachtung.

Jch beabſichtige 46 Morgen Feld und
Wieſe zu verpachten.

Adolf Ziener, Prehſch r 15.
2LAASA

ſehr paſſend prachtvolle Plüſch
M ſofa, modern, nur 55 Hofa
N tiſch 10 zu Jpiegel mit Schränk
hen 28 Vertikow 30 M.

Sleiderſchrank 29 Bettſtelle
m. Muſchel u. Matr. 28

helle Kücheneinrichtung vollſtänd.,

nur 55 M. Gute Ringſchiffnäh
maſchine verkaufe ſehr billig.
Halle a Geitstr. 21, II.

Für Müulene 1



Eingang säwtlieher Menbeiten für IBrbet un Viutr

h hervorragene xchönen Kleider-, Blusen und Koctümstoffen,

n Sammeten- und Seidenstotten
in außerordentlich reichhaltigen Sortimenten, ſowie in

Rerbst- Costumes Paletots KRöceken,

In 11.

m n ich Für diejenigen unſerer Mitbürger, welche ſich an der zue Ehren der Veteranen hieſiger Stadt am September 1910, e e und Preislagen em
gleich welcher Art, Landwirtſchaft, See nachmittags I Vhr, im Wivolts ſtattſtadenden Vesttarel be Leber Schuhmachermeiſter
Hotel, Villa 2e verkaufen will, wer Hypo teiligen wollen, liegt Einzeichnungsliſte bis zum 28. Auguſt e er. ſener e
thek ſucht, ſende ſeine ſofort a d.er wt, n e n. Ettengte abends im Reſtaurant „Tivoli“ aus.Verſchwiegenbeit wird zu geſichert. Die täte Kommiss on ortrüge.

Der bekannte Apologet, Herr Paſtor
Bernſtein, wird eom 29 bis 31 AuguſtEin Kinderwagen zwr Vorbereitung der Sedanfeier 1910.

ift billig zu verkanfen Mühlberg 5 je Ahr abends, im Caſtno apologetiſche Vorträge halten. Das ThemaKeiner rehſtuhl mit Support, e ee n en Dataiiisten und Wiederverkäufer e Grundratret der deuten
zu erfragen in der Exped d l den Vernunft und ihre einzige Löſungt durch das EvangeliumNeue Preschwagen Fleischerwagen, Um damit zu räumen, stossen Wir jetz D er Standa er Hinterlader ſtehen G Rostem e aller nde ſindRinge Köbler Lützen Bismarckſtraße. hochmoderner Kleiderstoffe Männer „Turnverein

öhnlieh vi1IiZwer und er ſpannige gebrauchte ganz aAuSSergewonmlie i Bis auf weiteres werdenKutſchgeſchirre ab. Lagerbesueh sehr Iohnendl, Für die bevorstehende Herbst- jeden Sonntag vormittag

e Saison äusserst vorteilhaft. volkstümliche Uebungenund Spiele auf dem Turn Splatze abgehalten. eSchuhe, die ſich noch auf edem Turnplatz befindenfind bei dieſer

S ſind billig zu baben.C Hecken, Sattler meiſterine frischmilechende le Kuh 4 Sohotir hre C Co.

zu verkaufen Drebnitz 28
r

Ecke Grimmaischestr. eit mit abzuholen,Jl ſmerfeſſe AMſaßfertel e erne dſind zu verkaufen Göhlitzſ Sommerſproſſen, familien Ausflug nach Neger benna.
fie Fuhren DAünger Miteſſer. Flecken. Runzeln an v Dr. Abmorſch 2. h nom Kindervlatz

e Kuhns Vional Creme 2,50 und 1,50 Mark ional Seife 80 undſind abzufabren Neumarkt 19 50 r Wenn Sie viekes ſchon erfolglos angewandt. machen Sie e
Vind-, Achweine- und Hammelfleiſch einen letzten Verſitch mit Dr. Kahns Vional Creme, Ste ſind zubillig frieden. Viele Dankſchreiben. Allein echt nur durch Franz Kubn RauchClubfr. geh. nd n Shweineſteiſch, n 119 e m e bei der

friſche Wurh a e 89 Pfg. empfiehl

ottstäcdit. Ob. Beſte Str. 4. e C n Bauinawaſſer, Bay- Rum
Antomohrle. z ſonſſer feiert Sonntag den 28.

h S bohe edertühle a g e Auguſt, von nachmittagsGelegenh eitskauf. rath Süfett zu älteren Rsbein Birkenwaſſer, 3 Ubr on im Srabuſſe
1 4zylindriges, 4ſißiges, modernes Auto Franzbranntwein, J e „Caſinv ſein

mit Verdeck, kompf. Beleuchtung und guter echtes Klettenwurzelöl,Bereifung iſt für Mk. 2490, 1 2ylindr Arnieahagrd tif i gsfeſt
Zſitziges Auto Oel zit Dirdeck und hen Nähmaſchine und ſind die beſten Mittel, den HaarwuchsDeleachtung iſt ür Mt. 1200 ſofor Anchenmöbel Flur Garderobe ördet erä

n zu fördern und zu kräftigen. Verkaufh e ſelten billig zu verkaufen in Originalflaſchen beiverkaufen.

Allgemeiner Verloſung und
V. A. Delmhorst, Weimar. S Halle g. 8., bsiststr 2, 080ar Leöber Sinderpolongiſ

9 nderpolonniſe.All t 2 Aens S er ae Jnſera e e Drogen und Parfümerie, e r a J
naiſe; hierauf

beßehend in Konzert, Preis
ſchießen, Herren und Damen
kegeln, Blumen Verloſung,

e für auswärtige Zeitungen Erdberrpſaues Burgstrasse 18. ger Ball

befördert ſchnell und ohne Aufſchla St S Unſere ſonſt eingeladenen Gaſee,Merſehurger Correſpondent', et Krauee, hanteteee et Wer heete Wüngerempfiehlt P. Krause, Handels gärtner.

Abt. AnnoncenExpeditivn. für dieh o MNintersaaten
welche mit Einladung übergangen
worden ſind, laden wir hierdurch
ganz ergebenſt eitt.

Der VorſtandG0000000 tAchtung! Achtung! 55 Peru-Guano T eDe e ecten Kundſcha t en „BWüllhornmarkKe““, e
e a doß ich n dieſem Jahre mein Obſtlager r macht die Acker rume mild und warm und M G VW meines Schankagers gebe i um mieht im Meuschan, ſondern hat ſteh ſeit faſt 50 Jahren vorzügl. bewährt. e

laß zu [Haſßen, die dort aufſge an der Weintraubhe r „„WIior ges
ſtellten Hefen aufge ſchlogen habe Empfehle Selbſtfahrer 9 H izu außergewöhnlich biligen Preiſen alle Jorten Tafel und O ine e dlegender von derab. Wirtschaftsobst S ne Buemertder Mt. 2 Ausflug

u den bekannt billigen Preiſen.Herm. e d en We r e nach Menſchaumit Gummträdern und
friſche Pflaumen zum Einmachen Zahnradübertragung Rr 22 (Kaffeehaus).

Verſand nach außerhalb n Spielwarenhaus Der ſetvit en benes S ihr an
r in g Wilhelm Köhler, Tänzchene m n bei 9 Gotthardtnr. ſowie Preisſchießen u. »Kegeln.

Lenmamm, Breiteſtr. 19 G Säſte wo nen Der Vorſtand.Arelter,
vorzüglich eingerichtet. e Ruck Ar z G Merseburg,

Gotthardtſtr. 44



Krankenpfieger.,
Montag d. 29. Aug. abd. 8 Uhr

Uebungsabend.
Antreten am Gerätebauſe

V e Schem.
e Zum ErntefefſtSonntag der 28 Auguſt, von nachmittags

3 Uhr ab, ladet freundlichſt ein
Reinhold Vramnke

Gensa.
Sonntag, von abends 8 Uhr ab,

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet B. Kropf

Kötzschem,
Sonntag den 28. Auguſt

Erntedankfeſt.
Von nachmittags 8 Uhr ab

L Tanzmuſik,wozu freundlichſt ein adet A. KHöke.
F. Speiſen und Getränke.

Leuma.
Sonntag den 28. e

Erntefeſt.
Von Bau 3 UhrE. Ballmuſik,

wozu ergebenſt einladet
Ernst Diss mer

Große humoriſtiſche

kamen Unterhaltung
durch das erſtklaſſige Variete

Enſemble d'Clairke.
Brill Programm. Größker Lacherfolg.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Stein

Große Sixtiſte. 7
Sonntag den 28. d. M.

Hr. hartenfest.
3 grosses Konzerte

8 Perſonen.
Eintritt frei Eintritt fret!

Vormittag von 11 Uhr an
Frühschoppen Konzert.

Nachmittags von 8 Uhr an
Grosses Konzert-

Aufsteigen von L. Z. 6.
Abends von 7 Uhr an

Abend- Konzert
bei feerhafter Jgumingtion

Bei ungünſtiger Witterung finden ſämt
liche Konzerte in den Lokalitäten ſtatt.

Um zahlreiche Un e ſtützung dittet

e eVürgergarten
(Nenes Schützenhaus)

Empfehle dem geehrten Publikum meine

frdl. Lokalitäten n. Garten
mit Veranda.

Heute Sonntagnende ktürnen des AIgem. Turnvereins

bei freiem Eintritt
Angenehmer Familienverkehr

n. Speiſen e BiereHochachtend J Quemnal z
e

Zum alten Dessau
Heute Haltknochen,

S f. al in Gelee
Fuhren aller Art

führt ans
Friedrie Wege, Johanvisstr. t

Bad Tauchstec

Aufgepasst! Aufgepasst!
Mache ein geehrtes Publikum von Merseburg, und Umgegend darauf auf-

merksam, dass ich meine
echanische Schiesshalle (grosses Preisschlessen)

und Luftschaukel
eom 27 bis 29. d. Mts. am Thüringer Hofe aufgestellt habe und selbige

dem See Publikum zur gefälligen Benutzung empfehle. Der Besitzer.

Ruder-Regatta.
Wir bitten im Intereſſe der Sicherheit am Sonntag den

28. d. während der Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Ahr

das Gondeln auf der Saale
von dem Einfluß der alten Saale bis zur Riſchmühle wegen ſtatt
ſindender Rennen i n unterlassem, T Dei An fällen werden
die u widerhandets n für den angerichteten Hchaden haftbar gemacht.

Der Regatta- Ausſchuß der Merſeburger Kuder- Geſellſchaft.

Stenographie Stolze-Schrey
Hentag den 5. September abends 8' UÜhr,

wird ein

Unterrichts-Kursus für Damen u. Herren
im Vexreinslokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet.

Znmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Hoffmann
Blumenthalſtraße 5, I oder zu Weginn.

Anterricht im

Masehinens ehrenwird jederzeit erteilt. Zumeldungen erbeken bei Herrn Gimpel,
Friedrichſtraße 13, oder im Verein

Stenographen Verein „Stoſze

Fonntag den 28. Aoenet er.Brunnonfest.
Berliner Lose 3 Pſark

der Deutschen Bau Industrie-Ausstellung

Zone 3. e3658 Gewi im e erte V

90 b Bear Geld

e (Porto und amtliche Gewinnliste 30 B.
o 30 a 3 erb extra in allen durch Plakate kennthehen

Verkaufsstellen sowie durch das Generalde bit
ßank e Berlin W.G. r o geschaft, Friedrickstr. I33 a.

Soldat ee a leleg
Augenarzt Dr. med. Beck.früher lIeitender Arzt der Augenklinik Coburg und des dortigen ſlnt kür

Brillenbestimmung, praktiziert von jetzt ab in

Halle, Delitzscher Strasse I.
Spreehzeit Wochentags 8- 10 Uhr vormittags und Dienstags, Mittwochs und

Freitags 5 Uhr nachmittags. Vorhberige Anmeldung erbeten.

Alte Ieistungsfähise deutsche Lebens versfeherungs- Gesellsehatt
mit den moderneten Einrichtungen

sucht für den süälichen Teil der Provinz Sachsen

ührigen Generalagenten.

I

Direktion: ans Nusä weg.
Sonntag den 28. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr

Zum letzten Male!
Der

Mellchentresser.
Salon Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Oberſt von Rembach M. Häußler.
Valeska, ſeine Tochter H. Minora.
Frau von Berndt J. Häußler.
Viktor v. Berndt, ihr Neffe,

Huſarenoffizter H. GrünFrau von Wildenhain H. Gehring.
Frau von Belling E. Metzges.
von Feldt, Referendar R Kummerehl-
von Golewsky P. Hempel.von Schkegel R. Bauer.Minng, Dienſtmädchen R. Becher.
Peter Burſche J. Agger.Ein Unteroffi ſier Karl Stark.
Mehrere Einjährige
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Vorverkauf auch Sonntag Pümia;

4—6 Uhr im TivolKaſſenöffnung 7*/3 Uhr. r 81/4 Uhr.

Mittwoch den 31. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Abſchieds Vorſtellung.
Benefiz Poni Musäus.

e em in 3 t von n
Von er Reise

n e
d med. Kuhn,

Spezialarzt für Haut- und Harnleiden,

Halle S. ns zum Ovtober bin len

verreist.Die erten Koſſeten ver
traten mich.

Dr. Brohmamm-
Sisteng

oder heher Nebenverdienst
(bis 400 Mk. pro Monat) bietet ſich für
Herren jeden Standes, ſelbſt für den ein
achſter Mann oder Frau. durch den Ver
trieb einiger neuer, verblüffend wirkender
Bedarfs Artikel (D. R. G.-M.). Betriebs
kapital 200 Mk erforderlich. Offerten
erbitte unter „Exiſtenz 200“ an die
Exped. d. Bl.

Einen zuverläſſigen Knecht

ſucht zum ſofortigen Antritt
Kötzſchen Nr 41.

Fleißigen, gewandten
Peltschenhobler

ſucht ver ſofort für dauernde Arbeit
Peitſchenſabrik Halleſche Str.

Einen jüngeren Bécergeſelen

ſtellt ſofort ein Ab. Nitzer-
Zur ſein. Damenschneſdere
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich den
geehrten le von Merſeburg u. Umg.

Alma Güttel, Venenien 17.
Junge Wadehen afs Lernende
für Dawrenſchneideret geſucht Vorwerk 4.

Tlehtiges Mädchen
für Küche und Haus ſofort geſucht

Halleſche Straße 33, I-
Ehrliches ſfunges Mädchen vom

Fande, 15— 16 Jahr alt, als Dienſtmädchenſ. Okt. geſucht Pokttrage 12, I.
Junges Midchen ſucht Auſwarlung

f. halb. Tag (von 11 Uhr an) zum 1. Sep
S Lindenſtraße 8, II.

Geſucht zum 1. Oktober ein
küchtiges ſauberes Nädchen
für Anſwartung Näheres zu erfragen in
der Exped. d. Blattes

In der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag iſt ein Kahn fortgeſchwommen.

Erprobte r wollen Bewerbungen mit Angaben über ihre bisherige

Tätigkeit im Fache einreichen unter J. O 14 4 12 an Rudolf osse, Rerlin S W. Abzugeben gegen Belohnung Göhlitzſch 14.

Werantworiliche Resakt on, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Das verlorene Paradies.
Fortſetzung.

Zu dieſen Gärten gehörte unſtreitig der des Fabrikanten
Lüdemann, der die „Gartenvilla“ in der Potsdamer Straße um
gab, und daher mochte es auch kommen, daß der Maler, der im
Nebenhauſe, vier Treppen hoch, ſich ein Atelier gmietet, ſo oft
hinüberſchaute. Ja, es mußte wirklich die duftige Friſche dieſes
ſtillen Fleckchens ſein, was ihn immer wieder ans Fenſter rief,
denn von menſchlichen Weſen ſah er, wenn er ſehr früh kam, oder
Sonntags, außer dem Fabrikanten Lüdemann, wie er im Schlaf
rock ſeinen Rundgang machte, keine Menſchenſeele. So War es
ſchon ſeit Monaten; die Läden in der Gartenvilla blieben Tag ein,

Tag aus geſchloſſen, und nur am Sonnabend nachmittag um fünf

Von B. von der Lancken. (Nachdruck verboten.

Uhr erſchien Herrn Lüdemanns alter Hutſcher, mit einem Schlüſſel
bund bewaffnet, ſtieg langſam die Stufen zur Verända hinauf,
drehte langſam den Schlüſſel im Schlüſſelloch der Haustür, öffnete
ſie in demſelben Tempo und verſchwand im Jnnern der Villa.
Dann wurde eine Lade nach der anderen, keine raſcher als die
vorhergehende, hochgerollt, und die Fenſter blieben eine Stunde
lang auf, während welcher Zeit der alte Mann, auf einer Bank
in der Veranda ſitzend, die Hände ums überſchlagene Knie ge
faltet, ſtill ſinnend den Garten betrachtete.

Auch heute ſaß er ſo, und heute wie alle die verfloſſenen Sonn
abende blickte der Maler aus dem Nebenhauſe zu ihm herab. Die

Fenſter des Ateliers waren
geöffnet, und der Jnhaber in

Zur Feier des Deutſchen Schulſchiffvereins in Travemünde: Das neue Schulſchiff
„Prinzeß Eitel Friedrich während einer Uebungsfahrt mit den Feſtgäſten.
herzoglichen Prokektors und in Anweſenheit vieler offigieller Perſönlichkeiten hielt der Deuſche Schulſchiff
verein in Travemünde ſeine außerordentliche Mitglieder- Verſammlung ab.
erfreulichen Hochſtand des Vereins erkennen ließ, begaben ſich die Vereinsmitglieder und die Gäſte an Bord
der beiden Schulſchiffe des Vereins, Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth und Schulſchiff Prinzeß Eitel
Friedrich und unternahmen eine Seefahrt, während welcher zahlreiche Segelmanöver ausgeführt wurden.

grauem Arbeitskittel hatte
ſich ſeitwärts auf die Fenſter
bank geſetzt Egon von
Rauen. Er hatte angeſtrengt
geſchafft heute, er konnte ſich
dieſe kurze, einſtündige Er
holung wohl gönnen.

Auf der Staffelei ſtand
ein faſt vollendetes großes
Bild eine Herbſtlandſchaft
gräu, ernſt und doch bis ins
kleinſte der Wirklichkeit abge
lauſcht. Ergreifend kam das
tägliche ſtille Sterben der
Natur darin zum Ausdruck.
Rauen war ein echter Meiſter
geworden, aber wie ſtrebte
und ſchaffte er auch, wie lebte
er nur ſeiner Kunſt und der
Arbeit; ſeine Gemälde hatten
ihm Erfolg und reichen Lohn
eingebracht und dazu die
erſten ewig grünen Lorbeer-
zweige um das Haupt des

jungen Meiſters geſchlungen,
Aber doch lag nichts von ſee
liſcher Ruhe und Zufrieden
heit auf ſeinen ſchönen Zü
gen. Die ſonnige, ſorgenloſe
Heiterkeit, die ihm einſt aus
den Augen gelacht hatte,
war verſchwunden, das über
mütige Sonntagskind war
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Unter dem Vorſitz ſeines groß

Nach der Sitzung, die einen



ein ernſter, gereifter Mann geworden, geübt in einer Zucht
ſtrengſter Selbſtüberwindung und Verzichtleiſtung auf das, was
man „Glück“ nennt. Als Künſtler, das wußte er jetzt, würde
er das Höchſte erreichen, aber der Menſch mit dem heißen, liebe

warmen Herzen würde ewig darbend daſtehen müſſen.
Hede von Hilgendorff hatte er ſeit jenen Stunden an

gemacht, trat immer mehr in den Vordergrund und ganz be
ſonders, da Rauen bei ſeinem ernſten und anhaltenden Arbei
ten ſie oft ſtundenlang allein laſſen mußte. Ein junges, lie
benswürdiges Mädchen, das er zu ihrer Geſellſchaft engagierte,
weckte ihre Eiferſucht, eine ältere, gebildete Perſon langweilte
ſie, und ſo wußte ſie es bald zu erreichen, daß ſie ſich allein

überlaſſen blieb ihre liebſte Geſellſchaft war

e e im des deutſchen Reichsmil egeri
Das Reichsmilitärgericht, der höchſte milikärtſche Gerichtsh
zehn Jahren ins Leben getreten.

der König von Bayern ernennt.

Loris Krankenlager allein nicht wiedergeſehen und überhaupt
nur noch einmal in perſönlichem Verkehr mit ihr geſtanden,
als ſein halbwegs geneſenes Weib das ſtille Häuschen verließ
und in das eigene, troſtloſe Heim überſiedelte. Ja, ein troſt
loſes Heim! Troſtloſer, als es je geweſen, war es geworden,
ſeitdem es nicht mehr verborgen bleiben konnte, daß Lori eines
Auges vollſtändig beraubt war und auf der Wange eine ent
ſtellende rote Narbe zurückbehalten hatte.

Als der Arzt ihr dies in ſchonendſter Weiſe mitteilte, war
ſie, aller Seelenſtärke und Selbſtbeherrſchung bar, in ein ſo
heftiges Weinen ausgebrochen, daß Rauen kaum wußte, wie
er ſie kröſten und aufrichten ſollte. Wie recht hatte Hede ge
habt, als ſie ihm ſagte, er könnte und dürfte dieſes Weib nicht
aufgeben, jetzt, wo es in ſolcher Weiſe heimgeſucht war, und in
dem Gedanken an die verlorene geliebte Frau verſuchte er aufs
neue, in rührender Geduld und Selbſtverleugnung Loris arme
Seele zu einem edleren Leben zu erwecken. Umſonſt, dies
Herz und dieſer Geiſt waren verſumpft und unfähig, den
niedrigen Regungen des einen wie des anderen zu widerſtehen.
Der gefährliche Hang zum Drunk, der ſich ſchon früher geltend

chts in Charlottenburg.
of in Deutſchland, iſt vor

e Der Präſident iſt ein General oder Admiral im
Range eines kommandierenden Generals und wird vom Deutſchen Kaiſer ernannt.
Für Bayern beſteht beim Reichsmilitärgericht ein beſonderer Senat, deſſen Mitglieder

das Dienſtmädchen und hin und wieder hinter
Rauens Rücken Frau Wegener.
Nur mit eiſerner Konſequenz konnte Egon
eine tägliche Spazierfahrt oder einen kurzen
Spaziergang von Lori erzwingen, und dies
nicht anders als mit ihm; denn einige Male,
wo ſie allein fortgegangen war, hatte ſie nur
Frau Wegener beſucht, und es lag die Gefahr
nahe, daß ſie trotz aller Bemühungen bald
ganz in die Netze dieſes ſchlauen und gewiſſen
loſen Weibes fallen würde, die, Loris Leiden
ſchaft für geiſtige Getränke kennend, derſelben
Vorſchub leiſtete, um ſich bei ihr einzuſchmei
cheln. War Egon aber zu Hauſe, ſo lag oder
ſaß Lori im unordentlichſten Hausanzug auf
der Chaiſelongue im Eßszimmer und häkelte
oder ſpielte mit einem grauen Windhund, den
Egon ihr geſchenkt hatte; eine irgendwie an

d der geringſte ich,pruch Rauens führ
Szenen herbei ma

dafür verantwortlich, daß ſie zum „Krüppel“
geworden, wie ſie ſagte, da er ſie dahin getrie
ben hätte, ſo was Schlechtes zu glauben und
klar wäre die Sache auch noch lange nicht, im

immer wieder häßlich

Gegenteil ſehr „mulmig“. Wie richtig hatte Rauen ſie be
urteilt bei einer nicht wegzuleugnenden Dankbarkeit gegen
Hede doch immer noch dieſer erniedrigende Verdacht.

War es da ein Wunder, wenn ein Charakter wie der Egon
von Rauens endlich erlahmte? Wenn er die Unglückliche ihrem
Schickſal überließ und die längſte Zeit des Tages in ſeinem
Atelier zubrachte, an das ſich ein behaglich eingerichtetes Vor
zimmer ſchloß?

Hier beſuchte Sperreuter ihn faſt täglich, von hier konnte
er Hilgendorffs Villa und Garten ſehen, und manche Pauſe
zwiſchen der Arbeit füllte er damit aus, hinüber zu ſchauen
auf das kleine einfache Haus und den Garten. Als er das
Atelier gemietet, waren Hilgendorffs ſchon wie immer in den
letzten Jahren nach Eberswalde übergeſiedelt was ſchadete
es? Ein perſönlicher Verkehr ſcheiterte an dem unbeugſamen
Starrſinn des alten Barons und wäre auch ſonſt wohl nicht
gutzuheißen geweſen, ſo konnte er aber wenigſtens ihr Heim,
und wenn ſie erſt wieder zu Hauſe war, ſie ſelbſt ſehen und
beobachten, wie ſie dort aus und einging. Wie klopfte ihm
das Herz bei dem Gedanken, wie freute er ſich unendlich auf

Dachgarten in Berlin.
Jmmer mehr dringt ſich die Erkenntnis durch,
daß Licht und Luft die beſten Heilfaktoren für
die nervöſe Menſchheit ſind. So legt man die
neueren Städte nicht mehr in geſchloſſener Bau
weiſe, ſondern meiſt als ſogenannte Gartenſtädte
mit Kleinen Landhäuſern, Eigenheimen genannt,
an, die mit prächtigen Anlagen verſehen, Herz
und Auge erfreuen. In den alten Städten, die
noch aus dem Mittelalter ſtammen und mit

ihren engen und krummen Gaſſen den Ein
wohnern ſelten nur die Sonne ſehen laſſen, ſucht
man durch Niederlegung von Häuſern, ja von
ganzen Straßenzügen freie Plätze zu ſchaffen.
In den Großſtädten, wo die Preiſe für Grund
und Boden faſt ins Ungemeſſene geſtiegen ſind,
behilft man ſich vielfach damit, daß man auf
flachen Dächern Gärten anlegt, die den Haus-
bewohnern zur Erholung dienen. So ſind auch
in den alten Stadtvierteln im Jnnern Berlins
viele Häuſer mit ſchönen Dachgärten gekrönt, die
nicht nur durch allerlei Topfgewächſe, ſondern
auch durch in der Erde wurzelnde grüne Bäume
und Sträucher den Charakter wirklicher Gärten
erhalten. Unſer Bild zeigt einen dieſer Gärten
auf dem Dache eines Hauſes in der Mark
grafenſtraße, in dem der Beſitzer des Hauſes
mit ſeiner Familie in reinerer Luft ſeine Muße

ſtunden genießt.
e S e

Dachgarten im Zentrum Berlins

regende oder eingehende e h war

e Wchte ſie ihn doch immer
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dieſe Zeit, und wie feſt mußte Konrad ihm verſprechen, ihn
nicht zu verraten. Der beneidenswerte Konrad, der ſo oft nach
Eberswalde hinüberfahren durfte hätte Rauen ihn nicht ſo
lieb gehabt, er hätte ihm deswegen zürnen können. Aber das
Fragen, das Erzählen, wenn der Rieſe von dort zurückkam!
Sehr lange, ſo hatte Sperreuter ihm geſagt, würden Hilgen
dorffs nicht mehr in Eberswalde bleiben daran dachte er
gerade heute, als es an die Tür des Vorzimmers klopfte und
auf ſein „Herein!“, wie er richtig vermutet hatte, Sperreuter
erſchien

Er ſah aber ernſt und wenig froh aus; Egon glitt vom
Fenſterbrett hinab und ging ihm ein paar Schritte entgegen.

„Nun, Rieſe, was gibt's?“ fragte er, ihm auf die Schulter
klopfend.

„„Nichts Gutes,“ antwortete der Angeredete und warf den
breitrandigen Filzhut ärgerlich auf einen Stuhl. „Frau von
Hilgendorff iſt krank, recht krank.“

Rauen wich einen Schritt zurück und wurde bleich.
„Krank? Hede was fehlt ihr?“
„Der Arzt meint, es würde Lungenentzündung daraus

werden.“
Bei dieſen Worten ſank die kräftige Männergeſtalt ſchwer
in einen Seſſel und lehnte ſich tief aufatmend zurück.

„Eine Lungenentzündung jetzt im Sommer? Wie iſt das
möglich?“

„Von einem raſchen Gang aufs höchſte erhitzt, wurde ſie
mit Bekannten von einem plötzlich heranziehenden Gewitter
mit Regen und Sturm überraſcht. Um möglichſt bald unter
Dach zu kommen, beſchleuntgte m hritte, die kleine Gedach zu kommen, beſchleuntgte man die Schrit

ſellſchaft war weder mit Regenſchirmen noch
ſchützenden Hüllen verſehen was weiß ich? Das Unglück iſt
nun da, die ſtarke Erkältung verwandelte ſich nur zu bald
n eine Lungenentzündung. Jch hoffe ſehr wenig und fürchte
alles.“

Rauen ſtand blaß, in ſchmerzliches Schweigen verſunken,
da; endlich ſagte er: „Konrad, wann fährſt Du wieder nach
Eberswalde?“

„Morgen.“
„Jch fahre mit! Sieh mich nicht ſo erſtaunt an, ich muß.

ich muß, und wenn ich mit Gewalt in das Haus eindringen
ſollte. Baron Jobſt kann ſo grauſam nicht ſein, er iſt ja doch
ein Menſchenkind und wird, menſchlich fühlend, menſchliches
Fehlen ja auch verzeihen können. Wenn ſie ſtürbe Konrad,
wenn ſie ſtürbe! Die Welt ohne ſie, ol o!“

Er ſtöhnte laut und verbarg ſein Antlitz in den Händen.
„Ja,“ ſagte der andere leiſe, „es wird leer ſein.“
„Wenn Du das ſagſt,“ antwortete Rauen, „was ſoll ich

ſagen Du verehrſt ſie, ich aber liebe ſie.“ S
Sperreuter erwiderte nichts, aber wenn Egon weniger

mit ſich und ſeinem Weh beſchäftigt geweſen wäre, der tiefe,
ſchmerzliche Blick mit dem der Freund zu ihm aufſah, hätte
n das Leid dieſes großen, ſelbſtloſen Herzens verraten
müſſen.

e

s

Trübe ſah's in dem traulich eingerichteten „Schwalben
neſt“ aus, ſeit Hede ſchwer erkrankt lag in dem kleinen, ein
fach ausgeſtatteten Schlafztmmer, ſeit der Doktorwagen täg-
lich in ſpäter Nachmittagsſtunde vor der Gartenpforte hielt
und die pflegende graue Schweſter geräuſchlos ihres Amtes
wartend durch die Räume wandelte! Die Krankheit hatte
ſchon nach wenigen Tagen durch das hohe Fieber einen be
ſonders ernſten Charakter angenommen.

Baron Jobſt bewahrte äußere Ruhe und Faſſung, aber
die Haltung der hohen Geſtalt war nicht mehr ſo ſtraff wie in
früherer Zeit, und die Augen waren in ihre Höhlen zurück
geſunken, trübe und glanzlos. Wenn er mittags bei ſeinem
einſamen Mahl ſaß, wollte es ihm nicht ſchmecken, und Dörthe
klagte, daß der gnädige Herr gar nichts mehr genöſſe ſie
ſelbſt und der Diener Johann machten es aber nicht beſſer.
Seit Hede erkrankt war, ging Baron Jobſt nicht mehr ſpa

zieren, er hielt ſich meiſt in dem kleinen Garten auf oder ſaß
auf dem Altan und dachte an die vergangenen Tage, wo die
geliebte Tochter ihm zur Seite geweſen war. Dazwiſchen
ſchlich er leiſe an die Tür des Krankengzimmers, faſt nie, ohne
eine Blume oder einen grünen Zweig für Hede mitzubringen,
den er ihr, immer erſt auf einen Wink der grauen Schweſter
nähertretend, mit ein paar zärtlichen Worten überreichte.

Die Krankheit richtete böſe Verheerungen in dem zarten

mit ſonſt genügend

würde. Mit dieſem ſchmerzlichen Gedanken beſchäftigt, wan
derte er eines Nachmittags geſenkten Hauptes durch den Gar
ten, trat an die kleine Gitterpforte, blickte auf den einſamen
Weg hinaus und bemerkte von weitem Sperreuter. Freudig
überraſcht ging er ihm entgegen.

Nach gegenſeitigem Händeſchütteln, Erkundigen und Aus
kunftgeben kehrten ſie gemeinſam nach dem Hauſe zurück. Auf
dem Hausflur kam ihnen Schweſter Lea mit der Meldung ent
gegen, die Baronin hätte den Wunſch, den Herrn Baron von
Hilgendorff zu ſprechen, ſie wäre ſo beſonders unruhig.

Jobſt eilte zu ihr.
„Papa,“ rief ihm Hede entgegen, „lieber Papa, iſt Sper

reuter gekommen?“
„Ja, mein Herzenskind.“
„Jſt er allein?“
„Gewiß,“ antwortete Baron Hilgendorff erſtaunt,

ſollte ihn begleiten?“
Sie winkte ihn an ihre Seite, und die kleine, wachsbleiche

Hand auf ſeinen Arm legend, flüſterte ſie: „Bitte, Papa, frage
ihn; frage ihn,“ ſetzte ſie flehend hinzu, „ob er allein iſt.

Kopfſchüttelnd verließ der Baron die Krankenſtube. Sper
reuter ſaß auf dem Altan. S„Hede iſt heute wieder recht ſonderbar,“ ſagte er, „ſie be
h darauf, daß ich Sie fragen ſoll, ob Sie allein gekommen
ind.“

Sperreuter ſah ihn ernſt an.

n n mee n la a nicht a gemmen, die Ahnung ihres Herzens hat Frau von Hilgt getäuſcht Rauer e
„Hal“ ſtieß der Baron zwiſchen den Zähnen hervor und
ſtützte ſich ſchwer mit der Hand auf die Platte des kleinen,
runden Tiſches, der vor der Bank ſtand.

„Herr Baron,“ ſagte Sperreuter, ihm einen Schritt näher
tretend, „wir beide können es uns nicht verhehlen, daß der
Zuſtand Jhrer Frau Tochter kein unbedenklicher iſt wenn
ſie nach Egon gefragt hat, ſo weiß ich, daß es ihr Wunſch iſt,
ihn zu ſehen. Herr Baron, wollen Sie ihr die Erfüllung die
ſes Wunſches verſagen, eine Erfüllung, die zwei Menſchen
herzen, wenn auch kein Glück mehr, ſo doch vielleicht Friede
bringen kann?“

„Er hat gehandelt wie ein Schur
„Halten Sie ein, Baron!“ rief Sperreuter. „Nicht dieſes

Wort in dieſer Stunde.“
„Und nicht dieſen Mann über dieſe Schwelle mit meiner

Bewilligung!“ rief Hilgendorff, ſich noch einmal zu ſeiner
vollen Höhe aufrichtend.

„Gnädiger Herr,“ ertönte Schweſter Leas ſanfte Stimme,
„Frau Baronin möchten gern Beſcheid haben.“

„Gleich, ich komme gleich.“
„Was werden Sie Jhrer Tochter ſagen, Herr Baron?“
„Die Wahrheit.“
„Auch wenn ſie fragt, weshalb er kam? Er kam um

Hedes willen, Baron Hilgendorff, weil ihn unausſprechliches

„wer

Verlangen, Liebe und Reue trieben, wollen Sie ihr dies auch
ſagen

Sekundenlanges Schweigen folgte.
„Ja auch das; immer die Wahrheit,“ kam es endlich

halblaut, aber faſt flüſternd über die Lippen des alten Mannes,
und er ging.

Hede blickte mit Fieberglanz in den ſchönen Augen und
der Röte krankhafter Erregung auf den Wangen dem Ein
tretenden entgegen, und alles fragte ſie, was Sperreuter dem
Baron vorher geſagt hatte, und auf alles antwortete er, wie
er verſprochen.

„Papa, ich möchte ihn ſehen; ich weiß zwar nicht, ob ich
ſterben werde, aber trotzdem iſt es mein Wunſch, denn ich
würde es nicht ruhig können ohne dies. Du biſt ihm böſe,
ich verſtehe das, ich will auch keine Verſöhnungsfeier machen,
wie ſie auf der Bühne vorkommen und in Büchern beſchrieben
ſind aber daß ich ihn ſehe und ihn ſpreche das, Papa,
erlaubſt Du mir, nicht wahr

„Hede, Du verlangſt ſehr viel. Wie iſt es möglich, ein
Mann, der Dich ſo gekränkt Du warſt das erſte Jahr ſo
ſtols und tapfer.“

„Damals glaubte ich, ich hätte ihn nicht mehr lieb, ach
ich kann Dir das nicht ſo ſagen, Väterchen,“ unterbrach ſie ſich,
noch errötend, „ich kann nur immer wieder bitten, daß er zu
mir kommen darf. Väterchen, ich bitte Dich.“

Organismus an, und des Arztes ernſtes Geſicht ſagte dem (Schluß folgt.) e
Baron, daß ihm vielleicht das Schlimmſte nicht erſpart bleiben
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Die Wette. Eine Schuljungengeſchichte von Luiſe Faubel.
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Jm Süden von England, am Fuße eines Hügels, von
deſſen Spitze man bei klarem Wetter die Jnſel Wight ſehen
kann, liegt das freundliche Landſtädtchen Wimborne, bekannt
durch ſeine prächtige alte Kirche, in der noch manch wertvolle,
hiſtoriſche Reliquie aufbewahrt wird. Die Stadt iſt ſo recht
typiſch engliſch. Kleine Häuſer, im Sommer über und über
mit Roſen und Clematis bewachſen, ſtehen, umgeben von Gär
ten, an den ſauberen Wegen und ziehen ſich noch teilweiſe den
ziemlich ſteilen Hügel hinauf. Oben gibt es einige größere
Villen mit parkartigen Gärten. Eine davon gehörte den Vor
ſteherinnen eines Mädchenpenſionats; der Beſitzer des Nach

bargrundſtückes war ein Doktor Stone, ebenfalls Schulvorſteher, jedoch einer Knabenſchule oder College, wie man in
England zu ſagen pflegt.Doktor Stone war früher Ancklionator geweſen, hatte dann

eine reiche Frau geheiratet, mit ihrem Geld die Schule ge
gründet und ſich dem Lehrfa widmet. Den D ortitel

hatt a ich m ienſteich lang, ſelbſt zuge500nem Gutdünken feſtſetzte, unterrichtete und bereitete der Der
lor etwa ſang Knaben vor, und zwar für die Univerſität,

die Armee, die Kirche oder die diplomatiſche Karriere; das hin
derte jedoch nicht, daß ſämtliche Schüler nur kleine Gewerbe
treibende oder Bankbeamte wurden. Nach des Doktors Aus
ſage war die Verpflegung genau ſo, wie die der großen, öffent-
lichen Colleges. Hier ſprach er die Wahrheit. Denn die Ver
pflegung in dieſen Jnſtituten iſt dazu beſtimmt, den Körper
von allen irdiſchen Genüſſen zu entwöhnen und den Menſchen
gewiſſermaßen für Entbehrungen abzuhärten. Ein Knabe, der
bei ſolcher Verpflegung exiſtieren kann, wird ſpäter im Leben
entweder als Anſiedler in den Kolonien oder als Verbrecher in
den Steinbrüchen von Portland ſich wohl fühlen und beinahe
ohne Nahrung leben können. Das engliſche Schulſyſtem be
zweckt nämlich, die Schwachen auszuſcheiden und die Starken
noch ſtärker zu machen. Und Doktor Stone glaubte an dieſes
Syſtem, verbeſſerte es und wurde reich dabei.
In ſeiner erzieheriſchen Miſſion unterſtützte ihn nur ein
Hilfslehrer ſowie ſeine Frau, es war daher unmöglich, daß
ſeine Schüler ſich größere Kenntniſſe aneignen konnten, als der
Durchſchnittsſchüler einer Volksſchule.
ſiſche Erziehung anbetrifft, ſo muß die Wimborne-Hochſchule
mit den teuerſten und erſten zugleich genannt werden.

Des Doktors Ausſehen war außerordentlich gewöhnlich.
Ein ſchwarzer, borſtiger Backenbart, deſſen Haare herausſtan
den wie die Zinken an einer Miſtgabel, trug nicht zu ſeiner
Verſchönerung bei. Für die Schüler war dieſe Zierde nicht

ohne Nützen. Sie diente nämlich als Zeiger für die Gemüts-
verfaſſung ihres Lehrers. Wenn der Bart herunterhing, ſo

konnte man ruhig ableſen. War er jedoch nach oben gebürſtet,
dann wehe dem armen Sünder, der die Antwort auf die geſtellte Frage nicht wußte! Der Stock tanste nur ſo auf ſeinem
Rücken herum.

Die Knaben konnten eigentlich nicht ſo recht glauben daß

ihr Vorgeſetzter nur dieſen Haarwuchs pflegte, um ſie mit
einem Barometer für den Stand ſeiner Gemütsart zu ver

ſehen. Viele Gerüchte über die wahre Urſache dieſer Geſichts
verſchönerung waren daher im Umlauf. Ein in der Bibel be

wanderter Schüler, wohl an den SamſonDelilaFall denkend,
behauptete, daß Doktor Stone ſeine wunderbare Geſchicklichkeit

in der Handhabung des Stockes verlieren würde, wenn man
ihm ſeinen Bart abraſiere. Ein anderer war der Meinung,
daß der Doktor, infolge eines Gelübdes in früher Jugend, ſei
nen Bart dem Jupiter geweiht habe. Der Altar dieſes Gottes
muß dann allerdings einer Auktion ſehr ähnlich geſehen haben.
Die dritte Behauptung war, daß eine nicht auffindbare Zei
tung für die Beſitzer von Backenbarten einen Wettbewerb aus
geſchrieben habe, deren Preis aus einem Stipendium beſtand,
das der Doktor ſich nicht entgehen laſſen wollte.Am Anfang des Sommerſemeſters übergab der Schank

wirt und Eigentümer des „Weißen Adler“ dem Doktor ſeinen
Sohn Be damit er in an ren der Hirne

„Wer von uns iſt vollkommen?“ fragte er dann, ohne zu hof

Jedoch was die phy

lieber noch beſſer ſchlagen, als es ſo weiter gehen laſſen.

eingeweiht werde. Die Einzelheiten wurden in dem gemüt-
lichen kleinen Salon geregelt, und der Doktor hatte dabei dem
Knaben liebevoll den Kopf maſſiert, geſagt, daß er ein kluger
Junge ſei, ihm verſprochen, wie ein Vater für ihn zu ſorgen

und ihn um 50 Prozent beſſer zu machen, als alle anderen.
Während dieſer Zeit hatte Wilfred gerade nicht beſonders klug
ausgeſehen. Die großen, träumeriſchen Augen in ſeinem Ge
ſicht waren von ſeines Vaters ſandfarbigen Beinkleidern nach
des Doktors Beinkleid gewandert und dort, wie hypnotiſiert,
hängen geblieben. Dann hatte man ihn aus dem Zimmer ge
ſchickt, während die beiden Männer noch eine Privatunterhal-
tung führten.

„Er iſt ein artiger Junge, Doktor, einer der veſten, aber
er hat ſeinen Fehler!“ ſagte der Schankwirt.

„Hm, hm,“ machte der Dokkor, indem er dabei mit ſeinem
Bart wackelte, als ob er ſagen wollte. wer hätte das gedacht!

de Al skunfthl n 1Nicht einmal die Eltern und Vormünder Sie
ſich wundern, wenn ich Jhnen von meinen Erfahrungen e
zählen wollte. Ja, ja, Sie würden ſich wundern!“

„Glaub's ſchon, glaub's ſchon. Aber mit Wilfred iſt das
anders.“ Und dann kam es heraus: „Nämlich
wettet. Wettet bei allem und jedem. Um die Tageszeit, zu
der ich mir einen Hut kaufen will und um die Tracht Prügel,
die er von mir bekommt. Es iſt wirklich ſchrecklich, ſo ein
Junge von elf Jahren! Aber er iſt ein wahrer Genius, was
das Wetten anbetrifft.“

„Schrecklich, ſchrecklich, Herr Perkins.
len iſt der Fluch der britiſchen Nation.“
Herr Perkins ſah etwas befangen drein. „Davon weiß ich
nicht viel. Ich bin nämlich ſelbſt ein wenig Sportsman.“

Die Art Sport, die der biedere Schankwirt betrieb, beſtand
darin, den Leuten Geld zu leihen, damit ſie ſich an den Wetten
beteiligen konnten. So fügte er hinzu: „Jch wette auch zu
weilen. Aber wetten beim Rennen iſt etwas anderes als wet
ten um jedes Ding, das einem in den Kopf kommt. Und das
ſonderbarſte iſt. er gewinnt ſtets. Jch habe ihn ſchon häufig
geprüft, um ihn davon abzubringen. Aber es hilft nichts, ich
verliere jedesmal. Alſo, Herr Doktor, ich möchte, daß Sie ihn
davon kürteren. Machen Sie mit ihm, was Sie wollen, aber
ſchlagen Sie ihn nicht, er iſt noch zu jung dazu.“

Nachdem der Dotkor ſeinen gerechten Abſcheu gegenüber
dieſem Laſter und dem Vater ſeine Sympathie ausgedrückt
hatte, verſprach er, ſein Beſtes zu tun.

„Aber nicht ſchlagen, Doktor, er iſt ein guter, kleiner KerlJedoch er ſchlägt mich auch beim Wetten alſo dann

der Hunge

Wetten und Spie

Die Unterredung war zu Ende. Der Schankwirt richtete
noch einige Abſchiedsworte an ſeinen Sohn, ſchlug ihn auf den

Rücken mit einem lauten: „Ja, ja, Du ſchlägſt uns noch alle!“,
ſprang in ſeinen Wagen und fuhr davon.

Mit ſchweigendem Mißbehagen ordnete ſich der neue Schü
ler der Schulordnung unter. Sein Taſchengeld hatte er, wie
dies in der Schule Gebrauch war, beim Doktor deponiert. Ob
gleich es in der Theorie verlangt werden konnte, fand der De
poſitor in der Praxis oft große Schwierigkeiten, auch nur
einen Teil des Geldes wiederzuerhalten. Denn es war des
Doktors Gewohnheit, den Miſſetätern, die bei ihm Geld hin
terlegt hatten, Geldſtrafen zu erteilen. Wilfreds Depot betrug
zwanzig Mark, der Doktor würde alſo ſchon dafür ſorgen, daß
er nach und nach ſich für zwanzig Mark Uebertretungen zu
ſchulden kommen ließe.

Jedoch in den erſten Tagen war des Knaben Betragen
vorwurfsfrei. Wetten konnte er nicht, da weder er noch ſeine
Kameraden einen Pfennig beſaßen. Eines nur ſetzte den Dok
tor in Verlegenheit. Jn der Schule, auf dem Spielplatz, wäh
rend der Mahlzeiten, beſtändig hingen die Blicke des neuen
Schülers wie feſtgewurzelt an ſeinem Geſicht. Sie drückten
Ueberraſchung, Zweifel, Neugierde und Furcht aus; aber der
Knabe ſprach kein Wort. Eines Morgens ſtand der Doktor an
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Bart ſprechen.
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ſeinem Pult. Sein Blick begegnete wieder den Augen, die ihn
unausgeſetzt verfolgten. Es war weiter niemand in Zimmer.
Zum Glück für Wilfred hing der Bart herunter.

„Komm' einmal her, Perkins,“ ſagte der Doktor. „Was
willſt Du? Du möchteſt mich etwas fragen, nicht wahr? Her
aus damit, mein Junge. Du weißt doch, daß ich Deines Vaters
Stelle vertrete.“

Noch immer ihn ſtarr anſehend, aber ohne Zögern ant-
wortete der Knabe: „Brauchen Sie ihn zum Angeln?“

„Brauche was zum Angeln?“ fragte der Doktor.
„Shren Bart.“
„Meinen Bart

kommſt Du darauf?“
„Jch habe in einem Buch geleſen, daß der Fiſchmarder da

mit fiſcht.

zum angeln? Biſt Du verrückt? Wie

Er liegt am. Waſſer und kitzelt es mit ſeinem Bart.

„Ganz recht.“
Nicht mit Ihnen und auch mit keinem anderen Men

ſchen fragte der Junge.
„Mit niemandem. Mein Bart iſt kein Gegenſtand der

Unterhaltung, das merke Dir.“ Damit war Wilfred entlaſſen.
Er war nun ſechs Tage in der Schule. Am folgenden

wollte ſein Vater kommen und ſich betreffs ſeines Betragens
erkundigen. Der Doktor ſtand auf dem Spielplatz und be
obachtete die ſpielenden Knaben, als Wilfred ſich ihm zögernd
näherte. Der Kleine ſah ſeinen Lehrer ängſtlich an, bemerkte,

daß der Bart nach oben geſtrichen war, und ſagte mit feſter
Stimme: „Jch weiß jetzt, warum ich nicht von dem Bart reden

ſoll, er iſt falſch.“
„Was?!“ fuhr der Doktor wütend auf.
„Falſch ich wette, daß er falſch iſt!“

Fiſchzug auf dem Chiemſee. Vach dem Gemälde von J. Wopfner.

Der Fiſch denkt, es wären Jnſekten, und kommt herauf, und
dann greift ihn der Marder mit ſeiner Pfote.“

„Alſo der Fiſchmarder macht das ſo?“ fragte der Doktor
mit bedeutungsvollem Jntereſſe. „Er feſcht mit ſeinem Bart?
Wirklich, ſehr intereſſant! Und kleine Jungen ſind dumm ge
nug, zu denken, daß ihr gütiger, nachſichtiger Lehrer dieſem
Fiſchmarder gleicht. Weißt Du auch, daß dies alles ſehr im
pertinent iſt, Perkins? Es gehört ſich nicht, mit Deinem Vor
geſetzten über Bärte zu ſprechen. Du wirſt es nicht wieder tun,
verſtehſt Du?! Die Naturgeſchichte hat Dich gelehrt, daß der
Marder eine Pfote beſitzt, ich aber beſitze einen Stock. Merk'
Dir das!“Der Knabe Zögerte.
Frage unterdrücken wollte.„Verſtehſt Du mich?“ fragte der Doktor gechmals,

„Ja, Herr Doktor, ich ſoll niemals wieder über Jhren

Es ſchien als ob er aus Furcht eine

„Du wetteſt? Du willſt mit mir wetten?“ Der Hoktor
ſah genau ſo aus, wie ein gereizter Jaguar.

„Jch wette um zwanzig Mark, daß er falſch iſt antwortete
der Knabe mit einer Feſtigkeit, die einer beſſeren Sache würdig
geweſen wäre.

Hier war eine Gelegenheit für den Doktor, die hinterleg
ten zwanzig Mark auf einmal zu erhalten, und eine zweite,

den Knaben für ſein Wetten zu beſtrafen. Er würgte alſo ſei
nen Aerger herunter und antwortete dem Jungen möglichſt
ruhig: „Jch nehme die Wette an, Perkins. Du ſollſt Dich von
der Echtheit meines Bartes überzeugen.“

„Jch muß ihn aber ſelbſt anfühlen dürfen,“ ſagte Wilfred.
„Gut, das ſollſt Du.“ Der Doktor beugte ſich herab, und

Wilfred nahm in jede Hand eine der ſchwarzen Barſhalften
Ohne n Zweifel, ſie waren echt.„Danke ſchön, Herr Doktor. Jch ſchulde Jhnen jetzt zwan

zig Mark.“



„Jch habe ſie ſchon, Perkins,“ antwortete der Doktor
n e „und nun komm' herein und laß Dich prü-
geln
Am folgenden Tage kam Vater Perkins; der Doktor er

zählte ſofort den Vorfall und wartete darauf, eine Anerken
nung für ſein Vorgehen zu hören.

Doch der alte Perkins verhielt ſich ſtill. Plötzlich ſchlug er
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ſich aufs Knie und lachte laut heraus. „Habe ich's nicht geſagt?
Wilfred hat uns beide geſchlagen, Herr Doktor. Sie und

mich! Als ich ihn am Dienstag verließ, waren ſeine letzten
Worte: „Jch wette um einen Hundertmarkſchein, Vater, daßich den Doktor an ſeinem Bart ziehen will, ehe ich eine Woche
hier bin.“ „Angenommen, Du Teufelskerl, ſagte ich. Und
er hat die Wette gewonnen und vier Goldſtücke dazu.“

Im en des Admirals
Roman von r Happ

„Höre mich ruhig an Kitty! Jch will Dir alles erklären.
J Das was ich Dir erzählen werde, wird Dir ein Schlüſſel ſein

zu manchem- Rätſel- Deines Lebens und Dich über die Natur
des Verhängniſſes aufklären, das auf Deinen Eltern laſtete,
das ihr Glück vernichtete, ihren Lebensmut brach Als
Deine Mutter ungefähr in Deinem Alter war, lebte ſie auf
dem Gute eines deutſchen Edelmannes in einer der öſtlichen

Provingzen Deutſchlands als Erzieherin, in ähnlicher Stellung
wie der Deinigen. Deine Mutter war ſchön, bis der Kummer
den Glanz ihrer Augen trübte, ihrem Geſicht den Schmelz und
die Friſche der Jugend nahm, ſie vor der Zeit altern ließ und
beugte. Sie war ſo ſchön, daß ihr überall die Herzen zuflogen
und daß auch der jüngere Sohn der Familie ſich ſterblich in
ſie verliebte. Nur auf den adelsſtolzen deutſchen Landedel
mann machte die Schönheit und die Anmut Deiner Mutter
keinen Eindruck. Er und ſeine Gattin wieſen ſie kalt, hoch
mütig aus dem Schloſſe, als eines Tages die geheimen Be
ziehungen, die ſich zwiſchen den leidenſchaftlich empfindenden
jungen Leuten angeknüpft hatten, offenbar wurden. Mit
harten Worten wurde ſie wie eine Dirne davongejagt. Der
verliebte junge Mann, Dein Vater, Kitty, ließ ſich jedoch nicht
einen Augenblick wankend machen in ſeinen Gefühlen für die
Geliebte. Die Grauſamkeit der Eltern empörte ihn und trieb
ihn zum Aeußerſten. Er verließ heimlich das Schloß und ver
einigte ſich mit dem ſchutzloſen jungen Mädchen, nachdem er
ſich in ſeiner Ratloſigkeit und Verzweiflung durch ungeſetzliche
Mittel Geld verſchafft hatte. Sein Vater reiſte ihm nach,

holte ihn ein und zwang ihn, ein Schriftſtück zu unterzeichnen,
durch das er auf alle ſeine Rechte verzichtete und ſich ver
pflichtete, ſeinen ariſtokratiſchen Namen für immer abzulegen,
ins Ausland zu gehen und nie wieder in ſeine Heimat zurück
zukehren. Wie ein Ehrloſer, wie ein Ausſätziger wurde er be
handelt. Jhm blieb keine Wahl. Sein Vater drohte ihm mit
dem Gefängnis, wenn er ſich nicht fügen würde. So verließ
er Vaterland und Familie als ein Ausgeſtoßener. Jn Amerika
ſchloß er mit der Geliebten die Ehe. Nach zwei Jahren über
ſiedelten ſie nach England. Aber das Glück kehrte bei ihnen

nicht ein. Not und Sorge waren ihre beſtändigen Begleiter.
Deiner Mutter vergällte der beſtändige Vorwurf, daß ſie den
geliebten Mann ins Unglück gebracht, jede Stunde und ließ
keine Freude, keinen Lebensgenuß bei ihr aufkommen. Dein
Vater war wie ein Baum, den man aus dem ihm zuſagenden
Erdreich geriſſen hat und der nun nirgends mehr Wurzel

(faſſen konnte. Die Rückkehr war ihm abgeſchnitten, und
wenn er auch Familie und Heimat haſſen gelernt hatte und
nicht mehr an ſie denken wollte, er ſehnte ſich doch unabläſſig
näch ihnen zurück.

Heiße und kalte Schauer liefen dem jungen Mädchen über
den Leib. In fieberhafter Spannung und Erregung folgte
ſie der Erzählung. Jhr Herz blutete wie aus unzähligen
Wunden. Jn ihrer lebhaften Phantaſie, mit ihrem warmen,
eindrucksfähigen Gemüt, fühlte ſie alle Leiden, die man ihren
Eltern angetan, mit. Und während ihre Tränen wieder
floſſen, klagte ſie erſchüttert „O, wie konnten ſie nur, wie
konnten ſie nur ſo unmenſchlich hart und grauſam handeln!“

Ein Lächeln voll grimmiger, dämoniſcher Genugtuung
zuckte um die Lippen ihres d

„Ja, wie konnten ſie? Das habe auch ich mich gefragt,

als ich die Mitteilungen las, die mir meine Mutter in einemhinterlaſſenen Schreiben machte Wir, die wir einfach, natür
lich denken, die wir den Menſchen nur beurteilen nach ſeinem
perſönlichen Charakter und Verdienſt, wir können uns in dieſe
kalten, hochmütigen Seelen nicht hineinverſetzen, für die der
Familienſtolz, das, was ſie ihre Ehre nennen, das Höchſte und
Heiligſte iſt. Sie ſahen in Deiner Mutter nicht das ſchöne,
anmutige, liebenswerte Geſchöpf, ſie ſahen nur die Fremde,
die Plebejerin in ihr, die ſich in eine vornehme, adelsſtolze
Familie hineindrängen wollte. Sie ſahen in Deinem Vater
nur einen Unwürdigen, Verlorenen, der die Gebote der Ehre
vergeſſen, der ſeine, in ihren Augen unwürdige Leidenſchaft
höher ſtellte, als die Rückſicht auf ſeinen altadeligen Namen,
auf die Familienehre.“

Sie ſchauderte, und eine plötzliche Schwäche wandelte ſie

an. Zuviel war es, was auf ſie einſtürmte. Entſetzen, heiße
ſter Schmerz, Empörung Zorn und Haß ſiedeten in ihr ſo
ſtark, daß ihr die Kniee zitterten und daß ſie ſich, einer Ohn
macht nahe, an den Laternenpfahl lehnte, an dem ſie eben
wieder angelangt waren.

James Norris umſchlang ſie raſch. Jhr Haupt ſank an
ſeine Schulter, und ein wildes, faſſungsloſes Schluchzen ſchüttelte ihren zarten Körper. Tröſtend, beſchwichtigend ſprach
er auf ſie ein, während ſie, unfähig, ſich zu beherrſchen, ſich
widerſtandslos ihrem Gefühlsausbruch hingab. So ganz mit
ſich ſelbſt beſchäftigt, nahmen die beiden es nicht wahr, wie
etwa dreißig Schritt von ihnen eine in einen langen Offigziers
kragen, ſogenannten „Spanier“, gehüllte Männergeſtalt von
der Matroſenkaſerne herankam und, ſtehenbleibend, erſtaunt

vom hellen Laternenlicht beſchienenen Paar hinüber
pähte

„Du wirſt nun wiſſen,“ nahm James Norris, als die
Tränen ſeiner Freundin ſanfter und ſpärlicher zu fließen be
gannen, wieder das Wort, „Du wirſt nun wiſſen, wo Du zu
lieben und zu haſſen haſt. Du wirſt nun hoffentlich über
zeugt ſein, daß Du den Fremden, bei denen Du Dein Brot
verdienen mußt, keine beſondere Rückſicht ſchuldeſt. Sie ge
hören ja ebenfalls zu der hochmütigen, ſtolzen Adelskaſte, von
der Dein armer Vater ausgeſchloſſen wurde und der Du wirk
lich keinen Grund haſt, Sympathie zu erweiſen. Dieſer Hoch
mut des deutſchen Adels war der mitleidsloſe Feind Deines
Vaters. Glaube mir, daß ſie auch in Dir, wie einſt in DeinerMutter, nur die Dienerin ſehen, die man mit äußerer Höf
lichkeit behandelt, ſo lange ſie ſich unterordnet in dem Ge
fühl ihrer Niedrigkeit, der man aber erbarmungslos die Tür
weiſt, ſobald ſie vermeſſen genug iſt, Gleichberechtigung zu be
anſpruchen.“

An dem Ohr der Erſchütterten, von Schmerz Gebeugten

rauſchten die aufſtachelnden Worte ihres Begleiters vorüber.
„Ach, James,“ ſchluchzte ſie, mit ihren Gedanken und

Empfindungen noch ganz bei dem unglücklichen Schickſal ihrer
Eltern weilend, „das iſt alles ſo furchtbar, ſo entſetzlich. Hatdenn mein armer Vater nie verſucht, eine Ausſöhnung herbei
zuführen?“„Davon hielt ihn wohl ſein Selbſtgefühl ab und vielleicht



auch die Furcht vor neuen Demütigungen, die Gewißheit, un
barmherzig zurückgewieſen zu werden.

Er zog wieder ihren Arm unter den ſeinen und nahm die
Promenade nach dem dunkleren Teil des ſtillen Platzes wie
der auf. Aber nach wenigen Schritten ſchon blieb Kate Brow
plötzlich ſtehen.

„O James, iſt denn das auch wirklich alles wahr?“
Sie erfaßte mit konvulſiviſchem Griff, ſeine Hand und

ſah ihm mit verſtörten, flackernden Blicken dringlich ins
Auge. Er erwiderte nichts, ſondern griff nur wieder in ſeine
Taſche, zog ein paar gefaltete Blätter hervor und überreichte

S 2179
ſtand, der nach dem Kirchplatz führte, von dem die beiden her

gekommen waren. Vorſichtig verfolgte der Lauſchende die Be
wegungen des Paares. Der Engländer umfaßte ſeine Lands
männin mit ſeinen Armen, ſie ſchmiegte ſich an ihn, hin
gebungsvoll, wie ein liebendes Weib es tut.

Der junge Offigier fühlte ſich aufrichtig überraſcht. Wer
hätte das gedacht? Ganz zweifellos handelte es ſich um ein
zärtliches Stelldichein. Wie war es nur möglich geweſen, daß
die beiden ſich in der kurzen Zeit gefunden hatten? Es waren
etwa ſechs Wochen verſtrichen, daß der Engländer in der
Hafenſtadt weilte, und ſie hatten ſo wenig Gelegenheit ge
habt, ſich ungeſtört zu ſprechen. Wie hatte da die Liebe in
ihnen entſtehen, wie hatte ſich ein geheimes Einverſtändnis
zwiſchen ihnen anbahnen können?

Oberleutnant Palm ließ die Ahnungsloſen, die jetzt wie
der auf und ab zu wandeln begannen, nicht aus den Augen,
während er angeſtrengt über das, was ſich ſo befremdend vor
ihm abſpielte, nachdachte. Wie lebhaft ſie miteinander ſpra-
chen! Wie vertraut ſie ſich, Arm in Arm, miteinander ge
bärdeten! Richtig wie ein Liebespaar, das längſt miteinan-
der einig geworden. Rätſelhaft! Miß Brown machte ganz
und gar nicht den Eindruck eines leichtſinnigen jungen Mäd
chens, das ſich einem Unbekannten ohne weiteres an den Hals
wirft. Und hatte ſie nicht von dem Biſchof, in deſſen Hauſe
ſie längere Zeit gelebt, die beſten Zeugniſſe, auch in Bezug
auf ihr ſittliches Verhalten? War denn dieſer Miſter Wells

Zauberer, daß e e ſo eſollte für Dich ni r aus Kttſames, junges Mädchen derart zu betören. daß ſie Ehrn en n en e erte e a eder e h e e ehe ten
Boaters e e e eDas junge Mädchen nahm die ihm gereichten Papiere,
während ein Schauer durch ihren Körper ging. Mit einer
impulſiven Bewegung bückte ſie ſich und preßte ihre Lippen
auf die Bläkter, die das Vermächtnis ihres Vaters bildeten,
der in ihrer von all dem Mitgeteilten bis zur Extaſe erhitzten
Phantaſie immer mehr die erhabene, heilige Geſtalt eines
Märtyrers annahm, eines von ſeiner Familie geſteinigten, zu
Tode gemarterten Märtyrers.

Der Ruf des neben ihr Stehenden weckte ſie aus ihrer
Verzückung.

„Kitty!“ Seine Stimme klang beſchwörend, faſt feier
lich. „Jch frage Dich nun: Biſt Du bereit, Deine Eltern zu
rächen und mich bei meiner Aufgabe zu unterſtützen?

Das Blut ſchoß ihr ungeſtüm ins Geſicht; ſie drückte ſeine
Hand krampfhaft.
„Ja, James! Das will ich! Jch haſſe ſie, ich haſſe die
Deutſchen, ich haſſe dieſe hochmütige Kaſte, die meinen Vater
und meine Mutter erbarmüngslos zugrunde gerichtet haben.
Verfüge über mich, James! Was ſoll ich tun?“

Jhre Augen glühten fanatiſch.
„Jch ſagte es Dir ſchon,“ erwiderte er.

Sie griff ſich an die Stirn, die ihr wie im Fieber glühte,
und bemühte ſich, ihre Gedanken zu ſammeln.

„Ja ſo! Ja, ich weiß! Du kannſt Dich auf mich ver
laſſen!“

Ein triumphierendes Leuchten glitt über ſein Geſicht.
„Jch danke Dir, Kitty! Noch mehr als mein Dank aber

ſoll Hich das Bewußtſein treiben und erheben, daß Du Deinem
Vaterland einen großen, einen unſchätzbaren Dienſt leiſteſt
und daß Du dem Lande, das Du zu haſſen mehr Grund haſt
als irgend eine andere Engländerin, einen gewaltigen, un
ermeßlichen Schaden zufügſt. Der Wunſch und der Wille Dei
ner Eltern war, daß Du Dich als Engländerin fühlſt, nur als
Engländerin. Und nun geh', Kitty, und beweiſe Dich als ein
gehorſames, gutes Kind Deiner Eltern und als eine treue
Tochter unſeres geliebten Vaterlandes, das dieſe habgierigen,
ehrgeizigen, übermütigen Deutſchen am liebſten vernichten
möchten, wenn ſie nur könnten.“

„Das verſpreche ich Dir, James
Sie reichte ihm die Hand, er zog ſie an ſich und wollte

ſie zum Abſchied küſſen. Aber ſie machte ſich mit einer raſchen
Bewegung von ihm los, noch ehe es ihm gelungen war, ihre
Lippen zu berühren.

J.

Oberleutnant Palm glaubte ſeinen Augen nicht trauen
zu dürfen. Aber der helle Schein der Gasglühlichtlaterne be

leuchtete die Geſichter der beiden ſo deutlich, daß ein Jrrkum
unmöglich war.

„Miß Brown und Miſter Wells,“ murmelt er und zog
ſich inſtinktiv hinter den Schuppen zurück, der dicht am Wege

Winkel geheime Zuſammenkünfte mit einem Manne gab, der
ihr doch eigentlich ſo gut wie fremd war?

Das Staunen des jungen Offiziers wuchs, während er
ſich die Erſcheinung der jungen Engländerin und ihr Weſen
vergegenwärtigte. Unerklärlich! Da ſchoß ihm ein Gedanke
durch den Kopf. Vielleicht hatten die beiden ſich ſchon früher
gekannt und Miſter Wells war eigens ſeiner ſchönen Lands
männin wegen nach Deutſchland gekommen? Das erklärte
das ſcheinbar Unerklärliche auf natürliche Weife. Die Liebe
war eine ſtarke Gewalt und machte die Zaghafteſten kühn und
unternehmungsluſtig, und begabte ſelbſt einfache, ehrliche
Naturen mit Liſt und Verſchlagenheit. Sicherlich: ſie hatten
ſich drüben ſchon geliebt, Hinderniſſe hatten ſich ihrer Ver
einigung in den Weg geſtellt, und ſie waren nach Deutſchland
gegangen, um hier ihren geheimen Verkehr unbehindert fort
ſetzen zu können.

Oberleutnant Palm wollte ſich eben entfernen, denn der
Lauſcherpoſten widerſtrebte ihm nun und er hatte kein Jnter-
eſſe, ſich in die Geheimniſſe zweier Liebenden, die ihn nichts
angingen, zu dringen, als er ſah, daß Miß Brown ſich mit
eiligen Schritten von ihrem Begleiter entfernte, nachdem ſie
ſich haſtig, offenbar widerſtrebend, von ihm losgeriſſen hatte.
Hatten ſie ſich im letzten Augenblick noch erzürnt? Aber der
Zurückbleibende rieb ſich vergnügt, wie jemand, dem ein ſchwie
riges Werk gelungen, die Hände.

Ein unwillkürlicher, unbeſtimmter Argwohn erwachte
plötzlich in der Seele des Beobachtenden, und mechaniſch, ohne
bewußten Beſchluß, ohne beſondere Abſicht, folgte er langſam
behutſam dem ſich plötzlich ebenfalls in Bewegung ſetzenden
Engländer. Miſter Wells durchquerte verſchiedene Straßen,
offenbar nach einem beſtimmten Ziel. Vorſichtig, in ziem
licher Entfernung, doch immer beſtrebt, den ihm Voraufſchrei
tenden nicht aus den Augen zu verlieren, folgte der Offizier.
Dabei ſchoſſen ihm verſchiedene Gedanken durch den Kopf.
Manches in dem Benehmen und Weſen des engliſchen jungen
Gelehrten kam ihm mit einem Male auffallend rätſelhaft
und als mit dem Charakter, unter dem er ſich eingeführt hatte,
nicht recht vereinbar vor. Beſonders waren es die Vorgänge
während des Beſuches auf dem Schlachtſchiff, die von neuem
ſeinen Argwohn erregten. Von den ethnographiſchen Studien,
die den Engländer angeblich nach Deutſchland Zeführt, hatte
er noch nicht viel wahrgenommen, und auffallend und ſonder
bar war es, daß der Gelehrte einer einzelnen, nicht einmal
großen Stadt, die nur als Kriegshafen Bedeutung hatte, eine
ſo verhältnismäßig lange Zeit widmete. Jg, es mußte etwas
anderes ſein, das ihn hier ſo lange feſthielt. War es die Liebe?

Oberleutnant Palm wurde in ſeinem Gedankengang un
terbrochen. Der Engländer betrat eben ein kleines Grund
ſtück man war inzwiſchen in einer dex ländlich ausſehenden
Vorſtädte angekommen durchſchritt den Vorgarten und
zog die Türklingel des beſcheidenen, einfachen, zweiſtöckigen
Landhauſes.

(Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Rein wollene Strümpfe wäſcht man raſch und am beſten in

warmem Waſſer, dem man ettwa ein Weinglas voll Salmiakgeiſt
beigemiſcht hat. Man waſche ſie zweimal, ohne zu ſpülen. Aller
Schmutz und Schweiß iſt dann entfernt und die Strümpfe laufen
nicht ein. Man reibe nicht viel, ſondern drücke ſie mehr im
Waſſer. Ich rate allen Hausfrauen, einen Verſuch zu machen,
um ſich ſelbſt zu überzeugen, wie vorteilhaft die Reinigung iſt.

der Tierargt behandeln, da ſie geöffnet werden müſſen. Die
Pferdeſchutzvereinigung empfiehlt zur Verhütung und Heilung der

Entzündung am Widerriſt der Pferde die ſich ſehr gut bewähren
den Stettiner Kappen (Mähnenſchoner) aus gebogenem Zinkblech,

worunter die entzündeten Hautſchürfungen frei bleiben und ſomit
ſchneller heilen können. Pferdebeſitzer, wenn ſie nicht altbewährte
Leute haben, dürfen ſich niemals nur auf ihre Kutſcher verlaſſen,
ſondern ſie ſollten die Zugtiere ſelbſt auf Druckſchäden unter
ſuchen. Auch den Rennpferden ſoll Beachtung, beſonders an der
Sattellage, geſchenkt werden.

Kualbfleiſchfrikaſſee mit Morcheln. Zweieinhalb Pfund Bruſt
ſpitze werden gewaſchen, ſodann mit heißem Waſſer bedeckt, Sup
pengemüſe und Gewürgz beigefügt und langſam weich gekocht
Unterdeſſen ſtellt man eine weiße Mehlſchwiße her, rührt dieſe

er der e e e et e e en r nce an, die man gut durchkochen läßt, mit Zitkronenſ ich ſoe
in nicht zu große Stücke geſchnikten, die Sauce über das Fleiſch eine Landſchaft im alten Griechen
gegoſſen Und darin umgeſchwenkt. Dabei wird das Frikaſſee nicht i und eine Sradt in Auſtralien
mehr aufgekocht, ſondern am beſten im Geſchirr in heißes Waſſer S. ein Slernbild, einen Vornnten,geſtellt. Die gekrockneten Morcheln werden mehrmals gewaſchen, S einen Laubbaum, einen Schwimm
bis aller Sand entfernt iſt, ſodann im Waſſer aufgekocht, abge vogel Ach richtiger Löſung nen
ſchüttet, gut ausgedrückt und mit Fleiſchörühe, Sals und Butter nen die Buchſtaben der einen Gcken
en e en wen er u See linie ein ehemaliges Reich in Kleinaſtenund die der andern deſſen Hauptſtadt.

2. Buchſtabenrätſ el.
Was Hunderttauſende gern möchten,
VDorauf ſie hoffen unentwegt,

Läßt andern wieder keine Ruhe
Wenn ſtatt zwei n zwei ſes trägt

Rätſel.
I. Quadraträtſel.

Uolche usuurais a sah v
ad Hraorc eggrge eughs iazog n u vun lag

Suſtige Ecke II
Moderne Kinder.

Mutter: „Schauderhaft, welche Anſtrengung ihr heutzutage machen
müßt, um einen Mann zu bekommen: Zuerſt werdet Jhr halbe Gelehrte,
dann müßt Jhr radeln, ſchwimmen, turnen und was weiß ich noch! Da
hatte es ünſereins ſchon leichter

Tochter: „Hör doch auf, Mama, mit Deinen Klagen; wenn wir
ſo einen wie Papa wollten, brauchten wir uns auch nicht anzuſtrengen

Boshaftes Mißverſtändnis.
Sonntagsjäger: „Wie ich heute bei der Frühpürſche an eine

Blöße komme, ſeh' ich plötzlich in den Brombeeren auf 150 Schritt einen
KapitalSechſerbock. Jch hinter einen Baum ſpringen, ſchießen und da

liegen war eins!“ eFörſter: „Haben S Jhna weh tan, Herr Doktor?l!“

Gute Verſorgung
Kommerzienrätin: „Nun, wie geht es eigentlich dem jungen

Ehepaggre e eFinanzrätin „O, ganz gut! Denken Sie nur, mein Schwieger
ſohn erhielt die Stelle des erſten Chemikers bei der Dhnamit Geſellſchaft mit
jährlich viertauſend Mark und meine Tochter Laura bekommt, wenn die Fabrik

in die Luft efliegen
ſollte, eine

Abfin
dung von

ſechgehn
tauſende e Mark. IſtVon der Kultur belecht. das nichtTouriſt: „Na, Dirndel, was ſtrickſt Du da ſo eiſrig?“ eine gute

Sennerin: „Für mei'm Hanſei a Paar Glace n e

handſchuh e e eHer Stellvertreter e„Nun, Freund, hat Dir Deine Frau eine tüchtige Gardinenpredigt
gehalten, als Du geſtern Abend ſo ſpät nach Hauſe kamſt e

„O nein, die ſchlief bereits bombenfeſt aber unſer Papagei
hat zwei Stunden lang geſchimpft!

Neueſter Milderungsgrund.
Richter „Sie ſind beſchuldigt, in verſchiedenen Villen eingebrochen

zu ſein und dort wertvolle Gegenſtände geraubt zu haben. Was können e S
Sie zu Jhrer Verteidigung vorbringen?“ Bos tAngeklagter: „J bitt', Euer Gnaden, die Vill'n, wo wir ein ha z eg'broch n ſind, wart alle gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert, und da iſt Heute frug mich mein Barbier, ob er mir den Värt ab
ja den Leuten doch alles wieder erſetzt worden e nehmen ſoll. Fräulein „Nun, hat ex es getan?“

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40. e
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